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Notwendige Verſtändigung in Oft⸗Europa. 
Nachdem die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung trotz 

* aller Erſchwerniſſe fortſchreitet, iſt nun die Frage der Be⸗ 
iedung Oſteuropas von beſonderer Bedeutung geworden. 
ir veröffentlichen nachſtehend eine wichtige Auslaſſung 

des Sozialdemokratiſchen Preſſedienſtes Nrt dieſem Abent⸗ 
uhne uns mit allen Einzelheiten des Artitels zu identi⸗ 
füzieren. Redaktion der „Volksſtimme“. 

Wie ſich alle vorwärtsblickenden Politiker und Parteien 
in Heutſchant die Auswirkung der in Geuf und Thoiry be⸗ 
gonnenen deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigungsaktion denken, 
liest auf der Hand. Sie ſoll den Abbau der Politik des Miß⸗ 
trauens und der Feindſeligkeit einleiten, die die Beziehungen 
zwiſchen den Völkern vergiſftenden Beſtimmungen des Ver⸗ 
zailler Vertrags mehr und mehr ausmerzen und an die 
Stelle des Kampfes gegeneinander die, Zufſammenarbeit mit⸗ 
einander ſetzen. Gewiß darf man ſich über das Tempo dieſer 
Entwicklung keinen übertriebenen Hoffnungen bingeben. 
Chaupiniſten und militäriſche Narren gibt es hüben wie 
drüben, und, der Appell an rückſtändige Inſtinkte hat bisher 
immer noch etwas Zuakraft. Selbſt nicht gerade als reat⸗ 
tionär zu bezeichnende franzöſiſche Publiziſten werſen der 
friedlichen Entwicklung Steine in den Weg, indem ſie von 
Deutſchland Gegenleiſtungen, wie die Garantie der Grenzen 
Polens und der Tſchechoſlowakei oder ſogar den Verzicht auf 
einen Auſchluß Oeſterreichs verlangen. 

Es ſoll in dieſem Zuſammenhans nicht über die Berechti⸗ 
gung berartiger Forderungen diskutiert werden. Sie zeigen 
aber, daß die Entwicklung im europäiſchen Weſten mit den 
Oſtfraaen nicht nur mittelbar, ſondern auch unmittelbar zu⸗ 
ſammei hängt und daß dieſe Oſtfragen noch durchaus nicht 
geklärt ſind Insbeſondere gilt das für Polen. Es iſt zuzu⸗ 
geben, daß Polen ſich der deutſch⸗franzöſiſchen Entſpannung 
gegenüber in einer ſchwierigen Situation befindet. Zunächſt 
iſt in Polen trotz allem der Einfluß der Nationaldemokratie 
noch ſeh“ ſtark, die jede Erſtarkung und Konſolidierung 
Deutſchl unds nur als Gefahr für Polen anſieht. Aber auch 
für den zur Verſtändigung mit Deutſchland bereiten polni⸗ 
ichea Politiker ergeben ſich ſchwierige Fragen. Was ſoll 
3., B. aus dem franzbſiſch⸗polniſchen Bündnis werden, wenn 
ſein Hauytaweck, die Einkreiſung Deutſchlands. in Bedeu⸗ 
Shber olrs Wird Frankreich hierauf noch We⸗ 
Obdetr löll es revidiert werden und in welcher Richtung? 
Weiter, welche Konſequenzen foll Polen aus der politiſchen 
Eutwicklung im Weſten für ſeine Einſtellung gegenüber 
Rußland ziehen, das zweifellos jede mögliche Preſſion an⸗ 
wennden wird, um Polen von den Kreiſen des Völkerbundes 
abzudrängen? Wie ſoll es den erſten Schachzug Rußlands, 
das Ablommen mit Litauen, erwidern? 

Auf alle dieſe Fragen hüllt ſich Polen bisher wie eine 
Syhinx in Schweigen. Mit innerpolitiſchen Kämpfen be⸗ 
ſchältigt, findet man dort offenbar nicht die Zeit, entſchiedene 
Beſchlüſſe in der äußeren Politik zu faſſen, und in Warſchau 
ſelbſt regt ſich ſchon Unzufriedenheit mit dem Mangel an 
Führung, die man von Pilſudſki gerade erhofſte. Unver⸗ 
kennbar und auch anzuerkennen iſt immerbin das Beſtreben, 
unnötige Spannungen zwiſchen Polen und Deutſchland zu 
vermeidben. Die üble provokatoriſche Feier bei der Denk⸗ 
malsenthüllung für Boleslaw Chrobry in Borkenhagen, die 
am 3. Oktober ſtattfinden ſollte, iſt ſang⸗ und klanglos abge⸗ 
ſagt worden, und ſelbſt die politiſchen Tendenzurteile gegen 
Mitglieder des Deutſchen Volksbundes in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleien zeigen das Beſtreben nach Mäßigung. Aber an 

einer vofitiven Stellungnahme fehlt es noch durchaus, wie 
ſich das auch in dem zögernden Fortgang endlich wieder auf⸗ 
genommenen deutſch⸗volniſchen Wirtſchaftsverhandlungen 
zeigt. Trptkdem liegt eigentlich vom polniſchen Intereſſe aus 
die einzig mögliche Richtlinie der polniſchen Politik klar vor 
Augen: Dem Beiſpiel Deutſchlands folgen, Verſtändigung 
an ſeiner Weſtgrenze ſuchen, und Rußland gegenüber an 
einer ehrlichen, aber allen Preſſionen unzugänglichen 
Friedensppolitik feſthalten. Die nächſten Wochen werden 
wohl zeigen, ob man in Warſchau die Energie auſbringt, dieſe 
einfgche und naheliegende Politik einzuſchlagen. 

Polen würde damit nur ſeinem Grundſaßz der Zugehörigkeit 
zur europäiſchen Staatengemeinſchaft gemäß handeln. Anders 
Micher. Kie Dinge für Rußland. Es ſtellt ſich bewußt außerhalb 
diefer Gemeinſchaft und ſucht nur politiſche und wirtſchaftliche 
Zweckbündniſſe. und zwar mit dem Zweck oder doch wenigſtens 
mit dem Hiniergedanken, dieſe Gemeinſchaft zu ſprengen. Von 
Moßtau aus kann man daher im beſten Falle nur erwarten, 

Ddaß es ſich. realpolitiſch mi, der in Genf angebahnten Entwick⸗ 
lung abfindet nud ſeine Energie darauf konzentriert, ſein 

wankendes Wirtſchaftsgebäude zu ſtützen 
Für Deutſchland endlich muß auch dem Oſten gegenüber 

das Bekenntnis zu ſeiner Politik im Weſten und deren konſe⸗ 
aquentenFortſetzung die Richtſchnur ſein. Es iſt abſurd, wenn 
gewiſfe Franzöſiſche Kreiſe von Deutſchland eine Art Kauſpreis 
in öſtlichen Fragen verlangen. Deutſchland hat ſich verpflichtet, 
keine gewaltſame Aenderung der deutſch⸗polniſchen Grenzen 
anzuſtreben, und es iſt an Polen, hieraus gerade die im Geiſte 
von Genf liegenden Konſequenzen zu ziehen. Es iſt darüber 
henaus nicht minder abſurd wenn Sitwinow vor kurzem mit 
einer- Anſpielung auf die Genfer Verhandlungen von gegen 
Rußland gerichteten Machenſchaften ſprach. Es ſei denn, daß 

man in Mostau jeden Wiederaufbau in Europa als eine Ruß⸗ 
Land feindliche Altion empfindet. Wenn man in Warſchau ſich 
nicht zu einer Neuorientierung entſchließen und in Moskau 
das ewige Mißtrauen gegen den Weſten nicht beſchwichtigen 
konn, ſo iſt das bedauerlich. Für Deutſchland aber iſt es um ſo 
noiwendiger, an der klaren Politik der Verſtändiaungsbereit⸗ 
ſchaft und Per wirtſchaftlichen Solidarität auch nach dem Oſten 
U alb Abweiſung aller unmotivierten Prätentionen feſt⸗ 
E R. 

Eine ſozialiteiſche Drei⸗Länder⸗Vonferenz. 

    

i Wrbrteses gibt heute eine Meldung des Pariſer 
5 en des „Dailn Herald“ wieder. nach der der 

Reichstagssbgeordnete Gen. Dr. Breitſcheid in Paris einge⸗ 

    

* 
troffen ſei, um mit den franzöſiſchen Soztaldemokraten über 
die in Thoiry eingeleitete beutſch⸗franzöſiſche Verſtändigungs⸗ 
politik zu verhandeln. Richtig iſt, daß ſowohl der Gen. 
Breitſcheid wie der Gen. Wels vor wenigen Tagen in Paris 
und einige Tage früher in Geuf geweilt haben. Sie ver⸗ 
Partelpor in beiden Städten in Uebereinſtimmung mit dem 

arteivorſtand nicht über die in Thoiry eingeleitete deutſch⸗ 
franzöſiſche Verſtändigungsvolitik, ſondern über die Einbe⸗ 
rufung einer Drei⸗Länder⸗Konferenz der maßgebenden 
jozialiſtiſchen Abgeordneten. Es iſt. ſelbſtverſtändlich, daß 
auf dieſer Konferenz, die wahrſcheinlich in den nüchſten 
Wochen ſtattfindet, alle ſchwebenden Probleme der Welt⸗ 
politit erörtert werden. 

Ausſchaltung der Oppoſttion in Rußland. 
Unmittelbar vor Beginn der Parteikorferenz, deren erſte 

öffentliche Sitzung auf heute angeſetzt iſt, hat das Zentral⸗ 
komitee der Kommuniſtiſchen Partei noch eine Maßreglung der 
Oppoſitionsführer für notwendig erachtet, die vor allem 
Sinowjews Stellung in der Komintern und Trotzkis und Ka⸗ 
menews Stellung im Politiſchen Büro der Partet umſtürzt. 
Zu dieſen Maßnahmen komnit dann noch ein Verweis, der auch 

  

  
legen? 

auf einige nicht ganz ſo prominente Oppoſitionelle ausgedehnt 
wird. Jetzt erſt iſt der wirklich entſcheidende Schlag gefallen, 
denn die Ausſchlietßung aus dem Politiſchen Bitro macht es 
der ganzen Partei und überhaupt der Oeffentlichteit augen⸗ 
fällig, daß man die Stimme der „Rebellen“ bei den Beratun⸗ 
gen im engen Kreiſe der maßgebendſten Parteiführer künftighin 
nicht mehr hören will — während Sinowjews Abberufung aus 

L Die Stabiliſierungserlaſſe ſind Montag erſchienen und 
haben innerhalb der Bevöllerung Gtoßes Aufſehen erregt. Die 
Aufnahme iſt im allgemeinen günſtis und vor allem erklären 
ſich die Finanzkreiſe befriedigt. Die 100⸗Millionen⸗Dollar⸗An⸗ 
leihe wurde auf 30 Jahre gewährt, und zwar zu einem 

7 Prozent. Man iſt ſpwohl in Regierungs⸗ als auch in Finanz⸗ 
kreiſen der feſten Ueberzeugung, daß durch die jetzige Anleihe 
die Stabiliſterung dauernd geſichert ift. Als weitere Garantie 
ierfür betrachtet man die von amerikaniſchen, engliſchen, deut⸗ 
ſchen, öſterreichiſchen, ahanußthen, holländiſchen, ſchweizeriſchen 
und ſchwediſchen Emiſſionsbanken garantierten Rediskont⸗ 
kredite in Geſamthöhe von 35 Millionen Dollar. 

Es iſt geplant, ausſchließlich zu Operationszwecken für die 
Währungsfanierung ein neues Geldmittel zu ſchaffen, das den 
Namen Belgar tragen und den Wert von fünf ſtabiliſierten 
Papierfranken hat. Im Inlandverkehr ſoll nach wie vor der 

Franken gelten. Der Zweck dieſer Sanierung iſt die belgiſche 

Währung von dem franzöſiſchen Franken, insbeſondere im 

Auslandsbörſenverkehr endgültig unabhängig zu machen⸗ 
Der Brüffeler „Peuple“ begrüßt dieſe Stabiliſierung ohne 

Elnſchränkung, well ſie die Wirtſchaftslage weſentlich verbeſſert 

und namentlich den Wirtſchaftskampf der Arbeiterſchaft endlich 
auf eine feſte Grundlage ſtellt. 

Berdarbeiterdebatte in eahliſcen Porlament. 
Die Negieruna fügt ſich dein Diktat des Unternehmertums. 

neuen Verlängerung des Ausnahmezuſtandes. Clynes, der 

für die Arbeiterpartei ſprach, forderte die Regierung auf, 

einen neuen Verſuch zu machen, die Parteien an einen Ver⸗ 
handlungstiſch zu bringen. Auf Seiten der Arbeiter beſtehe 

Dem Amſterdamer „Telegraaf“ wird von autoritativer Seite 

geſchrieben, die Niederländiſche Regierung habe ſchon 1920 pem 

Oberſten Rat gegenüber anerkannt, daß die Frage des Aufent⸗ 

halts Wilhelms II. in Holland ein Problem der internatio⸗ 
nalen Sicherheit iſt. Im- Intereſſe des Weltfriedens und im 

Geiſte des Völkerbundsſtatuts müſſe Niederland ſolange die 
Rückkeyr Wilhelms II. nach Dentſchland verhindern, als dieſe 
Rücktehr eine Gefahr für den Frieden bedeute. Die Situation 
würde eine andere ſein, wenn Tatſachen vorlägen, aus denen 
man entnehmen könne, daß die Niederlaſſung Wilhelms II. in 

Deutſchland den Frieden nicht mehr gefährden könne. Was 
jedoch eine etwaige innere Wandlung Wilhelms II. anbetreffe, 

ben iſt. ganz und gar der Alte gel 8 ware Selbſtbetrug, 

ouf den Thron käme. Was die Stablliſierung der deutſchen   

der ruſſiſchen Delegation der Komintern ihn auch noch ſeiner 

Emiſſionskurs von 90 Prozent und bei einer Verzinſung von 

Das Unterhaus verſammelte ſich am Montag zu einer 

ſo. habe er in Doorn Emeßfebenei dafür geliefert, daß er 
e 

ſich vorreden zu wollen, er würde innerlich jemals endgültig 

davon u Khras daß ſein Geſchlecht in Deuiſchland noch einmal 

Repusb'lik angehe, ſo könne man wohl der Ueberzeugung ſein, 
daß eine Herſteliung der Monarchie wegen der tatſächlichen 
Machtverhältniſſe und der Kraft der repuplikaniſchen Parteien 
in. Deutſchlüͤnd ausgeſchloſſen ſei. Aber darauf allein komme 
es nicht an. Vielmehr ſei die Möglichkeit, daß dice Republik in⸗ 
„Deutſchland in Gefahr kommen würde, ſchon ausreichend, ui 
eine Kücktehr des Kaiſers für nicht mit den Intereflen der⸗ 

elgentlichen Baſis beraubt und ihm die internutionale Bedeu⸗ 
tung nimmt. Zu dieſen Maßreglungen hat das Zentraltomitee 
in den letzten Tagen in der Parteipreſſe bereits vorarbeiten 
laſſen. Die Hauptorgane der Partei in Moskau und in Lenkn⸗ 
grad griffen die belannte Kavitulations⸗Erklärung der Oppo⸗ 
ſttionsführer als heuchleriſch und nicht vertrauenswürdig an 
und forderten „ſtärkere Sicherungen“. Dieſe ſind nun gegeben 
worden. Eine Erklärung über dieſen neueſten Schritt der 
Parteileitung dürfte vor der Parteikonferenz abgegeben wer⸗ 
den, bie aber vor die bereits vollzogene Tatſache geſtellt wird. 

Dieſe Beſchlüſſe ſind keine Ueberraſchung, ſie waren nach 
den Vorgängen der letzten Wochen nach den in der Ruſſiſchen 
Kommuniſtenpartei herrſchenden Anſchauungen unvermeid⸗ 
lich. Ste zeigen, daß die in der Kommuniſtiſchen Partei 
herrſchende Sowjetbürokratie kein Abweichen vom „be⸗ 
währten Kurs“ der Neppolitik und keine neuen Experimente 
will. Wenn man auch mit Entrüſtung die Meldung demen⸗ 
tiert, daß die rote Fahne als Fahne der Sowjet⸗Union abge⸗ 
ſchafft ſei, ſo hat doch Rußland ſeine Polttik grundlegend 
gewandelt. An die Stelle der Revolution iſt die Ordnung 
getreten, an die Stelle des ſtürmiſchen Kriegskommunismus 
der kapitaliſtiſche Neuaufbau. Allerdings wird der Sieg 
Stalins über Trotzki und die große Mehrheit der alten 
Führer der Kommuniſtiſchen Partet den Konflikt nicht für 
immer beſeitigen. Der Widerſpruch zwiſchen der offiziellen 
Ideologie und der Praxis der Wirklichkeit iſt zu kraß, und zu 
verworren ſind auch die ſcholaſtiſchen Gehirnverrenkungen, 
die notwendig ſind, um eine Uebereinſtimmung zwiſchen 
Euſiert und Praxis vorzutäuſchen, die weniger denn je 
exiſtiert. 

Die Oppyſition hat ſich unterworfen, um in der Partei 
bleiben zu können, um den Ausſchluß und die Illegalität zu 
vermeiden. Sie hofft, wie Trotzki erſt dieſer Tage in einem 
Vortrag in der Kriegsakademie erklärte, daß ihre Stunde 
einſt kommen wird. Wenn es auch nichtihre Stunde ſein 
wird, die kommt, ſo wird doch in neuen ſtürmiſchen Ausein⸗ 
anderſetzungen die Eutwicklung in Sowfetrußland weiter⸗ 
gehen. Es gibt auch dort keinen Stillſtaud, auch nicht für die 
Dirtatur Stalins.   

  

Stabilfierung der Währung Belgiens. 
Eine acue belgiſche Wänzeinheit: bes Belgar. 

eine ausgeſprochene Verſtändigungsbereitſchaft, aber 
keinerlei Neigung zur Kapitulation. Clynes klagte den 
Miniſterpräſidenten an, im Kampfe auf der Seite der Berg⸗ 
bauunternehmer geſtanden zu haben und eine große Anzahl 
Gelegenheiten, den Kampf beizulegen, verſäumt zu haben. 
Schließlich proteſtierte Clynes gegen die Verſammlungsver⸗ 
bote gegenüber den Führern des Bergarbeiterverbandes und 
nannte ſie den gefährlichſten Schritt, der bisher von der Re⸗ 
gierung unternommen worden iſt. 

Auch Lloyd⸗George, der Clynes folgte, griff die Regie⸗ 
rung auf das ſchärfſte an. Er beſchuldigte ſie des Mangels 
an Unparteilichkeit und unterſtrich insbeſondere den Wahn⸗ 
witz der Regierung, welcher darin beſtanden habe, daß ſie 
gerade in einem Angenblick, in dem die Bergarbeiter Kom⸗ 
promißbereitſchaft gezeigt hätten, die Frage der Arbeitszeit 

vorgeſchoben habe und damit den Kampf verlängert hätte. 
Die Regierung habe auch im weiteren Verlauf des Berg⸗ 
arbeiterkampfes ſich dem Diktat der Unternehmer unter⸗ 
worſfen und ſich geweigert, zu verhandeln. Man höre, fügt 

Lloyd⸗George hinzu, eine Menge über die Bedrohung der 

Allgemeinheit durch die Gewerſchaften, aber nichts über die 

Bedrohung der Allgemeinheit durch die Zuſammenſchlüſſe 

der Kapitaliſten. Die Politik der Niederwerfung der Berg⸗ 

arbeiter könne keinen Frieden bringen, da ſie lediglich zur 
Folge haben würde, daß der gegenwärtige Induſtriellen⸗ 

kampf von den Bergarbeitern auf die politiſche Ebene verlegt 

würde. Lloyd⸗Georges Rede wurde von der Arbeiterpartei 

mit demonſtrativem Beifall aufgenommen. 

Baldwin, der nach Lloyd⸗George ſprach, ſtellte feſt, daß er 
x hatte neuen Vorſchläge im Namen der Regierung zu machen 

ätte. 
Der Präſident des Bergarbeiterverbandes Smith wollte 

geſtern in einer Verſammlung von Bergleuten in Womb⸗ 
well eine Rede halten. Die Polizet verbot es ihm jedoch.   

  

Keine Mückrehr Wilhelms ll. 
internationalen Sicherheit vereinbar zu erklären. Tatfächlich 

jeien noch immer ſo viele Monarchiſten und Gegner der Frie⸗ 

densbewegung in Deutſchland, daß es unverantwortlich ſein 

würde, die ruhige Entwicklung durch Entgegenkommen an 

Wilhelm II. zu gefährden. Im Falle der Bereitſchaft beider 

Regierungen — der niederländiſchen und deutſchen— ſei jedoch 

jedes Mitglied des Völkerbundes berechtigt, auf Grund Ar⸗ 

tilel 11 Abſ. 2 des Bundesſtatuts die Aufmerkſamkeit der 

Bundesverſammlung oder des Rates auf dieſe Tatſache als 

eine drohende Störung der guten Verſtändigung zwiſchen den 

Nationen zu lenken. Von größter Wichtigkeit würde es ſein, 

wenn Witheim II. der Aufenthalt in den Reichsgebieten ent⸗ 

ſprechend dem ſozialdemokratiſchen Geſetzentwurf für immer 

unterſagt würde. 

Der „Temps“ befaßt ſich am Montag an leitender Stelle 

mit dem Fall des Exkaiſers und kommt zu dem Schluß, daß 

keinerlei Annäherung und keinerlei Entente zwiſchen Frank⸗ 

reich und Deutſchland möglich wäre, wenn Frankreich damit 
rechnen müßte, daß der Exkaiſer jemals zurückkehren könnte. 

Das Blatt verlangt von der deutſchen Regierung eine klare 

Erklärung, daß ſie ſich bewußt aller Verſuche einer Reſtauration 

der Hohenzollern widerſetzen und äalle Mittel anwenden wird, 

die Rücktehr des Exlaiſers unmöglich zu machen. —  



Vor der Landtahswahl in Sachſen. 
Große Zerſplilteruns ber Parteien. 

Aus Dresden wird uns geſchrieben! Am kommenden 
Sonntag iſt die ſächliſche en. en beruſen, ſich einen 
neuen Landtag zu wählen. Die Ausetnanderſetzungen 
zwiſchen den Parteten ſind ſchon ſeit einigen Tagen in vollem 
Gange, Sie alle marſchterten ſelbſtändig auf, nachdem die 
Bemühungen der Wehrverbände und des ichen Pacl Lanbes⸗ 
bürgerrats, eine Einheltsliſte der bürgerlichen Parteien auf⸗ 
zuſtellen, geſtheitert ſind. Die ſächſiſchen Demokraten hatten 
krotz ihrer ſtarken Rechtsorientterung von vornherein eine 
Betelligung abgelehnt. Aber auch zwiſchen den Übrigen 
Parteien war eine Einigung nicht möglichweil vjfenbar die 

neugebildbeten Parteigruppen zu große Manbatsauſprüche 
ſtellten, ohne dabß die Deutſchnatlonalen und Volksparteiler 
bereit wären, eine weſentliche Zahl von Mandaten auf dem 
Altar der buürgerlichen Eluheltsfront zu opfern, Die Folge 
iſt eine große Desenüm beſcht Sie iſt leider nicht auf 
die bürgerliche Bewegung beſchräukt geblteben, ſondern 
findet auch in dem Lager der Arbetterſchaſt ihren Ausdruck. 

In dem am Sonnlag abtretenden Landtag, der 1022 ge⸗ 

wählt wurde, waren anfänglich insgeſamt fünf Parteien und 
ſpäter nach der Abſplitterung der 23 Abgeordneten von der 
S. P. D. ſechs Parteigruppen mit 96 Abgcordneten vertreten. 
Davon entfielen auf die Soztaldemokraten 18, die „Alte 
Soztalbemokratiſche Partei“ 23, die Kommuniſten 0, die 
Demokraten 8, die Volksparteiler 19 und auf die Deutſch⸗ 

nationalen ebenkalls 10 Mandate. Jetzt ſind nicht weniger 
als 12 Parteiliſten aufgeſtellt. Es handelt ſich zunächſt um 
die bisher ſchon im Landtag vertretenen Gruppen. üuher⸗ 
dem hat das Zentrum, das bei der Wahl im Jahre 1922 ſein 
einziges Mandat verlor. wieder eine Liſte auſgeſtellt. Es 
wird im beſten Falle ein Mandat errinnen. Stärker dürfte 
die ſogenannte Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes aus 
dem Wahlgang hervorgehen. Es iſt anzunehmen, daß ſie 
den bisher ſchon beſtehenden bürgerlichen Parteien einige 

Mandate abringt und insbeſondere die unzufriedenen 
Elemente im bürgerlichen Lager auf ſich vereinigt. Wüſt 
ſieht es geradezu im völkiſchen Lager aus. Da gibt es ein⸗ 
mal eine völkiſch⸗ſoziale Arbeitsgemeinſchaft und außerdem 
noch eine National⸗Sozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei, 
deren Spibenkandidat im Wablkreis Dresden der beßannte 
Kapitän v. Mücke iſt. Außerdem bat ſich noch eine Reichs⸗ 
partei ſur Volksrecht und Auſwertung eingeſunden, für die 
ſich übrigens der alte Graf Poſadowſky in einer Verſamm⸗ 
lung in Leipzig eingeietzt hat, und ſchließlich iſt noch eine 
Liſte des Reichsverbandes der deutſchen Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzervereine zu verzeichnen. Dieſer Reichsverband iſt eine 
Abſplitterung von der großen Organiſatlon der deutſchen 
Haubagrarier. Da es eine Liſtenverbindung nach dem 
ſüchſiſchen Wahlgeſetz nicht gibt, wird die Folge dieſer Zer⸗ 
ſplitterung im bürgerlichen Lager im Vergaleich zu der 
jetzigen Geſamtziffer ein verhältnismäßig ſtarker Verluſt 
an Mandaten ſein. Der Verſuch der Deutiſchen Volkspartei, 
noch kurz vor Toresſchluß im Landtag durch eine Aenderung 
des Wahlgeſetzes eine Liſtennerbindung der bürgerlichen 
Parteien möglich zu machen, ſcheiterte an dem Widerſtand 
der Linken. 

Die Sozialdemokratiſche Partei ſieht dem Ansgang der 
Wahlen in beſter Hoffnung entgegen. Sie bat mit Aus⸗ 
nahme der Genoſſen Felliſch und Schwarz alle bisherigen 
18 Abgeo-dneten wieder aufgeſtellt. Die 23 Abgeordneten, 
die als „Alte Sozialdemokratiſche Partei“ den Wahlkampf 
führen, tun zwar ſo, als wenn ſie ebeufalls große Hoffnungen 
auf die Wahlen ſetzten. Es iſt aber kaum anzunchmen, baß 
ſie allzu gute Geſchäfte machen und es ihnen gelingt, größeren 
Anhang im Lande zu gewinnen. 

3 

Im Tone Wilhelms II. 
Der neue Cbei der Heeresleitung hat am Montag ſein 

Amt angetreten. Er richtete gleichzeitig einen Abſchiedsbrief 
an den bisher von ihm befehligten Wehrkreis, in dem es 
zum Schluß heißt: 

„Seit deſſen eingedenk, daß euer Stand in unſerer vom 
Vaterland abgegrenzten Provinz ein bevorzugter iſt, daß ihr 
aber auch jederzeit bereit ſein müßt — auf euch ſelbſt ge⸗ 
itellt — bis zum letzten Mann einzuſteben für Freiheit und 
Sicherheit eurer wunderſchönen Heimat. Unſer geliebtes 
deutſches Vaterland, hurra, hurra, hurra.“ 

Was dieſe Redensarten ſollen, dürfte der neue militäriſche 
Berater des Herrn Geßler ſelbſt kaum wiſſen. Er mag nur 
ſo fortfahren. 

Heßze der eſchechiſchen Faſchiſten. Die tſchechiſchen Faſchiſten 
beginnen jetzt, die nationaliſtiſchen Leidenſchaſten der Gaſſe 
gegen die tſchech deutſche Regierung zu mobili . Der 

  

    

E Totentamz. 
Von Walter Mehring. 

So zieben ſie mit hohen Federpuicheln, 
Gezwängt in Siahlkorjetts und hanfne Schnur, 
Sie tragen Orden, Kreuse, Kaurimuſcheln 
Und urwaldmähnen. Glatze und Tonſur 
Wie heißt das Ziel, dem ſir ſich nah'n ſo würdig ſtumm? 
Panoptikunmfnfn 

— Die einen, die auf andern Röſſern reiten — 
—Und mancher lenkt den eignen Sarkophag — 
Die Tagesgrößen dieſer kleinen Zeiten⸗ 
Was jenem Fetiſch, das iſt dieſem Quark! 
Sie alle ſind ſchon reichlich reif und dumm 
Für das Panoptikum. 

Ein Vollbart, wedelnd noch von beiligem Eifer, 
Ein Herr, der ſanft ſchon durch die Nähte ſtaudt, 
Durch eine Heldenmaske blinkt ein Kneifer 
All das, woran ein Jahr lang man geglanbt. 
Zuletzt das Rieſen — Pathos — megatherium: 
Panpptikum! Pauvpptikum! 

So ziehen ſie mit boben Federpuſchen 
Bon ſchlecht geöltem Stechſchritt tont Geauiek, 
Ein ödes Raunen und ein wehes Tuſcheln 
Bon alten Phraſen macht die Schlachtmuſtk. 
Dreht euch nicht um! Die alte Zeit geht um! 
So zichtn ſte heilig, würdig. itumm und dumm 
Von einem in das andere Panoptikum. 

  

  

Der Reichsverband Deuticher Tonkünuſtler und Mußk⸗ 
lehrer E. B. Hielt ſeine von nabezu 300 Delegterten aus dem 
Reiche beſchickte ordentliche Haupiverſammlung in Halle 
(Saale! in Verbindung mit einem großen Mufikfeſt ab. Der 
Ebrerworßtzende, Prof. Dr. Max v. Schillings, eröffnete die 
„Feitliche Tagung“, an der eine Anzahl fügrender Ton⸗ 
künäler teiknahme. Die Tagung erledigte wichtige josziale 
und vädagogtſche Berufsfragen und beſchäftigte ſich ein⸗ 
gehend mit dem „Preußiſchen Erlaß“ über den Priwat⸗ 
Muffkunterricht, deſſen Sert und Bedentung auch jetzt wie⸗ 
der anerkaunt wurde, für den aber vom Kultusminiſter in 

-einer dringenden Keſolution noch notwendige Ausführungs⸗ 
beſtimmungen Herlangt wurden. Die eindrucksvollen Kon⸗ 
zerte der ⸗Feitlichen Tagung“ ſtanden unter der muſter⸗ 

Cültigen LSeitung des Halliſchen Generalmunkdirektors Erich 

  

  

Bürgermeiſter von Groß⸗Prag, Dr. Baxa, ließ z. B. ein 

Plakat anſchlagen, auf dem er zur Einheit der Tſchechen auf⸗ 

ruft und aus der tſchechtiſchen Geſchlchte nachzuweiſen ſucht, 

daß die Zufammenarbeit mit den Deutſchen jederzeit zum 

Nachteil der Tſchechen ausgeſchlagen ſei. Dr. Baxa gehör⸗ 

der Nationalſoziallſtiſchen Partei an und ſtebt auf ihrem 

extrem⸗nationaliſtiſchen Flügel. Der Aufruf erfolgt ohne 

beſonderen Anlaß und neunt keine Gegner bei Namen. Es 

iſt aber klar, daß Baxa ſeine Stellung als Bürgermeiſter 

der Hauptiſtabt dazu mißbraucht, um den Faſchiſten unter die 

Arme zu greiſen. Blätter der Regierungsvarteien nehmen 

ſehr verlegen und vorſichtig zu den Angriffen Stellnng⸗ 
  

Neparationsſachlleferungen im September. 
Die Zahl der genehmigten franzöſiſchen Verträge lein⸗ 

Ichließlich zuſätzlicher Abſchtüſſe zu früheren Verträgen) ſtellt 

jich auf 57 im Geſamtwerte von 1,1 Millionen Reichsmark. 

Hierdurch erhöht ſich der Wert aller ſeit dem Inkrafttreten 
des Dawes⸗Planes genehmigten franzöſiſchen Verträge — 

außer über Kohle und Farbſtoffe — auf 3832,6 Millionen 

Reichsmark. Der weitere Rückaang von Zablen und Wert 

der Verlträge im September gegenüber den Vormonaten 

beruht b050 1 daß der große Stlickſtoffvertrag fortlauſend 
aus den in den einzelnen Monaten Frankreich zur Ver⸗ 

fügung ſtehenden Reparatlonsſumme gebeckt werden ſoll. 
Ferner hat die franzöſiſche Regierung bis jetzt noch keine 

endglltige Entſcheidung über die Verwendung der noch ver⸗ 

bleibenden Mittel getrofſen. Für Belglen ſind im September 
einſchlleßlich Nachträge 125 Berträge im Gefamtwerte von 
2,8 Millionen Reichsmark genehmigt worden. Der Wert 
ſämtlicher ſeit dem Inkrafttreten des Dawes⸗Plans geneh⸗ 
migter belgiſcher Verträge erhöht ſich dadurch auf 65,1 Mil⸗ 
lionen Reichsmark. 

Der Zuſammentritt des franzöftſchen Parlaments. 
Der „Matin“ berichtet heute, daß aller Vorausſicht nach 

der Miniſterrat von nächſtem Freitag das endgültige Datum 
ſür die Zuſammenberufung des Parlaments feſtſetzen wird. 
Poincaré hat erklärt, er werde die Kammer nicht eher einbe⸗ 
ruſen, als bis die Finanzkommiſſion die Prüfung des 
Wafhingtoner Abkommens beendet haben werde. Die 
Finanztommiſſion wird ihre Arbeiten beſchleunigen, ſo daß 

anzunehmen iſt, daß das Parlament ſpäteſtens am 15. No⸗ 

vember zuſammentreten wird. 

  

  

Wieder ein Fememorb⸗Prozet. 
Im Landsberger Fememord⸗Prozeß wurde ſchon nach 

9 Uhr abends folgendes Urteil verkündet: Der Augeklagte 
Thom wird wegen verſuchter Tötung, der Angeklagte 
Rathsmann wegen Beihilfe dazu, jeder zu zwei Jahren Ge⸗ 

fängnis verurteilt. Dem Angeklagten Thom mwerden ſieben 

Monate, dem Angeklagten Rathsmann 10 Monate der 
Unterſuchungshaft angerechnet. Der Angeklagte Buchholtz 
wird wegen Bedrohung zu einem Monat Gefängnis ver⸗ 

urteilt. Die Skrafe gilt durch die Unterſuchungshaft als 
verbüßt. Dem Angeklagten werden ferner die Koſten des 
Verſahrens auferlegt. 

  

Sozlaliſtiſche Wahltaktik. Die ſozialiſtiſche Föderation 

des Departements War, die Renandel in der Kammer ver⸗ 

tritt, hat auf einer Parteitagung eine Tagesordnung auge⸗ 
nommen, in der ſie, ſich gegen eine einbeitliche- Taktik der 
Sozialiſtiſchen Partei bei den kommenden Senatswahlen 
ausſpricht. Sie hat beſchloſſen, ihren Delegierten, der am 
kommenden Nationalkongreß teilnehmen ſoll, zu beauf⸗ 

tragen, eine Reſolntion zu verteidigen, welche jeder Föde⸗ 
ration die freie Wahl der Taktik überläßt, die ſie bei den 
Senatswablen einzuſchlagen gedbenkt. — Renaudel gehört 

dem rechten Parteiflügel an und erſtrebt die Unterſtützung 
der bürgerlichen Landesrepublikaner durch die Sozialiſten. 

Keine Verhaftung des Erzbergermörders. Die Meldung der 
eugliſchen Preſſe, daß in Straßburg einer der ſeit langem ge⸗ 

ſuchten Erzbergermörder verhaftet worden ſei, wird von der 
zuſtändigen Polizeibehörde dementiert. Es trifkt zu, daß ein 
deutſcher Staatsangehöriger vor wenigen Tagen in Straßbars 
verhaftet worden iſt. Die Feſtſtellung ſeiner Perſonalien hat 
jedoch ergeben, daß er mit einem der Erzbergermörder nicht 
identifiziert werden kann 

Der Fall Jänicke. Der Erlaß betreffend Milderung von 
Dienſtſtrafen für Reichsbeamte uſw. iſt, wie die Biätter er⸗ 
fahren, durch den Reichspräſidenten auch auf Dr. Jänicke 
ausgedehnt worden. Die Strafe wurde ihm erlaſſen. Die 
Straſverſetzung iſt dadurch gegenſtandslos geworden, weil 
Jänicke aus dem Reichsdienſt ausſcheidet und am 1. No⸗ 
vember in den preußiſchen Dienſt übernommen wird. 

   

  

    
Band, der neben wertvollen Werken von Georg Schumann, 
Waldemar v. Baußnern, E. N. v. Reznicek einem neuen 
Orcheſterwerk In memoriam“ des jugendlichen Komponiſten 
H. Rehan und einem „Eumphoniſchen Prolog“ von Eduard 
Behm zum Erfolge verhalf. 

Verſöhnung Reinhardts mit Kerr. 
Ein Kreund Gerbart Hauptmanns der Friedenskifter. 
Ende November oder Anfang Dezember wird im Berliner 

Deutiſchen Theater die Urauffübrung von Gerbart Haupt⸗ 
manns „Dorvihea Angermann“ ſtattfiuden. Die Proben 
baben bereits begonnen. Bei der Beietzung der Rollen er⸗ 
gaben ſich erbebliche Schwierigkeiten. Hauptmann wollte, 
daß die Rolle eniweder von Käthe Doyrich oder von Helene 

Tbimig geſpielt werden ſollte. Das war jedoch 
nicht möglich. weil Helene Thimig in der „Gefangenen“ 
längere Seit beſchäfligt iſt und Käthe Dorich von Saltenburg 

nicht freigegeben wird. Vor einigen Sochen hat nun im 
Hauſe eines Freundes von Gerhart Hauptman ein Souper 
kattgefunden. bei dem außer dem Dichter auch Rein hardt 
und Aljfred Kerr anwejend waren. Die Eingeweihten 
wiſſen, daß Reinhardt und Kerr längere Jahre auf ge⸗ 
ſvanniem Fuße lebien. Dem Freunde Gerbart Hauptmanns 
gelang es nun. wie man ſich in Theäaterkreiſen ersählt, das 
ſcheinbar Unmögliche, Reinhardt mit Kerr auszuſöhnen, und 
bei dieſer Gelegenheit ichlug Kerr Daganu Servaes als 
Trägerin der weiblichen Hauptrolle in „Dorotheg Anger⸗ 
mann“ vor. Tatſächlich hat Reinhars- die Rolle mit der 
Servaes beietst, die bereits eifrig an den Proben des Stückes 
teilnimemt. 

Ein Filraroman von Piranbellv. Der bekannte italieniſche 
Dramaliker. deſſen Berke in den lesten Jahren zu den er⸗ 
jolgreichſten Stücken auf den deuiſchen Bühnen gehört haben, 
bat einen Roman Die Aufnahme beginnt. geichrieben, der 
in lebendigen Bildern das Leben und Treiben bei einer 
italieniſchen Filmgreiellſchafſt zeigt. Der Roman gipjelt in 
der packenden Daritellung der Aufnahme ein⸗ großen 
Abenienrerhlms, bei dem eine Sgeue i Tigerkafig ſpielt 
und durch einen tragiichen Zufall dagn führt, daß die beiden 
Haupidarſteller von der Beſtie zerrißen werben. 

Zilles Geiundbeitszuſtand gebeßeri. Sie die „B. 3.“ 
meldet, bat ſich der Geſundheitszuſtand des bekannten Zeich⸗ 
ners und Malers Seinrich Zille, der in den letzten Tagen 
Labeſerh Erkrankt War, gläcklicherwene wieder eiwas 
gebeße 

  

Ee 

  

  

antwortlichen Redakteur der 

Gottesläfterungsprozeß in Müuchen. 
Vor dem Münchener Schwurgericht ſpielte am Montag⸗ 

nachmittag ein Prozeß wegen Gottesläſterung gegen den ver⸗ 

„Münchener Allgemeinen Zeitung“. 

Der Staaisanwalt erblickte das Vorgehen gegen die Religion 

in der Veröffentlichung eines Zuckmaverſchen, Gedichtes, in dem 

folgende nicht gerade ſehr geſchmackvolle Stelle vortommt: 

Gart den Geihſe ſchreien die Katzen Weh, wie der Herr im 

arten von Gethſemane.“ 
ur Eanhung ſeiner Anklage brachte der Staatsanwalt eine 

Reihe von Zeugen, die erklären mußten, daß ſte an dem and fie⸗ 

Aergernis genommen hätten. Unter dieſen Zeugen befat iüd ſich 

au der Leiter der baveriſchen amiüichen Preſſeiele Be⸗ 

jeichnenderweiſe waren für die Verhanplung keine⸗ Sachver⸗ 

tändigen geladen. Der Staatsanwalt beantragte zwei Mo⸗ 

5 Gefangnis. Das Uirteil lautete auf brei Wochen 0 heigt 

nis mit Bewährungsfriſt bis 1330. In der Begründung 6⁵ t 

es u. a., daß in dem Gevicht eine Herabwürdigung der Gott⸗ 

heit Chriſti zu erblicken ſei. 

Polens Handelsverträge mit der Tſchechoſlowabei 
und Lettland. 

Am 22. d. Mis. erſolgte im polniſchen Miniſterium, für 

auswärtige Angelegenheiten in Warſchau der felerliche Aus⸗ 

tauſch der Ratifilationsurkunden des Handelsvertrages und 

des Vetermärabkommens zwiſchen Polen und der Tſchecho⸗ 

ſlowakei. Auf polniſcher Seite ratifiöierten die Urkunden 

Außenminiſter Zaleſki, auf tſchechiſcher Seite der Geſandte 

Dr. Flieder. 

Das polniſche Außenminiſterium gibt bekannt, daß M den 

nächſten Tagen in Riga der polniſ⸗ helettländiſche Hanbels⸗ 

vertrag unterzeichnet wird. Der Vertrag hat eine große Be⸗ 

deutung nicht nur in wirtſchaftlicher Hinſicht, ſondern auch in 

politiſcher, denn er führt, nach Anſicht des polniſchen Außen⸗ 

miniſters zu einer Stärkung der Aktivität der polniſchen Po⸗ 

litik in den baltiſchen Staaten. * 

Verſchärſung des antibritiſchen Boykotts in Schanghai. 
Reuter meldet ans Schnghai, daß ſich der Boykott gegen 

England verſchärſt und daß enaliſche Waren im Werte von 

Tauſenden von Dollar beſchlagnahmt umtlh wiid 

Wilhelms Jagdrechte in Rominten- Amt wird mitge⸗ 
teilt: Dem ehemaligen Kaiſer iſt in Rominten lebiglich das 

Jagdhaus, jevoch tein Forſt verblieben. Das Jagdhaus iſt in⸗ 

mitten des Staatsforſtes gelegen, in dem der ehemaͤlige Laiſer 

keinerlei Jagdrechte beſitzt. Es iſt alſo feſtzuftellen, baß Jaav⸗ 

einladungen des ehemaligen Kaiſers nach Rominten aus dem 

angeführten Grunde nichti ergangen ſein können. 

Stahlhelmer als Schieſtrowdys. Im Stadtteil Sachſen⸗ 

hauſen bei Frankfurt a. M- kom es am Sonntag zwiſchen 

Stahlhelmleuten und mehrercn Mitgliedern des Reichsbanners 

zu einem Handgemenge, in deſſen Verlauf ein Stahl. elmmann 

mit einem Revolver in die Gruppe der Reichsbannerleute 

feuerte. Ein jugendliches Reichsbannermiigliev mußte ſchwer⸗ 

verletzt in das Krankenhaus gebracht werden. 

Dus Armenrecht der reichen Fürſten. Eine M der 

ſozialdemotkratiſchen Stadtverordnetenfraltion war nlaß zu 

einer Erörterung ver durch den Magiſtrat erſogien, Verleihung 

des Armenrechtes an den üühin Leopold zu Lippe, um einen 

Prozeß führen zu können. Die ſozialdemokratiſche Fraltion 

erhob gegen den Magiſtrat den Vorwurf, dem Fürſten größeres 

Entgegenkommen erwieſen zu haben, als den Minderbemittel⸗ 

ten Detmolds. Der Vertreter des Sberbürgermeiſters ließ er⸗ 

klären, der Magiſtrat habe ſich durch die Tatſache, daß es ſich 

um einen ehemaligen Fürſten handle, nicht beeinfluſſen laſſen. 

Sozialdemokraten, Demolraten und Zentrum erteilten darauf 

eine Antwort durch Annahme folgender Erklärung: „Wir ſind 

der Ueberzeugung, daß die demokratiſchen und ſozialbemolra⸗ 

liſchen Magiſtratsmitglieder nicht dafür geſtimnit haben, daß 

dem Fürſten ein Armutszeugnis ausgeſtellt wird. Den übrigen 

Magiſtratsmitgliedern müſſen wir das Mißtrauen aus⸗ 

ſprechen.“ ö‚ 

Seeckt als Kriegervereinler. Eine Berliner Korreſpondenz 

weiß zu melden, daß dem verabſchiedeten. General von Seeckt 

die Stellung eines Ehrenpräſidenten der im deutſchen Reichs⸗ 

kriegerbund Kyffhäuſer zuſammengeſchloſſenen Krietzerbünde 

angeboten worden iſt. Dieſe Stellung iſt durch den Tod des 

Generaloberſten von Heeringen ſeit zwei Wochen frei Eine 

Entſcheidung des Generals von Seeckt liegt bisher nicht vor. 

Amerika und die Frage der Giftgaſe. Das Staats⸗ 

departement hat vorgeſtern ſeine Abſicht beſtätigt, auf der 

Ratifizierung des Genfer Protokolls betreffend das Verbot 

der Anwendung von Giftgaſen zu beſtehen. Die in ber 

„American Legion“ organiſierten Kriegsteilnehmer hatten 

dieſe Abſicht lebhaft bekämpft, weil ihnen der Tod burch 

Giftgas weniger aualvoll als der Tod durch Bajonett und 

Granaten erſchien. 

  

  

  

Moſẽ⸗Quarteit. 
Schützenhausſaal. 

Das Roſs-Quartett hat geſtern abend wieder in Danzig 

muſiziert und ven wahrhaften Muſilfreunden zwei Feierſtunden 

künmnen. wie ſie reiner, reiſer, erhebender nicht gedacht werden 

nnen. 

Und wieder wie vor einem Jahr ſieht man im Saal zahl⸗ 

reiche leere Stuhlreihen und vermerkt es der Konzertagentur 

Hermann Lau um ſo mehr, uns auch dieſes Jahr wieder die 

ünſtler hergeholt zu haben. 
Zwei erleſene Koſtbarkeiten beſcheren uns dieſes Mal die 

Quartettgenoſſen Prof. Arnold Roſé, Paul Fiſcher, Anton 

Ruziszta und Anton Walter. zn denen ſich noch Erich 

Simon . Cello) beigeſellt. — 

An der Spitze ſteht der reife Beethoven mit dem Mittelſtück 

einer Trias (a⸗Moll, B-Dur und cis⸗Moll), dem Quartett 

op. 130, einem groß angelegten Schickſals⸗ und Zreiheitsliev: 
ihm eng verwandt folgt Schubert mit dem überirdiſ ſchönen 

(⸗Dur Sireichquintett (op. 163), das im Gegenſatz zu Beethoven 

und Mozart zwei Celli ſtatt der zwei Bratſchen wählt. 

Es braucht nicht erſt gefagt zu werden, daß die beiden 

Dichtungen den Künſtlern herrlich gelangen. Was könnte denn 

noch zu ihrem Lobe Neues geſagt werden. Kritit muß da 

ſchweigen, und es bleibt mehr als Dank und die ſtolze Freude, 

daß wir das beſitzen, das genießen dürſen. Das empfindet denn 

auch das Publikum immer aufs neue. Es lauſcht ſtumm und 

ganz hingegeben. Sonſt als läſtig und ſtörend zu beybachtende 

Erſcheinungen mancher Konzertbeſucher kommen hier nicht vor. 

Alle ſtanden unter dem zwingenden Eindruck der großen Kunſt 
und ihrer Vermittler, die vor und nach jedem Stück begeiſtert 

empfangen und verabſchiedet wurden. W. O. 

Die Künſtlerſchaft und das Reichsebrenmal. Beim 
Reichskunſtwart Dr. Redslob fand eine Beſprechung über 
die Stellung der Künſtlerſchaft zur Frage des Reichsehren⸗ 

males ſtatt. Die anweſenden Vertreter fämtlicher Künſtler⸗ 
verbände waren ſich bei der Ausſprache darüber einig, daß 

für die Löſfung der Aufgabe nur ein Ehrenhain in Betracht 

komme, in deßſen Mittelpunkt ein künſtleriſch geſtaltetes 
Symbol Platz finden müſſe. Was die Platzfrage anbetrifft, 
jio ſollen bei der Wahl des Ortes auch Künitler binzuge⸗ 
zogen werd⸗ ů ů 

Rechis⸗ und wiriſchaftsphilofophiſcher Kongrez. Der 
rechts⸗ und wiriſſchaftsphiloſophiſche Kongreß wird Dienstag 
früß 10 Uhr im großen Saal des Oberverwaltungsgerichtes 

  

  in der Hardenbergſtraße in Berlin eröffnet.  



Kt. 250 — 17. Jahrgang 1. Beiblatt der Nauziger Voltsſtinne 

  

    Hanviger Nacfiricfffem 

Zuſammenhünge 
Ein kregenkalter Herbſtabend. Der Wind ſchlägt mir un⸗ 

freundlich mit kalten Schauern ins Geſicht. Kühles, weißes 
Laternenlicht ſpiegelt ſich in dem ſchmutzig⸗blanken Aſphalt. 
In den Baumen der Aulagen raſchelt das tote Lanb. Der 
Wind treibt das vorzeitig gefallene — die Stadt läßt alles 
vorzeitig ſterben: Pflanze, Menſch und Tier — eine Zeit⸗ 
lang vor ſich her, bis es am Schmutz der Straße kleben 
blegug dem Ualter keüch R 0 

us dem hell erleuchteten Reſtaurant ſchwingen ſich alt⸗ 
bekannte, ſchwermütig⸗ſchöne Töne: U 

wo alles Luſt und Klang 
Das iſt mein berbſtes Leiden, 
mein letzter Gang. 

Aber man merkt dieſen Töyen an, daß ſie nicht ernſt gemeint 
ſinb. Sie ſind ſo rund und voll und behäbta wie die Herren 
vom Männergeſangverein, die beim Glaſe Bier dort im 
Vereinszimmer ihren Geſangsabend abhalten. 

Zuhauſe haben ſie ein autes Abendbrot verzehrt — „Man 
muß leben und leben laſſen!“ — dann hat man ſich langſam 
auf den Weg gemacht. Der Wirt iſt doch wirklich ein ver⸗ 
ſtändiger Mann, mit dem ſich ſchon einmal reden läßt. Er 
fragt teilnebmend nach den Geſchäſten. Man hat ihm von den 
Sorgen, dte man (angeblich) hat. gebührend erzählt und, da 
man nicht jeden Abend Kegel ſchieben kann, ſingt man: 

wo alles Luſt und Klang. 
— — — — berbſtes Leiden, 
— — — — letzter Gang. 

Im Reſtaurant berrſcht Betrieb. Gläſer, Teller, Meſſer, 
Gabeln klappern. Geigen flirten. Das Klavier vankt. 
Stimmengewirr. Hin und wieder ein vaar torkelnde Töne 
eines betrunkenen Gaſtes. Ständig öffnet und ſchlient ſich 
die Tlir, um neue Gäſte hineinzulaſſen und die „Vollen“ mit 
erleichterten oder leeren Taſchen ins Dunkel der Nacht hin⸗ 
ausſtoßen. 

Da. vor mir .. torkelt es. 
Ein betrunkenes Mädchen? Es hupft ... zieht die Beine 

ſo ... ſeltſam .., nach ... es kommt näher .. tritt ins 
Licht . und grinſt mit dem breiten, ausdrucksloſen Geſicht 
des Idioten. 

Eine harmloſe Idiotin — tut keinem Menſchen etwas zu 
Leide. Darum läßt man ſie auch frei herumlaufen. Sonſt 
milßte man ſie in eine Auſtalt bringen. Und die Stadt 
müßte zahlen. 

Sie hört die Muſik, ſtutzt. freut ſich kindiſch, bläkt mit der 
Zunge, aröhlt holprig, ſinnlos: p 

— — — Luſt, — — — Klang. 
— — - mein Leiden, 
— — — letzter Gang. 

Dieſer unſchuldige, häßliche Menſch kennt nicht ſein 
Elend ... Dann würde er ihm ein Ende machen. Er weiß 
nicht. baß ſein Vater auch einmal ſo geſungen hat — wie die 
im hellerleuchteten Reſtaurant — und auch dazu getrunken 
hat ... und heimtorkelte ... und ... ein Kind gezeugt 
hat ... Ein“Kind? Einen Menſchen? 

Noch horcht die Idiotin ... Syeichel läuft aus ihrem 
Mund . . . ſie walzt weiter .. ins Dunkel hinein 

Der Regen rinnt. Die Blätter raſcheln. Geigen klirten, 
Klaviere pauken. Menſchen trinken und lachen. f W. E. 

  

  

Blabier nimmt Stellung. 
Die Volksvartei und die Regierungsbildung. 

Ueber die Stellung der Deutſch⸗Danziger Volkspartei zur Re⸗ 
gierungsbildung ſprach geſtern abend Abg. Dr. Blavier im 
vollbeſetzten Saale des Werftſpeiſehauſes. Es war eine der üblichen 
Verſammlungen mit begeiſterten Ovationen für den Parteiführer, 
mit viel Geſchimpfe der Diskuſſionsredner und mannigfachen von 
einander abweichenden Rezepten für die Hebung der Banziger 
Wirtſchaft und der Staatsfinanzen. Dr. Blavier gab einen Rückblick 
auf die Verhandlungen zur Regierungsbildung. Die Deutſchnatio⸗ 
nalen hätten der Deutſch⸗Danziger Volkspartei die Beteiligung an 
den neuen Senat nur deshalb angeboten, um ſie mundtot zu machen. 
Weil der Deutſch⸗Danziger Volkspartei das Intereſſe des Staates 
jedoch über alles gingen, habe ſie ihre Beteiligung abgelehnt. Be⸗ 
ſonders ſcharfe Töne ſchlug der Redner in der Frage des Abbaus 
der. Beamtengehälter an. Man habe jetzt einen Senat aufgeſtellt, 
der gerade den Gehaltsabbau verhindern möchte. Der neue Senat 
ſei von vornherein zum Tode verurteilt, weil er nicht vom Staats⸗ 
intereſſe, jondern vom Egoismus regiert werden. Es ſei bedauer⸗ 
lich, daß der Handelskammerpräſident Klawitter zu feige ge⸗ 
weſen ſei, in den Senat zu gehen, ihm als einzigen hätten die 
Abgeordneten der Deutſch⸗Danziger Volkspartei ihre Stimmen ge⸗ 
geben. Der Redner forderte zum Schluß das geſamte Bürgertum 
auf, ſich zu vereinigen, um das einzige, was in Danzig helſen könne, 
eine Verfaſſungsänderung, zu erreichen. Der Vortrag wurde mit 
großem Beifall aufgenommen. 

In der Diskuſſion ſprach als erſter Herr Jacoby⸗Neuteich, 
der erllärte, daß die geſamte Leitung der Deutſch⸗Danziger Volks⸗ 
partei geſchloſſen hinter ihrem Führer, Dr. Blavier, ſtehe. Abg. 
Bahl ſchimpfte gewaltig auf die hauptamtlichen Senatoren und 
auf die aus der Partei ausgeſchiedenen Abg. Falk, Polſter und 
Harnau, die er mit „Gummimann“ und „olle Oap“ bezeichnete. 
Beſonderes Pech hatte ein kleiner Poſtbeamter, der ſeine Sym⸗ 
pathie zu Dr. Blavier zum Ausdruck bringen wollte, aber, falſch 
verſtanden, niedergeſchrien wurde. Die Sitnation rettete der mit 
lautem Beifall begrüßte Abg. Rahn (wild), der, nachdem er einige 
Liebeserklärungen gegen die Sozialdemokratie gemacht hatte, die 
Sympathie für die Politik der Deutſch⸗Danziger Volkspartei zum 
Ausdruck brachte. Am Schluß nahm die Verſammlung eine Re⸗ 
jolution an, die Dr. Blavier das Vertrauen ausfprach. 

  

Re Verleaung des Langfuhrer Marktes. 
Am beutigen Tage fand zum Erſtenmal der Langfuhrer 

Wochenmarkt auf dem neu beſtimmten Platze Schwarzer Weg 
— Klein⸗Hammer⸗Weg — ſtatt, nachdem bereits ſchon geſtern 
die Marktausſteller, welche käglich auf dem Markt anzu⸗ 
treffen ſind, in dieſer Gegend ihre Plätze aufgeſchlagen 
hatten. Der Schwarze Weg iſt nunmehr für den Autover⸗ 

kehr geſperrt. Dieſe Marktverlegung hat in der Bevölke⸗ 
rung von Langfuhr Aebhafte Befriedigung hervorgerufen, 
denn nicht nur die für den Platz am Ferberweg zutreffenden 
Mißſtände ſind verſchwunden, ſondern die GSegend iſt wind⸗ 
geichützt un liegt vor allen Dingen im Zentrum Langfuhrs. 
Nachdem nun die Straßenarbeiten in der Hauptſtraße in 
Langfubr ſo rüſtig fortſchreiten, daß vielleicht in zwei bis 
drei Wochen der gejamte Verkehr wieder durch die Haupt⸗ 
ſtraße geleitet werden kann, iſt berechtigte Hoffnung vor⸗ 
banden, daß in kurzem der Wochenmarkt in Langfuhr wieder 
auf ſeinen alten Platz in der Bahnhofftraße ſtattfindet. 

  

  

Dienstag, den 26. Oktober 1926 

    

Ein Film, den Danzig nicht ſehen ſoll. 
Der Sturmlauf gegen die Wahrheit. 

In diſen Tagen hat ſich bei uns in Danzig etwas zu⸗ 
getragen, das in ſeiner das Groteske ſtreifenden Dunkel⸗ 
macherei in der Kulturgeſchichte des letzten Dezenniums 
ſeinesgelichen ſucht; aber darüber hinaus einen wahrhaft 
aufreizenden Verfuch zur Entmündigung aller denkenden 
Menſchen und aller auf Erkenntnis der Wahrheit und Klar⸗ 
heit bedachten Bürger des Freiſtaates darſtelit. 

Was iſt los? 
Eln kleines Häuflein, das ſich als Wächter über Sitte und 

Ordnung im Lichtſpielweſen konſtituiert hat, die „Freiſtaat⸗ 
liche Filmprüſungsſtelle“ genannt, hat den Film „Kreuz⸗ 
zug des Weibes“ ohne jebe Begründung „einſtimmig“ 
geſchat und beim Polizeipräſidenten das Verbot durch⸗ 
geſetzt. 

Ich weiß nicht, wer die Leute dieſer Prüfungsſtelle ſind. 
Man ſagt mir, datz es i nder Mehrzahl ältere Herren ſind, 
Ich ehre das Alter, well ich weiß, daß der Weg dahin durch 
Erkenntniſſe führt, daß Erkenntniſſe meiſt ſchwer und bitter 
erworben werden und daß der Menſch durch ſolches Wiſſen 
zu ſeinem höchſten Ziele selant: zur Weisheit. Aber wir 
haben keinen Grund, jene zu ſchonen, für die Altſein mit 
Schwachſein, Armſein, Dumpfſein gleichbedeutend iſt und die 
ihr Alter und die darin wurzelnde Macht gebrauchen, uns 
JFüngere, Wißbegierige, Suchende abzuriegeln vom Erkennen 
um die brennendſten Dinge, die es für den Gegenwarts⸗ 
menſchen gibt: von der Erkenntnis um die Not und Wehen 
der Menſchheit, 

Ein ſolcher Fall liegt hier vor und deshalb klage ich laut 
und vor aller Oeffenklichkeit die Danziger Filmprüfungs⸗ 
ſtelle an, daß ſie ein Filmwerk, das in ſeiner Lauterkeit, 
ſeinem kurchtbaren Ernſt, ſeiner tiefen Ethik über jedem Ver⸗ 
dacht erhaben iſt, in deſſen Dienſt ſich große deutſch. Kͤuſtler 
geſtellt haben, den Danzigern zur Beurteilung vorenthält, 
ihnen alſo die Gelegenheit nimmt, ſich mit den Dingen, die 
hier zur Diskuſſion ſtehen, auseinanderzuſetzen. Lächerlich 
machen ſich dieſe alten Herren im ganzen deutſchen Land, 
lächerlich deshalb, weil ſie ſich für klüger und einſichtsvoller 
proklamieren als jenes Konſilium zu Berlin, in dem hervor⸗ 
ragende Gelehrte, Künſtler, Fachmänner ſitzen, die intim 
vertraut mit der Materke, es ſich wohl recht genau überlegt 
haben, bevor ſie den „Kreuzzug der Mütter“ aufmarſchieren 
ließen und die mit thren Namen und ihren Köpfen als Ver⸗ 
antwortungsinſtana wohl ein ganz anderes geiſtiges und 
moraliſches Gewicht darſtellen als ein paar gelegentliche 
Herren, die emporgeſchreckt aus ihrer bürger⸗ 
lichen Ruhe und Behaglichkeit mit dieſem 
Verbot nur bekundeten, wie weltfremd ſie 
ſind, daß ſie eine unüberbrückbare Kluft trennt von jenen 
Landen der Erkenntnis, die unſere Rieſen des Geiſtes durch⸗ 
Hümme Ihnen allen möchte ich ein paar Verſe ins Gehirn 
ämmern: ‚ 

Durch des Lebens Lügenbunthett 
und durch Krankheit und Gemeinheit 
gehn die Wege zur Geſundheit, 
zur Erkenntnis und zur Reinheit. 
Mehr als Gottes Wolkenſchleppe 
werden immer die nur ſchauen, 
die zu ihm ſich eine Treppe 
aus erſchlaßnen Teukeln bauen. 

Doch was iſt das denn für ein Teufelswerk, das die 
braven Filmprüfer verbannen, vor dem ſie uns wie kleine 
Kinder in die „andere Stube“ ſchicken? 

Da iſt ein alter Arbeiter, der ſeine vier Kinder nur müh⸗ 
ſam ſatt kriegt. Der Sohn, der helfen könnte beim Ver⸗ 
dienen, liegt gemordet unter einem Feldkreuz, auf dem ein 
Stahlhelm hängt. Die unterernährte Mutter, die nicht die 
„Kniffe“ der feinen Damen kennt, die ſich ſchlau hüten, durch 
Mutterſchaſt „ihren Akt zu verderben“, geht hilfeflehend zum 
Arzt. Er weit: das Kind wird ſiech ſein; er möchte helfen. 
Aber gräßlich reckt ſich vor ihm auf das dumpfe Mittelalter 
mit Kerker und Aechiung: der 8 218 des Str. G.B. Die wer⸗ 
dende Muiter ſucht Rettung bei einer „weiſen Frau“ und 
kommt unter ihren ſchlechten Mantpulationen ums Leben. 
Von ihrem Totenbett fort, fort von den Kindern, denen nun 
das Arbeitsbaus blüht, ſchleppt man den mitwiſſenden Mann 
ins Gefängnis. Der Staatsanwalt kennt nur den Para⸗ 
graphen. Das iſt der Gott, vor dem er auf den beamteten 
Knien liegt. Aber er hat auch noch ein Herz. Und das fängt 
an zu ſchlagen, zu ſprechen, als er Anklage erheben ſoll gegen 
ſeine Braut. Sie iſt- von einem trunkenen Idioten ver⸗ 
gewaltigt worden. Stie wird Mutter eines wahrſcheinlich 
blödſinnigen Kindes werden, von der Behörde, der ſie als 
Lehrerin unterſtellt iſt, davongejagt werden. Ihr Leben iſt 
zerſtört. Ein Arzt iſt aufrecht genug, dieſe Kataſtrophe ab⸗ 
Zuwenden und ſtellt ſich dann dem Bräutigam⸗Staatsanwalt. 
Jetzt erſt ſiebt der unter der erbrückenden Macht der Ver⸗ 
nunft ein, daß er ſolche unſinnige Anklage nicht mehr ver⸗ 
treten kann und auittiert den Dienſt. 

Le daßeen aies, „ das iſt alles! 
Dazwiſchen nur klingt, tobt, raſt da sewige, heilige Lied 

von der Not aller Kreatur. Daß dieſes Lied nicht lieblich 
ſäuſelt wie ſommerliche Mondſcheinnacht, ſondern gell auf⸗ 
kreiſcht aus Angſt, Jammer, Verzweiflung, wen könnte es 
wundern? 

Vergebens zerbricht man ſich den Kopf: was iſt denn da in 
dem Film, der ſo geſahrbringend wäre, ihn zu verbieten? 
Welche Gründe mögen es geweſen ſein? 

Verführt er zur Uebertretung des § 2182 Behandelt er 
den Fall leicht, läſſig, oberflächlich? Glorifiziert er die 
Uebertreter? Iſt er dazu angetan, die Vertreter der Ge⸗ 
richtsbarkeit herabzuſetzen? 

Alle dieſe Fragen ſind nicht bloß mit glattem Nein zu⸗ 
boautworten, ſondern das Gegenteil iſt der Fall. Der Film 
ſchreckt den tebertreter ab, indem er die ſchweren Folgen 
aufzeigt. Mit dem heiligen Ernſt, den die Angelegenhett 
verlangt in delikateſter Weiſe und höchſter künſtleriſcher 
Dezenz (Regic: Martin Berger!!) wird alles vermieden, was 
achu nur Senſation machen, geſchweige deun die Moral ver⸗ 
letzen könnte. Der Staatsanwalt iſt ein ernſter, harter 
Pflichtmenſch. Aber auch — halten zu Gnaͤden! — ein 
Menſch! Sympathiſcher wird er uns zwar nicht dadurch, 
daß er ſich erſt durch das Feuer im eigenen Hauſe bewegen 
läßt, von dem als irrig erkannten Weg abzuweichen; er hat 
aber immerhin doch den Mut zur Konſequenz. 

Oder iſt es die Vergewaltigungsſzene, die anſtößig wirkt? 
Nun, ſie iſt höchſtens graufig in ihrer Realiſtik. Oder iſt 

jemand ein ſolcher Urteilsſäugling, zu glauben, der große 
Werner Kraus trüge Obſzönitaten in den Film? Werner 
Kraus, einer der ernſteſten, tiefſten Menſchheitsgeſtalter, die 
die deutſche Bühne beſitzt. Seine Kunſt der pfychologiſchen 
Sichtbarmachung von Abgründigkeiten hat Doſtojewſkihaftes 
Ausmaß. Was hier im Film zwiſchen ihm und ſeinem Opfer 
vorfällt, iſt doch ein Kinderſpiel gegen die Grauſigkeiten, wie 
ſie uns etwa Shakeſpeare zeigt mit Verſtümmlung, Blen⸗ 
dung, Mord in vielerlei Geſtalt. Nur gröblichſte Unbildung 
und Unkenntnis vermag an all den Malen der Dichtung von 
Shakeſpeare über Goethe zu Ibſen, Hauptmann, Wedekind 
zu den menſchliche Irrungen bis auf die nackte Scham ent⸗ 
blößende Gegenwartsdichtung (Bronnen, Hans Henny Fahn, 
Brecht, Bruſt u. a.) vorbeigehen können! Ich kann es mir 
erſparen, beſonders wuchtige Beiſpiele aufzuzeigen. 

Was bleibt denn, zum Henker, noch, was da bedenklich 
ſtimmen konnte? ů 

Ach ſo! Vielleicht, daß ein Staatsanwalt ins Wanken 
gerät? Unbd wahrlich nicht zu ſeiner Schande? C hat ſchon 
Staatßanwälte gegeben, die ſehr zu ihrer Schmach ſchwankten, 
aber keinem fiel es ein, deshalb die Schriften eines Hans 
banne eines Erich Wulffen u. a. m. aus dem Handel zu ver⸗ 
annen. 
Oder tut es den Granaten⸗ und Giftgas⸗Patrioten weh, 

daß hier der Krieg als Mord bezeichnet wird? Nun, die 
Hänute dieſer faulen Lohgerber ſind lange weggeſchwommen, 
und an den kümmerlichen Tränkchen der Kriegswerber wer⸗ 
den ſich künftighin nur noch ausgewachſene Waſſerköpfe be⸗ 
rauſchen. Der Herr Polizeipräſident aber müßte dann ſchleu⸗ 
nigſt das „Grabmal des unbekannten Soldaten“ im Stabt⸗ 
theater verbieten, dieſe ergreifendſte Predigt wider den Wahn 
des Krieges. 

Was endlich die leichten Entblößungen eines weiblichen 
Körpers betrifft, die zarte Gemüter oder Pubertätskater auf⸗ 
regen könnte, ſo vermitteln Windſtärke 6 bei der gegen⸗ 
wärtigen Frauenmode oder der Beſuch eines Freibades weit 
deulichere Ein⸗ und Ausblicke. 

Nun bin ich wirklich am Ende mit meinen Vermutungen, 
und wenn der Leſer über alle dieſe Einwände (mit Recht) 
ironiſch lacht, ſo ſoll er mir helfen, ſchlagendere zu entbecken: 
er wird ſich aber vergeblich bemühen. 

Somit ſtehen wir alſo vor dem Fall, daß jeder Bauer in 
Pillkallen, jeder Bandhändler in Kötzſchenbroda, jeder Bier⸗ 
filz in der Ordnungszelle Müuchen dank der Tätigkeit eines 
Dutzend Duſterer für reifer befunden wird, als eine Viertel⸗ 
million Danziger, die ſich Bürger einer Freien ſhier muß 
ich huͤſten) Stadt nennen. Wir können einſtweilen nichts 
daran ändern, daß unſer deutſches Mutterland in ſeiner 
Preſſe ein ſchallendes Hohngelächter anſtimmen wird über 
die ehrpuſſeligen Nachfahren der Stadt, die einen fortſchritt⸗ 
lichen, freiſinnigen Mann wie Heinrich Rickert als ihren 
Vertreter in den Reichstag entſandte. Enimt 

Wir legen ſchärſſten Proteſt ein gegen dieſes Entmün⸗ 
digungsverſahren der Herren Filmprüfer. Um einen Film 
dieſer Gattung abzuſetzen, benötigt es doch vor allem 
Inſtanzen, die auch künſtleriſch kompetent ſind. 
Und das ſind dieſe Herren nicht. Denn dieſer Film iſt trotz 
ſeines tendenziöſen Einſchlages doch vor allem auch ein 

Stück Kunſt. Und Kunſt wirkt auf jeden anders. Oder 
ſoll es hier geduldet werden, daß die Wirkung von Kunſt 
durch ein Handvoll Männer abgeurteilt wird, die für dieſes 
Amt nichts weiter aufzuweiſen haben als Alter, Unbe⸗ 
ſcholtenheit, ein öffentliches Amt und ſaubere Kleidung? 
Es genügt uns nicht. daß auf den Schutzſchilden, der Film⸗ 

Richter nur die Auſſchriften: „Wohlauſtändiakeit“ — vöffent⸗ 
liche Ordnung“ — „normal bürgerliches Empfinden, an⸗ 

bringt. Ein Wichtigſtes fehlt: „Kunſtgefühl“. 
Darum: hinweg mit dieſem blamablen Verbot! Tauſand 
andere Kitſchfilme, die vor Geilheit nur ſo dampfen, lies 
man durch. Man ließ auch Kunſtwerke der Filmliteratur 
zu wie die „Geißel der Menſchheit“ (Geſchlechtskrankheit), 
„Anders als die andern“, (5 175). den Revolutionsfilm 
„Panzerkreuzer Potemkin“, „Miſericordia“ uſw. Der 

„Kreuzzug des Weibe 8 rechl. ih1. an feh Kaster, ſtiller 
jene. Alle haben das Anrxecht, ihn zu ſehen, ‚ 

ois jen Willibald Omankowſki⸗ 

——' ' ——f——— 

Der Straßenban i der Hanpiftraße. 
Vor Beendigung der Arbeiten. 

Nicht nur die Straßenarbeiten in der Großen Allee ſind 
jetzt ſoweit vorgeſchritten, daß bereits die neue Vahrſtraße in 
Betrieb genommen werden konnte, ſondern auch die Ar⸗ 
beiten in der Hauptſtraße in Langfuhr gehen rüſtig ihrem 
Abſchluß entgegen. Bereits bis zur Gegend det Bahnhof⸗ 
ſtraße find die Arbeiten faſt fertiggeſtellt worden. Die Gleiſe 
der Straßenbahn ſind in die Mitte der Straße gelegt worden 
und zu beiden Seiten iſt eine Neupflaſterung vor ſich ge⸗ 
gangen. Aus Sparſamkeitsrückſichten mußten zum Teil die 
alten Steine wieder verwendet werden, während man ledig⸗ 
lich nur auf dem ſogenannten Marktplatz Langfuhr und zu 
den für Radfahrer zu benutzenden Streifen an beiden Seiten 
Mansfelder Kupfer⸗Schlackenſteine verwandte. Um den 
Fahrbetrieb zu beiden Seiten einrichten zu können, iſt der 
Bürgerſteig etwas verkleinert worden. 

Die Arbeiten in der Hauptſtraße ſind bis zur Ecke Bahn⸗ 
hofſtraße ſoweit hergeſtellt, datz in dieſem Teil der Haupt⸗ 
ſtraße der Verkehr wieder völlig im Gange iſt. Lediglich die 
Terraſſe auf dem Marktplatze bedarf noch einer Neupflaſte⸗ 
rung, doch dürften dieſe Arbeiten auch in den nächſten Tagen 
fertiggeſtellt ſein. Der Teil der Hauptſtraße von Ecke Bahn⸗ 
hofſtraße bis Ecke Eſchenweg iſt äur Zeit völlig aufgeriſſen. 
Der Verkehr zwiſchen Oliva und Danzig iſt durch den Ka⸗ 
ſtanienweg über die Bahnhofſtraße verlegt worden. Der 
Halteplatz der Autokraftdroſchken befindet ſich zur Zeit in der   Daumbachallee. In dem Teil der Hauptſtraße von Ecke 

Bahnpoſfraßze bis Eſchenweg ſind bereits die beiden Gleiſe 

der Straßenbahn in die Mitte der Straße gelegt worden, ſo 
daß jetzt mit der Neupflaſterung dieſes Teiles der Haupt⸗ 

ſtraße begonnen werden kann. 

tungsabenb in Schidlitz. Die Frauenkommiſſion der 

SH-weueſtn tet am Sosnebent, den 30. Oltober, im Lokal 

Friedrichshain einen Unterhaltungsabend mit geſanglichen, muſika⸗ 

liſchen und turneriſchen Darbieten. Im Mititelpunkt des Abends 

ſteht ein Vorkrag des Gen. Loops. Nach Schluß der Darbietungen 

geſelliges Zuſammenſein. An Eintrittapreis werden 50 Pf. erhoben 
Der Reinertrag der Veranſtaltung dient zur Ausſtattung des neuen 

Kinderheims in Schidlitz. Schon mit Rückſicht darauf wöre es er⸗ 

wünſcht, wenn den Veranſtaltern ein voller Erfolg beſchieden wäre. 

eligionsphiloſophiſche Vorträge. Am Mitiwoch, den 
27. Srlober⸗ vnd Freitag, den 20. Oktober, ſpricht Dr. Rit⸗ 

telmeyer über die Themen: „Was hat Anthropoſophie 

für die Erncuerung des Chriſtentums zu bedeuten? aund 

„Die Chriſtusaufgabe Mitteleuropas zwiſchen Oſt und Weſt“. 

Alles Nähere iſt aus dem heutigen Inſerat au erſeben. 

ů Danziger Standesamt vom 25. Oktober 1926. 

Todesfälle: Oberpoſtdirektor i. R. Henry Golden⸗ 

baum, 69 §. 9 M. — Ida Freiberg, ohne Beruf, 67 J. 

10 M. — Prokuriſt Franz Viertel, 60 J. 8 M. — Kaufmann 

Ewald Skerka, 24 J. 11 M. — Witwe Amalie Schirrmacher 

geb. Knäbe, 74 J. 10 M. — Schmied Jofef Merchel, 

31 J. 5 M. 

  

  

   



Vor der Landtagswahl in Sachſen. 
Große Zerlplitterung der Parteien. 

Aus Dresden wird uns geſchrieben, Am kommenden 
Sonntag iſt die fächſiſche nn Hicngl beruſen, ſich einen 
neuen Landtag zu wählen. Die⸗ useinanderſetzungen 
zwiſchen den Parteten ſind ſchon ſeit cinigen Tagen in vollem 

Gange, Sie alle marſchterten ſelbſtändig auf, nachdem die 
Bemühungen der Wehrverbände und des Sächſiſchen Lanbes⸗ 
bürgerrats, eine Einheitsliſte der bürgerlichen Parteten auf⸗ 
zuſtellen, geſcheitert ſind. Die ſächſiſchen Demokraten batten 
krotz ihrer ſtarken Rechtsortentierung von vornherein eine 
Beteiligung abgelehnt. Aber auch zwiſchen den übrigen 
Parteien war eine Einigung nicht möglich, well oifenbar die 
neugebilbeten Partetaruppen zu grone Mandatsauſprüche 
ſtellten, obne daß dle Deulſchnationalen und Vollsvartetiler 
bereit wären, eine weſentliche Zahl von Plandaten auf dem 
Allar ber bürgerlichen Eluheitéfront zu opfern. Die Folge 
iſt eine große Parteizerſplliterung., Sie iſt leider nicht auf 
die bürgerliche Bewegung beſchräunkt geblieben, ſoubern 
kindet auch in dem Lager der Arbeiterſchaft ihren Ausdruck. 

In dem am Sonntag abtretenden Landtag, der 1022 ge⸗ 
wählt wurde, waren anfänglich insgeſamt fünf Parteien und 
ſpäter nach der Abſplitterung der 23 Abgeordneten von der 
S. P. D. ſechs Parteigruppen mit 90 Abgeordueten vertreten. 
Davon entfielen auf die Soztaldemokraten 18, die „Alte 
Sozlalbemokratiſche Partei“ 23, die Kommuniſten o, die 
Demokraten 8, die Volksparteiler 19 und auf die Deutſch⸗ 

nationalen ebenſalls 10 Mandate. Jetzt ſind nicht weniger 
als 12 Parteiliſten aufgeſtellt. Es handelt ſich zunächjt um 
die bisher ſchon im Landtag vertretenen Gruppen. ußer⸗ 
dem hat bas Zentrum, das bei der Wabl im Jahre 1922 ſein 
einziges Mandat verlor. wieder eine Liſte aufgeſtellt. Es 
wird im beſten Falle ein Mandat erringen. Stärker dürfte 

die ſogenannte Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes aus 
dem Wablgang bervorgehen. Es iſt anzunehmen, daß ſte 
den bisher ſchon beſtehenden bürgerlichen Parteien einige 
Mandate abringt und insbefondere die unzufriedenen 
Elemente im bürgerlichen Lager auf ſich vereinigt. Wüſt 

fieht es geradezu im völkiſchen Lager aus. Da gibt es ein⸗ 

mal eine völkiſch⸗ſoziale Arbeitsgemeinſchaft und außerdem 

noch eine National⸗Soztaliſtiſche Deutſche Arbeiterpartei, 
deren Spitzenkandidat im Wablkreis Dresden, der bekannte 
Kapitän v. Ptücke iſt. Außerdem hat ſich noch eine Reichs⸗ 
partei für Volksrecht und Auſwertung eingeſunden, für die 
ſich übrigens der alte Graf Poſadowſky in einer Verſamm⸗ 
lung in Leipzig eingeſetzt hat, und ſchließlich iſt noch eine 
Liſte des Reichsverbandes der deutſchen Haus⸗ und Grund⸗ 
beſizervereine zu verzeichnen. Dieſer Reichsverband iſt eine 
Abſplitterunga von der großen Organiſation der deutſchen 
Hausagrarier, Da es eine Liſtenverbindunga nach dem 
ſächſiſchen Wahlgeſetz nicht gibt, wird die Folge dieſer Zer⸗ 
ſvlttterung im bürgerlichen Lager im Vergleich zu der 
jetzigen Geſamtziffer ein verhältnismäßig ſtarker Verluſt 
an Mandaten ſein. Der Verſuch der Deutſchen Volkspartei, 
noch kurz vor Toresſchluß im Landtag durch eine Aenderung 
des Wahlgeſetzes eine Liſtenverbindung der bürgerlichen 
Parteien möglich au machen, ſcheiterte an dem Widerſtand 
der Linken. 

Die Sozialdemokratiſche Partei ſieht dem Ausgang der 
Wablen in beſter Hoffnung eutgegen. Sie bat mit Aus⸗ 
nahme der Genoſſen Felliſch und Schwarz alle bisherigen 
18 Abgeordneten wieder aufgeſtellt. Die 23 Abgeordneten, 
die als „Alte Sozialdemokratiſche Partei“ den Wahlkampf 
führen, tun zwar ſo, als wenn ſic ebenfalls große Hoffnungen 
auf die Wablen ſetzten. Es iſt aber kaum anzunehmen, daß 
ſie allzu gute Geſchäfte machen und es ihnen gelingt, größeren 
Anhang im Lande zu gewinnen. 

0 

Im Tone Wilhelms II. 
Der neue Chef der Heeresleitung hat am Montag fein 

Amt angetreten. Er richtete gleichzeitig einen Abſchiedsbrief 
an den bisher von ihm befehligten Wehrkreis, in dem es 
zum Schluß heißt: 

„Seit deſſen eingedenk, daß euer Stand in unſerer vom 
Vaterland abgegrenzten Provinz ein bevorzugter iſt, daß ihr 
aber auch jederzeit bereit ſein müßt — auf euch ſelbſt ge⸗ 
ſtellt — bis zum letzten Mann einzuſtehen für Freiheit und 
Sicherheit eurer wunderſchönen Heimat. Unſer geliebtes 
deutſches Vates⸗land, hurra, hurra, hurra.“ 

Was dieſe Redensarten ſollen, dürfte der neue militäriſche 
Berater des Herrn Geßler ſelbſt kaum wiſſen. Er mag nur 
ſo fortfahren. 

Hetze der iſchechiſchen Faſchiſten. Die tſchechiſchen Faſchiſten 
beginnen jetzt, die nationaliſtiſchen Leidenſchaften der Gaſſe 
gegen die tſchechiſch⸗deutſche Regierung zu mobiliſieren. Der 

  

  

Buirgermeiſter von Groß⸗Prag, Dr. Baxa, ließ z. B. ein 

Plakat anſchlagen, auf dem er zur Einheit der Tſchechen auf⸗ 

ruft und aus der tſchechtiſchen Geſchlchte nachzuweiſen ſucht, 

daß die Zufammenarbeit mit den Deutſchen jederzeit zum 

Nachteil der Tſchechen ausgeſchlagen ſei. Dr. Baxa ge ort 

der Natlonalſoziallſtiſchen Partei an und ſteht auf ihrem 

extrem⸗-nationaliſtiſchen Flügel. Der Aujruf erfolgt ohne 

belonderen Anlaß und neunt keine Gegner bet Namen. Es 

tſt aber klar, daß Waß ſeine Stellung als Bürgermeiſter 

der Haupiſtabt dazu mißbraucht, um den Faſchiſten unter die 

Arme zu greiſen. Blätter der Regierxungsvarteien nehmen 

ſehr verlegen und vorſichtig zu den Angriffen Stellung. 

  

Reparationsſachlieferungen im September. 
Die Zahl der genehmigten franzöſiſchen Verträge (lein⸗ 

ſchließlich zuſätzlicher Abichküſſe zu früheren Verträgen) ſtellt 

ſich auf 57 im Geſamtwerte von ,1 Millionen Reichsmark. 

Hierdurch erhöht ſich der Wert aller ſeit dem Inkrafttreten 

des Dawes⸗Planes genehmigten franzöſiſchen Verträge — 

außer über Kohle und Farbſtoffe — auf 332,6 Millionen 

Reichzmark. Der weitere Rückgang von Zahlen und Wert 

der Verträge im Sepiember gegenüber den Vormonaten 

berußht barauf, daß der große Stickſtoſſvertrag fortlauſend 

al's den in den einzelnen Monaten Frankreich zur Ver⸗ 

ſügung ſtehenden Reparattonsſumme gedeckt werden ſoll. 

Ferner hat die franzöſiſche Reglexrung bis jetzt noch keine 

endgültige Entſcheidung über die Verwendung der noch ver⸗ 

bleibenden Mittel getroffen. Der Belgien ſind im September 

einſchließlich Nachträge 125 Verträge im Geſamtwerte von 

2,8 Millionen Reichsmark genehmigt worden. Der Wert 

fümtlicher ſeit dem Inkrafttreten des Dawes⸗Plaus geneh⸗ 

migter belgiſcher Verträge erhöht ſich dadurch auf 65,1 Mil⸗ 
lionen Reichsmark. 

Der Zuſamneutritt des franzöſiſchen Parlaments. 
Der „Matin“ berichtet heute, daß aller Vorausſicht nach 

der Miniſterrat von nächſtem Freitag das endgültige Datum 

für die Zufammenberufung des Parlaments feſtſetzen wird. 

Poincaré hat erklärt, er werde die Kammer nicht eher einbe⸗ 

ruſen, als bis die Finanzkommiſſion die Prüfung does 

Wafhingtoner Abkommens beendet haben werde. Die 
Finanzkommiſſion wird ihre Arbeiten beſchleunigen, ſo haß 

anzunehmen ut, daß das Parlament ſpäteſtens am 15. No⸗ 

vember zuſammentreten wird. 

  

  

Wieder ein Fememord⸗Prozeh. 

Om Landsberger Fememord⸗Prozeß wurde ſchon nach 

9 Uhr abends ſolgendes Urteil verkündet: Der Anseklagte 

Thom wird wegen Wärſe Der Tötung, der Angeklagte 

Rathsmann wegen Beihilfe dazu, jeder zu zwei Jahren Ge⸗ 

fängnis verurteilt. Dem Angeklagten Thom werden ſieben 

Monate, dem Angeklagten Rathsmann 10 Monate der 

Unterſuchungshaft angerechnet. Der Angeklagte Buchholtz 

wird wegen Bedrohung zu einem Monat Gefängnis ver⸗ 

urkeilt. Die Straje gilt durch die Unterſuchungshaft als 

verbüßt. Dem Angeklagten werden ferner die Koſten des 
Verfahrens auferlegt. 

  

Sozialiſtiſche Wabltaktik. Die ſozialiſtiſche Föderation 

des Departements Mar, die Renaudel in der Kammer ver⸗ 

tritt, hat auf einer Parteitagung eine Tagesordnung ange⸗ 

nommen, in der ſie ſich gegen eine Menden Oer Taktik der 

Sozialiſtiſchen Partei bei den kommenden Senatswahlen 
ausſpricht. Sie hat beſchloſſen, ihren Delegierten, der am 

kommenden Nationalkongreß teilnehmen ſoll, zu beauf⸗ 
tragen, eine Reſolution zu verteidigen, welche jeder Föde⸗ 

ration die freie Wahl der Taktik überläßt, die ſie bei den 
Senatswahlen einzuſchlagen gedenkt. — Renaudel gehört 
dem rechten Parteiflügel an und erſtrebt die Unterſtützung 
der bürgerlichen Landesrepublikaner durch die Sozialiſten. 

Keine Verhaftung des Erzbergermörders. Die Meldung der 

engliſchen Preſſe, daß in Straßburg einer der ſeit langem ge⸗ 
luchten Erzbergermörder verhaftet worden ſei, wird von der 
zuſtündigen Polizeibehörde dementiert. Es trifft zu, daß ein 

veutſcher Staatsangehöriger vor wenigen Tagen in Straßburg 
verhaftet worden iſt. Die Teſtſtellung ſeiner Perſonalien hat 
jedoch ergeben, daß er mit einem der Erzbergermörder nicht 

identifiziert werden kann 

Der Fall Jänicke. Der Erlaß betreffend Milderung von 
Dienſtſtraſen für Reichsbeamte uſw. iſt, wie die Blätter er⸗ 
fahren, durch den Reichspräſidenten auch auf Dr. Jänicke 

ausgedehnt worden. Die Strafe wurde ihm erlaſſen. Die 
Strafverſetzung iſt dadurch gegenſtandslos geworden, weil 

Jänicke aus dem Reichsdienſt ausſcheidet und am 1. No⸗ 
vember in den preußiſchen Dienſt übernommen wird. 

  

Totentanz. 
Von Walter Mehring. 

So ziehen ſie mit hohen Feberruſcheln. 
Gezwängt in Stablkorſetts und banfne Schnur, 
Sie tragen Orden, Kreuse, Kaurimuſcheln 
Und Urwaldmähnen. Gletze und Tonſur 
Wie beißt das Ziel, dem ſie ſich nabn ſo würdig ſumm? 
Panoptikunmm 

Die einen, die auf andern Nöſfern reiten — 
— Und maucher lenkt den eignen Sarkophag — 
Die Tagesgrößen dieſer kleinen Zeiten: 
Was jenem Fetiſch, das iſ dieſem Quark! 
Sie alle ſind ſchon reichlich reif und dumm 
Für das Panoptikum. 

Ein Bollbart, wedelnd noch von heiligem Eifer, 
Ein Herr, der ſanft ſchon durch die Nähte ſtaubt, 
Durch eine Heldenmaske blinkt ein Kneifer 
All das, woran ein Jahr lang man geglaubt, 
Duletzt das Rieſen — Pathos — megathberium⸗ 
Panoptikum! Panoptikum! 

So ziehen ſie mit bohen Federpuſcheln 
Bon cichlecht geöltem Stechſchritt tont Geauiek, 
Ein ödes Raunen und ein wehes Tuſcheiln 
Bon alten Phraſen macht die Schlachtmuſtk. 
Dreht euch nicht nmi Die alte Zeit geht um! 
So ziehen ſie heilig, würdig. ſtumm und dumm 
Von einem in das andere Panvpptikum. 

  

Der Reichsverband Denticher Tonkünſtler und Muſik⸗ 
lehrer E. B. hielt ſeine von nahezu 300 Delegierten aus dem 
Reiche heſichickte ordentliche Hauptverſammlung im Halle 
(Saale] in Berbindung mit einem großen Mufükfen ap. Der 
Ebrenvorſitzende, Prof. Dr. Mar v. Schillings, eröffnete die 
„Deillide Tagung“, an der eine Anzahl Ton⸗ 
künftle Jeilnadmen. Die Tagung erlebigte mickige joziale 
und vrüdagogiſche Bernfsjragen und beſchäftigte iich ein⸗ 
gebend mit dem „Preußiſchen Erlaß über den Brivat⸗ 
Muſikunterricht, dejſen Sert und Bedeuinna auch jest wie⸗ 
der anerkannt wurde, für den aber vom Kultasmizitter in 
einer dringenden Reiolution noch notwendige Ausführungs⸗ 
beſtinrmungen werkangt wurben. Die eindrucksvollen Kon⸗ 
serte der „Fetlichen Tagung“ ſtanden unter der müßter⸗ 
Gültiaen Leitung des Hallüichen Generalmufikbirektors Erich 

   
   

  

   Band, der neben wertvollen Berken von Georg Schumann, 
Walde Baußnern. E. N. v. Reznicek einem neuen 
Orcheſte. Serk „In memoriam“ des jiugendlichen Komponiſten 
H. Rehan und einem „Symphoniſchen Proloa“ von Eduard 
Behm zum Erfolgc verbali. 

Verſohnung Reinhardts mit Kerr. 
Ein Kreund Gerhart Hauytmanns der Friedenshtilter. 
Ende November oder Aufang Dezember wirß im Berliner 

Deutſchen Tbeater die Uraufführung von Gerhart Haupt⸗ 

manns Dordißen Angermann“ ſtattfinden. Die Proben 
baben bereits begonnen. Bei der Beſetzung der Rollen er⸗ 
gaben ſich erbebliche Schwierigkeiten. Hauptmann wollte, 
Laß die Rolle entweder von Käthe Dorſch oder von Helene 
Thimis geipielt werden ſollte. Das war jedoch 
nicht möglich, weil Helene Tbimig in der „Gefangenen“ 
längere Zeit beichäfligt iſt und Käthe Dorſch von Saltenburg 

nicht freigegeben wird. Vor einigen Sochen bat nun im 
Hauſe eines Freundes von Gerhart Hauptman ein Souper 
ſtaltgeiunden. bei dem außer dem Dichter auch Reinhardt 
und Alired Kerr anweſend waren. Die Eingeweihten 

wiſſen, daß Reinbardt und Kerr längere Jabre auf ge⸗ 
ſpanntem Fuße lebten. Dem Freunde Gerbart Sauptmanns 
gelang es nun. mie man ſich in Theaterkreiſen erzähli, das 

icheindar Unrssgliche, Reinbardt mit Kerr anszuſöbnen, und 
bei dieſer Gelegenbeit ſchlug Kerr Dagun Servaes als 
Trägexin der weiblichen Hauptrolle in Dorothbea Anger⸗ 
mann“ vor. Tatſächlich hat Reinbardt die Nolle mit der 
keilniasn beietzt, die bereits eifrig an den Proben des Stückes 

Ein Wilmroman von Pirandello. Der bekannte italieniſche 
Dramaiiker. deſſen Serke in den lesten Jahren zu den er⸗ 
jolgreichten Stücken auf den deutſchen Bühnen gehört haben, 
hat einen Roman Die Aufnahme beginnt geſchrieben, der 
in lebendigen Bildern das Leben und Treiben bei einer 
italieniſchen Filmgeſellſchaft zeigt. Der Roman gipfelt in 
der packenden Darſtellung der Aufnahme eines großen 
Abentenrerfilns, bei dem eine Szene ir Tigerkäfig ſpielt 
und durch einen tragiichen Zufall dazn fübrt, daß die beiden 
Sanpidarſteller von der Beſtie zerrißſen werden. 

Siles Geinndbeitszuſtand gebefſert. Bie die B. 3.“ 
meldes. Zat ich der Geſnndheitszußand des bekannten Zeich⸗ 
ners und Malers Heinrich Zille, der in den letzien Tagen 

  

  

    ſehr edenllich erkrankt war, glücklicherweie wieder etwas 

  

Gottesläͤfterungsprozeß in Mͤnchen. 

Vor dem Münchener Schwurgericht ſpielte am Montag⸗ 

nachmittag ein Prozef, wegen Gottesläſtesung gegen ben ver⸗ 

antwortlichen Redakteur der „Münchener Allgemeinen Zeitung“. 

Der Staatsanwalt erblickte das Vorgehen gegen die Religion 

in der Veröffentlichung eines Zuckmaverſchen, Gepichtes, in dem 

folgende nicht gerade ſehr geſchmacvolle Stelle vorkommt: 

„Auf den Dächern ſchreien die Katzen Weh, wie ver Herr im 

Garten von Gethſemane.“ 
Zur Stütung ſeiner Anllage brachte der Staatsanwalt eine 

Reihe von Zeugen, die erklären mußten, daß ſie an dem Gevicht 

Aergernis genommen hätten. Unter dieſen Zeugen befand ſich 

auch der Leiter der baveriſchen amtl ichen Preſſeſtelle. Be⸗ 

zeichnenderweiſe waren für die Ver andlung keine Sachver⸗ 

ſtändigen geladen. Der Siaatsauwalt beantragte, zwei Mo⸗ 

nate Gefängnis. Das Urteil lautete auf drei Wochen Geſäng⸗ 

nis mit Bewährungsfriſt bis 1930. In der Begründung heißt 

es u. a., daß in dem Gedicht eine Herabwürdigung der Gott⸗ 

heit Chriſti zu erblicken ſei. 

Poleus Handelsverträge mit der Tichechoſlowabei 
und Lettland. 

Am 22. d. Mis. erfolgte im polniſchen Miniſterium für 

auswärtige Angelegenheiten in Warſchau der feierliche Aus⸗ 

tauſch der Ratiftkationsurkunden des Handelsvertrages und 

des Vetermärabkommens zwiſchen Polen und der Tſchecho⸗ 

ſlowakei. Auf polniſcher Seite ratiſizierten die Urkunden 

Außenminiſter Zaleiki, auf tſchechiſcher Seite der Geſandte 

Dr. Fliedex. 
Das polniſche Außenminiſterium gibt bekannt, daß M den 

nächſten Tagen in Riga der polniſ ⸗lettländiſche Handels⸗ 

vertrag unterzeichnet wird. Der Vertrag hat eine große Be⸗ 

deutung nicht nur in wirtſchaftlicher Hinſicht, ſondern auch in 

politiſcher, benn er führt, nach Anſicht des polniſchen Außen⸗ 

miniſters zu einer Stärkung der Aktivität der polniſchen Po⸗ 

litik in den baltiſchen Staaten. ů 

Verſchärfung des antibritiſchen Boykotts in Schanghai. 
Renter meldet aus Schnghai, daß ſich der Bovkott gegen 

England verſchärft und daß engliſche Waren im Werte von 

Taufenden von Dollar beſchlaanahmt wüimtlch wind 

Wilhelms Jagdrechte in Rominten Amtlich wir mitge⸗ 

teilt: Dem ehemaligen Kaiſer iſt in Rominten Wpans das 

Jagdhaus, jevoch lein Forſt verblieben. Das Jagdhaus iſt in⸗ 

mitten des Staatsforſtes gelegen, in dem der ehemalige Kaiſer 

keinerlei Jagdrechte beſitzt. Es iſt alſo WMttee daß Jadd⸗ 

einladungen des ehemaligen Kaiſers nach, ominten aus dem 

angeführten Grunde nichi ergangen ſein können. 

Stahlhelmer als Schieſtrowvys. Im Stadtteil Sachſen⸗ 

haufen bei Frankfurt a. M- kom es um Sonntiag zwiſchen 

Stahlhelmlenten und mehrercn, Mitgliedern des Reichsbanners 

zu einem Handgemenge, in deſſen Verlauf ein Stahlhelmmann 

mit einem Revolver in die Gruppe der Reichsbannerleute 

feuerte. Ein jugendliches Reichsbannermitglied mußte ſchwer⸗ 

verletzt in das Krankenhaus gebracht werden. 

Das Armenrecht der reichen Fürſten, Eine Eingabe, der 

ſozialdemokratiſchen Stadtverordnetenfraktion war Anlaß zu 

einer Erörterung der durch den Magiſtrat erfolgten Verleihung 

des Armenrechtes an den Fürſten Leopold zu Lippe, um einen 

Prozeß führen zu können. Die ſozialdemokratiſche Fraktion 

erhob gegen den Magiſtrat den Vorwurf, dem Fürſten bemitiel⸗ 

Entgegenkommen erwieſen zu haben, als den Minderbemittel⸗ 

ten Detmolds. Der Vertreter des Cberbürgermeiſters ließ er⸗ 

klären, der Magiſtrat habe ſich burch die Tatſache, daß es ſich 

um einen ehemaligen Fürſten handle, nicht beeinfluſſen laſſen. 

Sozialdemokraten, Deniokraten und Zentrum erteilten darauf 

eine Antwort durch Annahme folgender Erklärung: „Wir ſind 

der, Ueberzeugung, vaß die demokratiſchen und ſoztoldemolra⸗ 
tiſchen Magiftratsmitglieder nicht dafür geſtimmt haben, daß 

dem Fürſten ein Armütszeugnis ausgeſtelli wird. Den übrigen 

Magiſtratsmitgliedern müſſen wir das Mißtrauen aus⸗ 

ſprechen.“ ů 

Seeckt als Kriegervereinler. Eine Berliner Korreſpondenz 

weiß zu melden, daß dem verabſchieveten. General von Seeckt 

die Stellung eines Ehrenpräſidenten der im deutſchen Reichs⸗ 

kriegerbund Kyffhäuſer zuſammengeſchloſſenen Kriegerbünde 

angeboten worden iſt. Dieſe Stellung iſt dur den Tod des 

Generaloberſten von Heeringen ſeit zwei Wochen frei. Eine 

Entſcheidung des Generals von Seeckt liegt bisher nicht vor. 

Amerika und die Frage der Giftgaſe. Das Staats⸗ 

departement hat vorgeſtern ſeine Abſicht beſtätigt, auf der 

Ratifizierung des Geufer Protokolls betreffend das Verbot 

der Anwendung von Giftgaſen zu beſtehen. Die in der 

„American Legion“ organiſierten Kriegsteilnehmer hatten 

dieje Abſicht lebhaft bekämpft, weil ihnen der Tod durch 

Giftgas weniger qualvoll als der Tod durch Bajonett und 

Granaten erſchien. 

  

  

MRoſé⸗-Qtertett. 
Schützenhausſaal. 

Das Roſs⸗Quartett hat geſtern abend wieder in Danzig 

muſtziert und den wahrhaften Muſilfreunden zwei Feierſtunden 

beſchert wie ſie reiner, reifer, erhebender nicht gedacht werden 

können. 
Und wieder wie vor einem Jahr ſieht man im Saal zahl⸗ 

reiche leere Stuhlreihen und vermerkt es der Konzertagentur 

Hermann Lau um ſo mehr, uns auch dieſes Jahr wieder die 

Künſtler hergeholt zu haben. 
Zwei Guleſeng Koſtbarkeiten beſcheren uns dieſes Mal die 

Paul Fiſcher, Anton Quartettgenoſſen Prof. Arnold Roſé, 
11915 ind An! denen ſich noch Erich Ruzitzka und Anton Walter, zu 

Simon (2. Cello) beigeſellt. — — 

An der Epitze ſteht der reife Beethoven mit dem Mittelſtück 

einer Trias (a⸗Moll, B⸗Dur und eis⸗Moll), dem Quartett 

op. 130, einem groß angelegten Schickſals⸗ und. Freiheitslied; 

ihm eng verwandt folgt Schubert mit dem überirdiſch ſchönen 

C-⸗Dur Streichquintett (op. 1885), das im Gegenſatz zu oben 

und Mozart zwei Celli ſtatt der zwei Bratſchen, wählt. 

Es braucht nicht erſt geſagt zu werden, daß die beiden 

Dichtungen den Künſtlern herrlich gelangen. Was könnte denn 

noch zu ihrem Lobe Neues geſagt werden. Kritik muß da 

ſchweigen, und es bleibt mehr als Dank und die ſtolze Freude, 

daß wir das beſiten, das genießen dürfen. Das empfindet denn 

auch das Publilum immer aujfs neue. Es lauſcht ſtumm und 

ganz hingegeben. Sonſt als läſtig und ſtörend zu beobachtende 

Erſcheinungen mancher Konzertbeſucher kommen hier nicht vor. 

Alle ſtanden unter dem zwingenden Eindruck der großen; Kunft 

und ihrer Vermittler, die vor und nach jedem Stũck ‚ 

empfangen und verabſchiedet wurden. 

Die Künſlerſchaft und das Reichsehrenmal. Beim 
Reichskunſtwart Dr. Redslob fand eine Beſprechung über 
die Stellung der Künſtlerſchaft zur Frage des Reichsehren⸗ 

males ftait. Die anweſenden Vertreter ſämtlicher Künſtler⸗ 
verbäude waren ſich bei der Ausſprache darüber einig, daß 

für die Löſung der Aufgabe nur ein Ehrenhain in Betracht 

komme. in deßen Mittelpunkt ein künſteriſch geſtaltetes 
Symbol Platz finden müſfe. Was die Platzfrage anbetrifft, 
io ſollen bei der Sahl des Ortes auch Künſtler hinzuge⸗ 
äogen werden — — 

Rechts⸗ und wiriſchaftsphiloſophiſcher Konarez, Der 
rechts⸗ und wirtſchaftsphiloſophiſche Kongreß wird Dienstag   früß 10 Uhr äm großen Saal des Oberverwaltungsgerichtes 
in der Hardenbergſtraße in Berlin eröffnet.  
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Zuſammenhuünge 
Ein regenkalter Herbſtabend. Der Wind ſchlägt mir un⸗ 

freundlich mit kalten Schauern ins Geſicht. Kühles, weißes 
Laternenlicht ſpiegelt ſich in dem ſchmutzig⸗blanken Aſphalt. 
In den Bäumen der Anlagen raſchelt das tote Laub. Der 
Wind treibt das vorzeitig gefallene — die Stadt läßt alles 
vorzeitig ſterben: Pflanze, Menſch und Tier — eine Zeit⸗ 
lang vor ſich her, bis es am Schmutz der Straße kleben 
bleibt. Mich frtert.. 

Aus dem bell erleuchteten Reſtaurant ſchwingen ſich alt⸗ 
bekannte, ſchwermütig⸗ſchöne Töne: 

    

wo alles Luſt und Klang 
Das iſt metin berbſtes Leiden, 
mein letter Gang. g 

Aber man merkt dieſen Tönen an, daß ſie nicht ernſt gemeint 
ſind. Ste ſind ſo rund und voll und behäbig wie die Herren 
vom Männergeſangverein, die beim Glaſe Bier dort im 
Vereinszimmer ihren Geſangsabend abhalten. 

Zuhauſe haben ſie ein gutes Abendbrot verzehrt — „Man, 
muß leben und leben laſſen!“ — dann hat man ſich langſam 
auf den Weg gemacht. Der Wirt iſt doch wirklich ein ver⸗ 
ſtändiger Mann, mit dem ſich ſchon einmal reden läßt. Er 
fraat teilnehmend nach den Geſchäften. Man hat ihm von den 
Sorgen, die man langeblich) hat, gebührend erzählt und, da 
man nicht jeden Abend Kegel ſchieben kann, ſingt man: 

wo alles Luſt und Klang. 
herbſtes Leiden, 

— — — - letzter Gang. 

Im Reſtaurant herrſcht Betrieb. Gläſer, Teller, Meſſer, 
Gabeln klappern. Geigen flirten. Das Klavier paukt. 
Stimmengewirr. Hin und wieder ein paar torkelnde Töne 
etnes betrunkenen Gaſtes, Ständig öffnet und ſchließt ſich 
die Tür, um neue Gäſte hineinzulaſſen und die „Vollen“ mit 
erleichterten oder leeren Taſchen ins Dunkel der Nacht hin⸗ 
ausſtoßen. 

Da .. vor mir „ torkelt es 
Ein betrunkenes Mädchen? Es hupft. 

ſo ... ſeltſam ... nach ... es kommt näher ... tritt ins 
Licht ... und grinſt mit bem breiten, ausdrucksloſen Geſicht 
des Idioten. 

Eine harmloſe Idiotin — tut keinem Menſchen etwas zu 
Leide. Darum läßt man ſie auch frei herumlaufen. Sonſt 
müßte man ſie in eine Anſtalt bringen. Und die Stadt 
müßte zaßlen. 

Sie hört die Muſik, ſtutzt. freut ſich kindiſch, bläkt mit der 
Zunge, gröhlt holprig, ſinnlos: 3 

— — — Luſt. — — — Klang., 
mein Leiden, 
letzter Gang. 

Dieſer unſchuldige, häßliche Menſch kennt nicht ſein 
Elend ... Dann würde er ihm ein Ende machen. Er weiß 
nicht. daß ſein Vater auch einmal ſo aefungen hat — wie die 
im hellerleuchteten Reſtaurant — und auch dazu getrunken 
hat ... und heimtorkelte ... und ... elin Kind gezeugt 
hat ... Ein'Kind? Einen Menſchen? 

Noch horcht die Idiotin ... Svyeichel läuft aus ihrem 
Munb .. ſte walzt weiter .. ins Dunkel hinein 

Der Regen rinnt. Die Blätter raſcheln. Geigen klirten, 
Klaviere pauken. Menſchen trinken und lachen. ̃ W. E. 

„ zieht die Beine 

  

  

Blabier nimmt Stellung. 
Die Volkspartei und die Regierungsbildung. 

Ueber die Stellung der Deutſch⸗Danziger Volkspartei zur Re⸗ 
gierungsbildung ſprach geſtern abend Abg. Dr. Blavier im 
vollbeſetzten Saale des Werftſpeiſehauſes. Es war eine der üblichen 
Verſammlungen mit begeiſterten Ovationen für den Parteiführer, 
mit viel Geſchimpfe der Diskuſſionsredner und mannigfachen von 
einander abweichenden Rezepten für die Hebung der Danziger 
Wirtſchaft und der Staatsfinanzen. Dr. Blavier gab einen Rückblick 
auf die Verhandlungen zur Regierungsbildung. Die Deutſchnatio⸗ 
nalen hätten der Deutſch⸗Danziger Volkspartei die Beteiligung an 
den neuen Senat nur deshalb angeboten, um ſie mundtot zu machen. 
Weil der Deutſch⸗Danziger Volkspartei das Intereſſe des Staates 
jedoch über alles gingen, habe ſie ihre Beteiligung abgelehnt. Be⸗ 
ſonders ſcharfe Töne ſchlug der Redner in der Frage des Abbaus 
der. Beamtengehälter an. Man habe jetzt einen Senat auſgeſtellt, 
der gerade den Gehaltsabbau verhindern möchte. Der neue Senat 
ſei von vornherein zum Tode veruürteilt, weil er nicht vom Staats⸗ 
intereſſe, ſondern vom Egoismus regiert werden. Es ſei bedauer⸗ 
lich, daß der Handelskammerpräſident Klawitter zu feige ge⸗ 
weſen ſei, in den Senat zu gehen, ihm als einzigen hätten die 
Abgeordneten der Deutſch⸗Hanziger Vollspartei ihre Stimmen ge⸗ 
geben. Der Redner forderke zum Schluß das geſamte Bürgertum 
auf, ſich zu vereinigen, um das einzige, was in Danzig helfen könne, 
eine Verfaſſungsänderung, zu erreichen. Der Vortrag wurde mit 
großem Beifall aufgenommen. 

In der Diskuſſion ſprach als erſter Herr Jacobyy⸗Neuteich, 
der erklärte, daß die geſamte Leitung der Deutſch⸗Danziger Volks⸗ 
partei geſchloſſen hinter ihrem Führer, Dr. Blavier, ſtehe. Abg. 
Bahl ſchimpfte gewaltig auf die hauptamtlichen Senatoren und 
auf die aus der Partei ausgeſchiedenen Abg. Falk, Polſter und 
Harnau, die er mit „Gummimann“ und „olle Bap“ bezeichnete. 
Beſonderes Pech hatte ein kleiner Poſtbeamter, der ſeine Shm⸗ 
pathie zu Dr. Blavier zum Ausdruck bringen wollte, aber, falſch 
perſtanden, niedergeſchrien wurde. Die Situation rettete der mit 
lautem Beifall begrüßte Abg. Rahn (wild), der, nachdem er einige 
Liebeserklärungen gegen die Sozialdemokratie gemacht hatte, die 
Sympathie für die Politik der Deutſch⸗Danziger Volkspartei zum 
Ausdruck brachte. Am Schluß nahm die Verfammlung eine Re⸗ 
ſolution an, die Dr. Blavier das Vertrauen ausſprach. 

  

Me Verleaunn bes Langfuhrer Marstes. 
Am beutigen Tage fand zum Erſtenmal der Langfuhrer 

Wochenmarkt auf dem neu beſtimmten Platze Schwarzer Weg 
— Klein⸗Hammer⸗Weg — ſtatt, nachdem bereits ſchon geſtern 
die Marktausſteller, welche täglich auf dem Markt anzu⸗ 
treffen ſind, in dieſer Gegend ihre Plätze aufgeſchlagen 
hatten. Der Schwarze Weg iſt nunmehr für den Autover⸗ 

kehr geſperrt. Dieſe Marktverlegung hat in der Bevölke⸗ 
rung von Langfuhr lebhafte Befriedigung hervorgerufen, 
denn nicht nux die für den Platz am Ferberweg zutreffenden 
Mißſtände ſind verſchwunden, ſondern die Gegend iſt wind⸗ 
geſchützt un liegt vor allen Dingen im Zentrum Langfuhrs. 
Nachdem nun die Straßenarbeiten in der Hauptſtraße in 
Sangfuahr ſo rüſtig fortſchreiten, daß vielleicht in zwei bis 
drei Wochen der geiamte Verkehr wieder durch die Haupt⸗ 
ſtraße geleitet werden kann, iſt berechtigte Hoffnuna vor⸗ 
bhanden, daß in kurzem der Wochenmarkt in Langfuhr wieder 
auf ſeinen alten Platz in der Bahnhofftraße ftattfindet. 

  

Ein Film, den Danzig nicht ſehen ſoll. 
Der Sturmlauf gegen die Wahrheit. 

In diſen Tagen bat ſich betl uns in Danzig etwas zu⸗ 
getragen, das in ſeiner das Groteske ſtreifenden Dunkel⸗ 
macherei in der Kulturgeſchichte des letzten Dezenninms 
ſeinesgelichen ſucht; aber darüber hinaus einen wahrhaft 
aufreizenden Verſuch zur Entmündigung aller denkenden 
Menſchen und aller auf Erkenntnis der Wahrheit und Klar⸗ 
heit bedachten Bürger des Freiſtaates darſtellt. 

Was iſt los? 
Ein kleines Häuflein, das ſich als Wächter über Sitte und 

Ordnung im Lichtſpielweſen konſtituiert hat, die „Freiſtaat⸗ 
liche Filmprüſungsſtelle“ genannt, hat den Film „Kreuz⸗ 
zug des Weibes“ ohne jede Begründung „einſtimmig“ 
geseb.. und beim Polizeipräſidenten das Verbot durch⸗ 
geſetzt. 

Ich weiß nicht, wer die Leute dieſer Prüfungsſtelle ſind. 
Man ſagt mir, daß es i uder Mehrzahl ältere Herren ſind. 
Ich ehre das Alter, weil ich weiß, daß der Weg dahin durch 
Erkenntniſſe führt, daß Erkenntniſfe meiſt ſchwer und bitter 
erworben werden und daß der Menſch durch ſolches Wiſſen 
zu ſeinem höchſten Ziele gelant: zur Weisheit. Aber wir 
haben keinen Grund, jene zu ſchonen, für die Altſein mit 
Schwachſein. Armſein, Dumpffein gleichbedeutend iſt und die 
ihr Alter und die darin wurzelnde Macht gebrauchen, uns 
Jüngere, Wißbegierige, Suchende abzuriegeln vom Erkennen 
um die brennendſten Dinge, die es für den Gegenwarts⸗ 
menſchen gibt: von der Erkenntnis um die Not und Wehen 
der Menſchheit. 

Ein ſolcher Fall liegt hier vor und deshalb klage ich laut 
und vor aller Oeffenklichkeit die Danziger Filmprüfungs⸗ 
ſtelle an, daß ſie ein Filmwerk, das in ſeiner Lauterkeit, 
ſeinem furchtbaren Ernſt, ſeiner tiefen Ethik über icdem Ver⸗ 
dacht erhaben iſt, in deſten Dienſt ſich große deutſche Künſtler 
geſtellt haben, den Danzigern zur Beurteilung vorenthält, 
ihnen alſo die Gelegenheik nimmt, ſich mit den Dingen, die 
luer zur Diskuſſion ſtehen, auseinanderzuſetzen. Lächcrlich 
machen ſich dieſe alten Herren im ganzen deutſchen Land, 
lächérlich deshalb, weil ſie ſich für klüger und einſichtsvoller 
proklamieren als jenes Konſilium zu Berlin, in dem hervor⸗ 
ragende Gelehrte. Künſtler, Fachmäuner ſitzen, die intim 
vertraut mit der Materie, es ſich wohl recht genan überlegt 
haben, bevor ſie den „Kreuzzug der Mütter“ aufmarſchieren 
ließen und die mit ihren Namen und ihren Köpfen als Ver⸗ 
antwortungsinſtanz wohl ein ganz anderes geiſtiges und 
moraliſches Gewicht darſtellen als ein paar gelegentliche 
Herren, die emporgeſchreckt aus ihrer bürger⸗ 
lichen Ruhe und Behaglichkeit mit dieſem 
Verbot nur bekundeten, wie weltfremd ſie 
ſind, daß ſie eine unüberbrückbare Kluft treunt von jenen 
Landen der Erkenntnis, die unſere Rieſen des Geiſtes durch⸗ 
maßen. Ihnen allen möchte ich ein paar Verſe ins Gehirn 
hämmern: — 

Durch des Lebens Lügenbuntheit 
und durch Krankheit und Gemeinheit 
gehn die Wege zur Geſundheit, 
zur Erkenntnis und zur Reinheit. 
Mehr als Gottes Wolkenſchleppe 
werden immer die nur ſchauen, 
die zu ihm ſich eine Treppe 
aus erſchlagnen Teufeln bauen. 

Doch was iſt das denn für ein Teufelswerk, das die 
braven Filmprüfer verbannen, vor dem ſie uns wie kleine 
Kinder in die „andere Stube“ ſchicken? 

Da iſt ein alter Arbeiter, der ſeine vier⸗Kinder nur müh⸗ 
ſam ſatt kriegt. Der Sohn, der helfen könnte beim Ver⸗ 
dienen, liegt gemordet unter einem Felbkreuz, auf dem ein 
Stahlhelm hängt. Die unterernährte Mutter, die nicht die 
⸗Kniffe“ der feinen Damen kennt, die ſich ſchlan hüten, durch 
Mutterſchat „ihren Akt zu verderben“, geht hilfeflehend zum 
Arzt. Er weiß: das Kind wird ſiech ſein; er möchte helfen. 
Aber gräßlich reckt ſich vor ihm auf das dumpfe Mittelalter 
mit Kerker und Aechtung: der § 218 des Str. G.B. Die wer⸗ 
dende Mutter ſucht Rettung bei einer „weiſen Frau“ und 
kommt unter ihren ſchlechten Manipulationen ums Leben. 
Von ihrem Totenbett fort, fort von den Kindern, denen nun 
das Arbeitshaus blüht, ſchleppt man den mitwiſſenden Mann 
ins Gefängnis. Der Staatsanwalt kennt nur den Para⸗ 
graphen. Das iſt der Gott, vor dem er auf den beamteten 
Knien liegt. Aber er hat auch noch ein Herz. Und das fängt 
an zu ſchlagen, zu ſprechen, als er Anklage erheben ſoll gegen 
ſeine Braut. Sie iſt-von einem trunkenen Idioten ver⸗ 
gewaltigt worden. Sie wird Mutter eines wahrſcheinlich 
blödſinnigen Kindes werden, von der Behörde, der ſie als 
Lehrerin unterſtellt iſt, davongejagt werden. Ihr Leben iſt 
zerſtört. Ein Arzt iſt aufrecht genug, dieſe Kataſtrophe ab⸗ 
Zuwenden und ſtellt ſich dann dem Bräutigam⸗Staatsanwalt. 
Jetzt erſt ſieht der unter der erbrückenden Macht der Ver⸗ 
nunft ein, das er ſolche unſinnige Anklage nicht mehr ver⸗ 
treten kann und auittiert den Dienſt. 

Juz; 8 1. e EEE 
Ja, das iſt alles ů 
Dasdwiſchen nur klingt, tobt, raſt da gewige, heilige Lied 

von der Not aller Kreatur. Daß dieſes Lied nicht lieblich 
ſäuſelt wie ſommerliche Mondſcheinnacht, fondern gell auf⸗ 
kreiſcht aus Angſt, Jammer, Verzweiflung, wen könnte es 
wundern? 

Vergebens zerbricht man ſich den Kopf: was iſt denn da in 
dem Film, der ſo gefahrbringend wäre, ihn zu verbieten? 
Welche Gründe mögen es geweſen ſein? 

Verführt er zur Uebertretung des 8 2182 Behandelt er 
deu Fall leicht, läſſig, oberflächlich? Gloriftztert er die 
Uebertreter? Iſt er dazu angetan, die Vertreter der Ge⸗. 
richtsbarkeit herabzuſetzen? 

Alle dieſe Fragen ſind nicht bloß mit glattem Nein zu⸗ 
beantworten, ſondern das Gegenteil iſt der Fall. Der Film 
ſchreckt den Uebertreter ab, indem er die ſchweren Folgen 
aufzeigt. Mit dem heiligen Ernſt, den die Angelegenhett 
verlangt in delikateſter Weiſe und höchſter künſtleriſcher 
Dezenz (Regie: Martin Bergerl!]) wird alles vermieden, was 
achu nur Senſation machen, geſchweige denn die Moral ver⸗ 
letzen könnte. Der Staatsanwait iſt ein ernſter, harter 
Pflichtmenſch. Aber auch — halten zu Gnaden! — ein 
Menſch! Sympathiſcher wird er uns zwar nicht dadurch, 
daß er ſich erſt durch das Feuer im eigenen Hauſe bewegen 
läßt, von dem als irrig erkannten Weg abzuweichen; er hat 
aber immerhin doch den Mut zur Konjecauenz. 

Oder iſt es die Vergewaltigungsſzene, die anſtößig wirkt? 
Nun, ſie iſt höchſtens grauſig in ihrer Realiſtik. Oder iſt 

jemand ein ſolcher Urteilsſäugling, zu glauben, der große 
Werner Kraus trüge Obſzönitaten in den Film? Werner 
Kraus, einer der ernſteſten, tiefſten Menſchheitsgeſtalter, die 
die deutſche Bühne beſitzt. Seine Kunſt der pfychologiſchen 
Sichtbarmachung von Abgründigkeiten hat Doſtojewſkihaftes 
Ausmaß. Was hier im Film zwiſchen ihm und ſeinem Opfer 
vorfällt, iſt doch ein Kinderſpiel gegen die Grauſigkeiten, wie 
ſie uns etwa Shakeſpeare zeigt mit Verſtümmlung, Blen⸗ 
dung, Mord in vielerlei Geſtalt. Nur gröblichſte Unbildung 
und Unkenntnis vermag an all den Malen der Dichtung von 
Shakeſpeare über Goethe zu Ibſen, Hauptmann, Wedekind 
zu den menſchliche Irrungen bis auf die nackte Scham eut⸗ 
blößende Gegenwartsbichtung (Bronnen, Haus Heuny Jahn, 
Brecht, Bruſt u. a.) vorbetgehen können! Ich kann es mir 
erſparen, beſonders wuchtige Beiſpiele aufzuzeigen. 

Was bleibt denn, zum Henker, noch, was da bedenklich 
ſtimmen konnte? ‚ 

Ach ſo! Vielleicht, daß ein Staatsanwalt ins Wanken 
gerät? Und wahrlich nicht zu ſeiner Schande? Es hat ſchon 
Staatsanwälte gegeben, die ſehr zu ihrer Schmach ſchwankten, 
aber keinem fiel es ein, deshalb die Schriften eines Hans 
Sande eines Erich Wulffen u. a. m. aus dem Handel zu ver⸗ 
annen. 
Oder tut es den Granaten⸗ und Giftgas⸗Patrioten weh, 

daß hier der Krieg als Mord bezeichnet wird? Nun, die 
Kinte dieſer faulen Lohgerber ſind lange weggeſchwommen, 
und an den kümmerlichen Tränkchen der Kriegswerber wer⸗ 
den ſich künftighin nur noch ausgewachſene Waſſerköpfe be⸗ 
rauſchen. Der Herr Polizeipräſident aber müßte dann ſchleu⸗ 
nigſt das „Grabmal des unbekannten Soldaten“ im Stadt⸗ 
iheater verbieten, dieſe ergreifendſte Predigt wider den Wahn 
des Krieges. ütic 

Was endlich die leichten Entblößungen eines weiblichen 
Körpers betrifft, die zarte Gemüter oder Pubertätskater auf⸗ 
regen könute, ſo vermitteln Windſtärke 6 bei der gegen⸗ 
wärtigen Frauenmode oder der Beſuch eines Freibades weit 
deulichere Ein⸗ und Ausblicke. 

Nun bin ich wirklich am Ende mit meinen Vermutungen, 
und wenn der Leſer über alle dieſe Einwände ſ(mit Recht) 
ironiſch lacht, ſo ſoll er mir helſen, ſchlagendere zu entdecken: 
er wird ſich aber vergeblich bemühen. 

Somit ſtehen wir alſo vor dem Fall, daß jeder Bauer in 
Pillkallen, jeder Bandhändler in Kötzſchenbroda, jeder Bier⸗ 
filsz in der Ordnungszelle München dank der Tätigkeit eines 
Dutzend Duſterer für reifer befunden wird, als eine Viertel⸗ 
million Danziger, die ſich Bürger einer Freten (bier muß 
ich huſten) Stadt nennen. Wir können einſtweilen nichts 
daran ändern, daß unſer deutſches Mutterland in ſeiner 
Preſſe ein ſchallendes Hohngelächter anſtimmen wird über 
die ehrpuſſeligen Nachfahren ber Stadt, die einen fortſchritt⸗ 
lichen, freiſinnigen Mann wie Heinrich Rickert als ihren 
Vertreter in den Reichstag entſandte. G ů 

Wir legen ſchärfſten Proteſt ein gegen dieſes Entmün⸗ 
digungsverfahren der Herren Filmprüfer. Um einen Film 
diefer Gattung abzuſetzen, benötigt es doch vor allem 
Inſtanzen, die auch künſtleriſch kompetent ſind⸗ 
Und das ſind dieſe Herren nicht. Denn dieſer Film iſt trotz 
ſeines tendenziöſen Einſchlages doch vor allem auch ein 

Stück Kunſt. Und Kunſt wirkt auf jeden anders. Oder 
ſoll es hier geduldet werden, daß die Wirkung von Kunſt 

durch ein Handvoll Männer abaeurteilt wird, die für dieſes 
Amt nichts weiter aufzuweiſen haben als Alter, Unbe⸗ 

ſcholtenheit, ein öffentlies zimt und ſaubere Kleidung? 

Es genügt uns nicht, daß auf den Schußſchilden, de Im⸗ 
Richter nur die Aufſchriften: „Wohlanſtändiakeit“ — ent⸗ 

liche Ordnung“ — „normal bürgerliches Empfinden“ an⸗ 

bringt. Ein Wichtigſtes fehlt: „Kunſtocfühl!, 
Darum: hinweg mit dieſem blamablen Verbot! Tauſend 
andere Kitſchfilme, die vor Geilheit nur ſo dampfen, ließ 
man durch. Man ließ auch Kunſtwerke der Filmliteratur 
zu wie die „Geisel der Menſchheit“ (Geſchlechtskrankheit), 
„Anders als die andern“, (5 175), den Revolutionsfilm 
„Panzerkreuzer Potemkin“, „Miſericordia“ uſw. Der 
„Kreuzzug des Weibe Aln rech, ipr. on seh aefter, ſtiller 

jene. Alle haben das Anrecht, ihn zu ſehen 
als jene 5 Willibalb Omankowfki⸗ 

   

—„——— — 

Der Straßenban in ber Hauptſtraße. 
Vor Beendigung der Arbeiten. 

Nicht nur die Straßenarbeiten in der Großen Allee ſind 
jetzt ſoweit vorgeſchritten, daß bereits die eue Fahrſtraße in 
Betrieb genommen werden konnte, ſondern auch die Ar⸗ 
beiten in der Hauptſtraße in Langfuhr gehen rüſtig ihrem 
Abſchluß entgegen. Bereits bis zur Gegend der Bahnhof⸗ 
ſtraße ſind die Arbeiten faſt fertiggeſtellt worden. Die Gleiſe 
der Straßenbahn ſind in die Mitte der Straße gelegt worden 
und zu beiden Seiten iſt eine Neupflaſterung vor ſich ge⸗ 
gangen. Aus Sparſamkeitsrückſichten mußten zum Teil die 
alten Steine wieder verwendet werden, während man ledig⸗ 
K i. annten ar: O angfuhr uns au lich nur auf dem ſogenannten Marktplatz Langfuhr und zu 
den für Radfahrer zu benutzenden Streiſen an beiden Seiten 
Mansfelder Kupfer⸗Schlackenſteine verwandte. Um den 
Fahrbetrieb zu beiden Seiten einrichten zu können, iſt der 
Bürgerſteig etwas verkleinert worden. 

Die Arbeiten in der Hauptſtraße ſind bis zur Ecke Bahn⸗ 
hofſtraße ſoweit hergeſtellt, daß in bieſem Teil der Haupt⸗ 
ſtraße der Verkehr wieder völlig im Gange iſt. Ledialich die 
Terraſſe auf dem Marktplatze bedarf noch einer Neupflaſte⸗ 
rung, doch dürften dieſe Arbeiten auch in den nächſten Tagen 
fertiggeſtellt ſein. Der Teil der Hauptſtraße von Ecke Bahn⸗ 
hofſtraße bis Ecke Eſchenweg iſt zur Zeit völlig aufgeriſſen. 
Der Verkehr zwiſchen Oliva und. Danzig iſt durch den Ka⸗ 
ſtanienweg über die Bahnhofſtraße verlegt worden. Der 
Halteplatz der Autokraftdroſchken befindet ſich zur Zeit in der 

dem ſogen⸗   Baumbachallee. ndem Teil der Hauptſtraße von GEcke 

Bahnhofprage bis Eſchenweg ſind bereits die beiden Gleiſe 

der Straßenbahn in die Mitte der Straße, gelegt worden, ſo 

daß jetzt mit der Neupflaſterung dieſes Teiles der Haupt⸗ 

ſtraße begonnen werden kann. 

rhaltungsabend in Schidlitz. Die Frauenkommiſſion der 

SS vecunſtet am Sonnabend, den 30. Ottober, im Lokal 

riedrichshain einen Unterhaltungsabend mit geſanglichen, muſika⸗ 

ſiſchen und turneriſchen. Darbieten. Im Mittelpunlt des Abends 

ſteht ein Vorkrag des Gen. Loops. Nach Schluß der Darbietungen 

geſelliges Zuſammenſein. An Eintrittspreis werden 50 Pf. erhoben. 

Der Reinertrag der itemlegctn, Mien alicht Lerauf üe Es e. 

i üims i idlitz. m mil Rückſit v5 er⸗ 

wüunh wenn den Wersrelbern ein noller Erfolg beſchieden wäre. 

yelingionsphiloſophiſche Vorträge, Am Mittwoch, den 

27. Srlober⸗ ud Suelllg, den 29. Oktober, ſpricht Dr. Rit⸗ 

telmeyer über die Themen: „Was hat Anthropoſpphie 

für die Erneuerung des Chriſtentums zu bedeuten? und 

„Die Chriſtusaufgabe Mitteleuropas zwiſchen Oſt und Weß“ 

Alles Nähere iſt aus dem heutigen Inſerat zu erſehen. 

ů Danziger Standesamt vom 25. Oktober 1926. 

Todesfälle: Obexpoſtdirektor i. R. Henry Golden⸗ 

baum, 69 J. 9 M. — Ida Freiberg, ohne Beruf, 67 J. 

10 M. — Prokuriſt Franz Biertel, 60 J.8 M. — Kaufmann 

Ewald Skerka, 24 J. 11 M. — Witwe Amalie Schirrmacher 

geb. Knäbe, 74 J. 10 M. — Schmied Iyſef⸗ Merchel⸗ 

81 J. 5 M- 

  

  

 



Mißbrauch der öffentlichen Anklage. 
Es iſt üblich geworden, daß Gläubiger nicht zahlungs⸗ 

fähtde Schuldner wegen Betruges gerichtlich verfolgen laſſen, 
obwohl der Weg der ürtvattlage der richtinere wäre. Aber 
die Erhebung einer Privatklage koſtet Geld, während Be⸗ 
trug von Amts wegen verfolgt wird, In der Negel gehen 
oͤteſe Prozeſſe zu Laſten der Stenerzahler, 

Ein beſonders bezeichnender, Fall lag jett dem Schöffen⸗ 
gericht zur Beurteilung ob. Ein Molkereibeſigzer aus der 
Umaebung Danzias war in Zahlunasſchwierigkeiten ge⸗ 
raten. Er hatte die Milchlieferanten bis Ende April be⸗ 
zahlt, im Mai konute er infolge geſchäftlicher Schwieria⸗ 
keiten nicht mehr zahler und Mitte Mai wurde ein Ver⸗ 
mögensverꝛvalter eingeſetzt. Ein Landwirt B. aus Müagen⸗ 
hahl erſtattete daraufhin gegen den Molkeretbeſitzer Anzeige 
Schüi Betruges und es kam zur Verhandlung vor dem 
Schöffengericht. zu der etwa zehn Zeugen von auswärts ge⸗ 
laden waren. Bei der Verhaudlung erklärte ein anderer 
Beſitzer aus Müggenhahl, daß er in keiner Weiſe aunehme, 
daß der Moikereibeſitzer ihn, in betrügeriſcher Abſicht babe 
ſchlibigen wollen. Man müſte ihm unr Beit laſſen, daun 
würde er ſeinen Verpflichtungen ſpäter wahrſcheinlich nach⸗ 
kommen. Auch andere Zeugen gaben zu erkennen, daß ſie 
ſich nicht in ſtrafrechtlichem Sinn betrogen fühlten, Der An⸗ 
geklagte wurde koſtenlos freigeſprochen und den Zeugen be⸗ 
deuket, daß ſie ihre Auſprüche an den Molkereibeſitzer auf 
zivilrechtlichem Wege geltend machen könnten. Die ganze 
Angelegenheit iſt auf Veranlaſſung des Beſitzers B. in Fluß 
gekommen, der weiter leine Koſten hat, daflir, zahlt die 
Staatskafte für zehn Zengen von außerhalb Fahrgelder, 
Zeuaengebühren uſw. 

Ausſftellung Richard Hildebraud. Richard Hildebrand, der ſich 
ſchon mehrfach an Danziger Kunſtausſtellungen beteiligt, hat, ver⸗ 
anſtaltet augenblicklich eine eigene Ausſtellung von Gemälden, 
Aquarellen und Zeichnungen im Stockturm, die allerdings gänzli— 
unbefriedigt läßt. Hildebraud kann weder malen noch zeichnen. 
Er gefällt ſich darin, einen, Künſtler von Originalität zu ſpielen, 
ohne dafür jedoch die geringſten Vorausſetzyngen mitzubringen. 
Dieſe Orliginalität verlucht er in der Farbgebung zu beweiſen. Er 
hat lich eine Technit angceignet, bei der, ihm das wichtigſte zu ſein 
ſcheint, eine möglichſt dicke Schicht von Farbe der Leinwand anzu⸗ 
vertrauen. Dieſes harte, dazu verklexte Kolorit und ſeine Vorliebe 
für beſonvers kitſchige Motive läßt jecliche künſtleriſche Kultur ver⸗ 
miſſen. Und man ſehe ſich einmal Landſchaften wie das „Radaune⸗ 
uſer? und den „Weihnachtsabend an der Oſtice“ an und achte auf 
die krampfhaft geſuchte Art in der Darſtellung von Bäumen, boei 
denen er ſich in albernen Einzelheiten verliert, um feſtzuſtellen, wie 
wenig wirkliches Können darin ſiect. Wie weit die Begabung 
Hildebrands reicht, läßt ſich ſchwer feſtſtellen, ſeſt ſteht allerdings, 
daß ſie ſich gänzlich auf abwegigen Bahnen bewegt. —ſt. 

Von der Hochſchule. Durch Beſchluß von Rektor und 
Senat der Techniſchen Hochſchule Danzig iſt dem Dipl.⸗Ing. 
Hans Beckmann auf Grund ſeiner Diiſertation „Ueber den 
Einfluß der Zähiagkeit bei Ansflußerſcheinungen“ und der 
mit ſehr aut beſtandenen mündlichen Prüfung, dem Divl.⸗ 
Ing. Georg Eisfelder auf Grund ſeiner Diſſertation „Beton⸗ 
zuſammenfetzung und Druckfeitigkeit“ und der mit ſehr aut 
beſtandenen mündlichen Prüfunga und dem Dipl.⸗Ing. Karl 
Ebwalt auf Grund ſeiner Diſſertation „Die geologiſchen 
Grundlagen der Grundwafferverſalzuna im Krelſe Gr.⸗ 
Werder — Freie Stadt Danzig“ und der mit ant beſtandenen 
mündlichen Prüfung der Titel „Dr.⸗Ing.“ verliehen worden. 

Gloria⸗Theater. Zwel anſpruchsloſe amerikaniſche Filme 
mit techniſchen Bravourſtückchen und pſychologiſchen Unmög⸗ 
lichkeiten, mit einer Priſe Witz, ſehr viel Rührſeligkeit und 
dem traditionellen happy end. — Der beſfere, obwohl augen⸗ 
ſcheinlich ältere von beiden iſt die „Schmiede des   

Haſſes“. Beſſer im Spiel ſeiner Darſteller und in der 
dramatiſchen Spannkraft feiner Handlung. Der andere Film 

— miti dem für thn bezeichnenden Titel „Der Klub ber 

Harmloſen“ — gehhrt zu der berüchtigten Gattung jener 

ſog. „Geſellſchaftsſtlͤcke, in denen es von Multimillivnären 
nur ſo wimmeit, ber Smoking das allein ſtaudesgemäße 

Kleidungsſtück bildet und Wallſtreet und die 5, Avenue den 

dekorativen Hintergrund abgeben. Und ſo exkluſiv wie die 

Aufmachung iſt ſein pſychologiſcher Gehalt, d. h. für gewöhn⸗ 

liche Sterbliche unfaßbar. Aber hervorragend die Leiſtung 

des Photographen und muſtergültis das Tempo der Regie. 

  

Schiffsuufall im Elbinger Fahrwaſſer. 
Das Fährſchilf „Schwerin“ feſtaekommen. 

Das große Fährſchiff „Schwerin“, das auf der Schichau⸗ 
Werft in Elbing erbaut wurde und für den Verkehr zwiſchen 

Warnemünde und Giedſer beſtimmt iſt, ſollte Sonnabend 
früh durch drei Schlepper nach Pillau gebracht werden, um 
von dort ans die Maſchinenproben zu machen. Obwohl die 
Waſſerſtandsverhäliniiſe ſehr günſtig waren, traf das Fähr⸗ 
ſchiff doch ein großes Mißgeſchick; mehrmals geriet es auf 
Grund. Zum erſten Male war dies ſchon innerhalb der 
Stadt an der Stahlsießerei der Fall. Es glückte, die 
„Schwerin“ loszubekommen. Zum zweiten Malc geriet ſie 
am Oſtmolenkopf feſt. Auch hier wurde ſie noch freigemacht, 
bis ſie ſchließlich am Weſtmolenkopf nicht mehr loskam und 
nur noch eiwa 100 Meter über den Grund geſchleift werden 
konnte. Hier lieat das Schiff ſeit Sonnabend mittag.,. Ob 
ein Leichtern des Fährſchiffes in dem Umfange möalich iſt, 
daß es weiterkommen kann, läßt ſich noch nicht ſagen. 

  

Goldap. Zwei Opfer des Weltkrieges. Beim 
Pflügen wurde vor einigen Tagen auf dem Rittergut Ballu⸗ 
pönen das Skelett eines im Jahre 1914 gefallenen Ruſſen, 
bei dem als einziges Erkennungszeichen eine Kokarde ge⸗ 
funden wurde, freigelegt. Ein zweites Skelett wurde bei den 

Wegearbeiten an der Strecke Elluſchönen—Theweln ge⸗ 
funden, und zwar das eines dentſchen Soldaten vom Land⸗ 

wehr⸗Iufanterie⸗Regiment Nr. 48. Bei dieſem Skelett wur⸗ 
den noch einige Uniformreſte, Knövfe und ein Bruſtbeutel 

mit einigen ſehr gut erhaltenen Silbermünzen und die Er⸗ 
kennungsmarke gefunden. Die Skelette wurden auf dem 
Heldenfriedhof von Waldankadel beigeſeszt. 

Biſchofsburg. Flucht eines Schwindlers aus 
demfahrenden Zug. Ein Ingenieur Strombeck wurde 

hier verhaftet, der in verſchiedenen Städten Oſtpreußens 
Schwindeleien verübt hat. Er ſollte nach Bartenſtein trans⸗ 
portiert werden. Kurz vor Rothfließ ſprang er aber durch 
den Toilettenraum aus dem Zuge. Ohgleich dieſer ſogleich 
zum Stehen gebracht wurde und Nachforſchungen nach dem 
Merdend angeſtellt wurden, konnte er nicht mehr gefunden 
werden. 

Warſchau. Eiferſuchtstragödie. Ein polniſcher 
Gutsbeſiser mußte eines Tages nach Chicagv verreiſen, um 
die Millionenerbſchaft eines Onkels anzutreten. Bei ſeiner 
Rückkehr überraſchte er die zurückgelaßene Gattin mit 
einem Freunde in der Wohnung. Durch mehrere Schüſſe 
tötete er die Frau, der Freund ſtürzte ſich aus dem Feuſter 
und blieb ſchwerverletzt liegen. Er ſelbſt ſtellte ſich der Po⸗ 
lidei. Dieſe fand bei ihm die Schecks, die von ſeiner Mil⸗ 
lionen⸗Dollar⸗Erbſchaft zeugten.   

Wenn man den Rat einer „weiſen“ Krau veſvugi. 
Ihr Kind vurch Karbolſäure getötet. 

Wie verhängnisvoll die Befolgung des Nates irgendeines 

Quackfalbers oder einer „weiſen“ Frau werden kann, zeigt eine 

Anklage wegen fahrläſſiger Töütung, in der gegen eine Arbeiter⸗ 

frau K. in D. vor einem Königsberger Schöffengericht ver⸗ 

handelt worden iſt. „ 

Die fünfjährige Tochter der Angeklagten hatte Kopfläuſe. 

Eine Frau Pr. riet ihr, dem Ungeziefer mit Karbolſäure zu 

Leibe zu gehen. Die Angeklagte nahm dieſen Rat ernſt. Sie 

olte ſich aus einer Apothete die Säure und rieb damit den 

kopf des Kindes ein. Bald nach dieſer Kur⸗ ſiel das kleine 

Weſen um und iſt, obwohl ſofort ein Arzt herbeigeholt wurde, 

da die Kopfhaut verletzt war, am folgenden Morgen unter 

heftigen Schmerzen verſtorben. 

Das Gericht war ebenſo wie der Staatsanwalt der Anſicht, 

daß die Angeilagte, da ſie ſelber nach ihrer Verſicherung nicht 

einmal den Namen 300 Wonſt vdenn die Eigenſchaft der Karbol⸗ 

ſäure kannte und auch ſonſt von keiner Seite auf die Gefähr⸗ 

lichkeit dieſes Medilamentes hingewieſen worden war, bei 

ihrem Bildungsgrad die Folgen ihres Tuns nicht habe voraus⸗ 

ſehen können. Das Urteil lautete daher auf Freiſprechung. 

  

Warſchau. Räuberromantik. Daß die Räuber⸗ 

romantik in Polen noch nicht ausgeſtorben iſt, bewies das 

Begräbnis des im Kampf mit den Pyoliziſten erſchoſſenen 

Banditen Ztelinſti in Warſchau. Er belam ein Ve⸗ 
gräbnis erſter Klaſſe mit zahllyoſen Kränzen. Darunter 

einen mit der Aufſchrift: „Die Kollegen Zielinſkis“ Die 

Gefolgjchaft bei dem Begräbnis war ſo groß, daß die Polizei 

wegen des Andranges regelnd eingreiſend mußte. 

Warſchan. Anſchlag auf ein polniſches Pul⸗ 

vermagaßin. Wie die Oſtagentur aus Wilna meldet, 
haben in der vergangenen Nacht unbekannte Täter auf ein 
in der Nähe der Stadt befindliches Pulvermagazin einen 
Ueberfall verübt. Die Angreiſer entwaffneten einen Poſten. 

Als auf einen während des Kampfes zufällig losgegangenen 

Ceſlüchten. rilche Hilfe herbeieilte, waren die Täter bereits 
geflüchter. ů 

Stralſund. Tödlicher Motorradunfall Leines 
Urztes. Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich am 

Sonntag auf der von Stralſund nach Roſtock führenden 

Chauſſee beim Bahnhof Markeusdorf. Dort fuhr der 28 

Jahre alte Aſſiſtenzarzt Kerſtenhann vom Krankenhaus 

Stralſund mit ſeinem Motorrad in eine Kraſtdroſchke 
hinein. Das Auto überſchlug ſich, die Inſaſſen unter ſich be⸗ 
grabend. Hilfe war bald zur Stelle, und die unter den 
Trümmern des Wagens liegenden Perſonen wurden her⸗ 
vorgeholt. Sie waren ſämtlich mit leichteren Verwundungen 

davongekommen. Der Motorradfahrer hingegen hatte ſo 

ſchwere Verletzungen erlitten, daß er bald darauf verſtarb. 

Torgau. Zuchthaus wegen betrügeriſchen 
Bankrotts. Das Schwurgericht in Torgau verurteilte 

den Direktor Ernſt der in Korkurs geratenen Schloß⸗ und 
Reumühlen⸗Werke A.⸗G. in Eilenburg zu einem Jahr und 
einem Monat Zuchthaus uud drei Jahren Ehrverluſt. Dem 

ſchuldigen Direktor wurde nachgewieſen, daß er die Handels⸗ 
bücher ſehr mangelhaft geführt und ſogenannte Zweitbücher 
gehabt habe, die er bei Ableiſtung des Offenbarungseides 
für die Geſellſchaft verſchwieg. Dieſe Schwarzbücher hatte 
der Konkursverhalter auf dem alten Boden der Mühlen⸗ 
werke gefunden. Mit ihrer Hilfe konnte der Beweis er⸗ 
bracht werden, daß der Direktor in ſeinen Bilanzen falſche 
Angaben gemacht hat und der Konkurs viel früher hätte 
eröffnet werden müſſen. 
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    Viel Lärm um Liebe 

KOMAN VON A. M. FREV 
Copyright by Drei Masken Verlag A. G., München. 

37. Fortſetzung. 

Sie landeten glücklich an ihreun Bahnhof. Sie hatten 
nach der halben Stunde Fahrt noch Zeit genug, Eß⸗ und 
Trinkgelüſte zu befriedigen. In der Tat, wie Fiora kühn 
porausgeſagt hatte, bekamen ſie Schinken und Eier, die ein 
ſchwarzlockiger Kellner auf lächerlich großen Platten ſer⸗ 
vierte, tranken Tee, über den ſie die Naſe rümpften, um 
ihn gleichwahl mit Luſt hinunterzugießen, ließen ſich Rarme⸗ 
vassig iei vne, Sepan⸗ dunth nicht⸗ daß die Butter etwas 

i, waren aber dure ichts aus ei 
ausgelaffenen Stimmung zu bringen einer kroben, jaß 

„Sie haben den Heißhunger eines jungen Wölſchens,“ 
bemerkte Pagel mit sartem X: i ur Se Siunß ngenaufſchlag, als die Platten 

„Teider jedoch kann ich ihn nicht ſtillen,“ gab Fiora ihm 
ſchelmiſch zurück, „denn die Geichwindigkei Si 
zugreiſen, Ubertrifft alle Erwarten. iakein, mik der Sie 

Schlieslich waren beide dennoch ſatt. Als der Kellner 
Leun Doktor Mund Aſarte St noch Ein Fres Sermonth vor 

„ f iora: „Die Fr i 7 
benn das Frühftüg in zu Eube? „ elt Waus⸗ 

S b könnten den Vertrag verlängern.“ ſchlug er bit⸗ 
K. 

„Dein ſagte ſie plötlich ernſt. „Ich bin 2 öſe! O0, dir Aünen nichg girß — ober viéiAnchr. erbeferie ſie 
beit die Geichichte ait brſar — aber — ſeit damals — 

eſchichte mit dieſer — ſeit dieſe Geſchi 
paſkert int, bin ich Ibnen böfe“ Heisichte da 
Bös⸗ weiß, gab er zu. Uebrigens bin auch ich Ihnen 

„Sie — mir? rief ſie überraſcht, „Si — ief ſi üſcht, „Sie haben durchaus 

SDollen wir freiten?“ f er und blicks 5 
Ledde, in die Landſchaft Dinans⸗ ncke burch das 

eide ichwiegen eine Beile. Fiora knöpfte an en 
Handichrhen Pagel ſchlürfte forgſam, als ſei es wictig, 
kie Lesten Tropien Sermonth aus dem Gläschen. Das   

tun Sie eigentlich, wenn ich fragen darf, in Mailand?“ 
begann er zart. 

„Was :un Sie eigentlich, wenn ich fragen darf, in Mai⸗ 
land?“ echote Fiora, ohne ihr ernſtes Geſicht aufgugeben. 

Er ſah fie unverhüllt an. „Ich reiſe Ihnen nach.“ 
bürkenk? errötete heftig. „Das hätten Sie nicht ſagen 

en! E 
„Dann hätten Sie nicht fragen ſollen,“ verteidigte Pagel 

ſich leiſe, „denn Sie wiffen E3— — ‚ 
„Sollen Sie mich ſchulmeiſtern?“ rief ſie erregt. 
„Nein, ich will Sie — lieben.“ 

„Fiora ſtäand auf. „Und ich will Sie verlaſſen. Denn 
ich will nicht wie Sie gezwungen ſein, in abfahrende Züge 
zu üpringen. 
„Sehen Sie,“ ſagte er mit einem nachdenklichen Lächeln, 

zich will Sie lieben, und Sie wollen mich verlaſſen. Das 
iſt der kurioſe, vertrackte, nichtswürdige — der ſchauerlich 
ünnloſe Gang des Daſeins.“ 

Ein wenig erſchrocken ſab Fiora ihn an. 
Er fuhr fort: „Ich will Ihnen nicht wehetun. Ich will 

nicht Kagen, und weder Sie noch irgendetwas anklagen. 
-Es“ klagt von felbſt an, denn „es“ int weh.“ 

„Ich verſiehe Sie nicht ganz“ flüſterte Fiora, rätſelvoll 
erſchüttert, unôb ohne Paufe und im gleichen Tone fuhr ſie 
fort: „Ich treffe die Tante in Mailand, Tante Konſtanze 
aus Lugern ... wir bleiben nur ein paar Tage, wir haben 
Verwandte dort ... ſie runzelte die Stirn, .. nein, 
ich bleibs nur einen Tag aber Böchſtens einen, ich mag 
nicht länger. 

„Und bann — wohin?“ 
„Benedig.“ enthüllte ſie aufatmend, „ach, ich hoiße für 

viele, viele Sochen! Es iſt unſer eigentliches Ziel.“ 
— Pagel ver enken. Er jeszte ein paarmal zum 
Sprechen an. '0 Heiterkeit unterdrückte er nur 
jichwer: er ſagte, indes es ihm gelang. ſein Lachen ganz zu 
knebeln: „Ich — Fiora, ich muß Ihbnen ein Geſtändnis 
machen: ich ſahre gar nicht nach Mailand- langß iſt es 
enßßuce- baß ich für einige Bochen den Lido ron Venedig 

je⸗ 
„Das tun Sie dann auf dieſem Bahnhof? Sarum fiud 

Sie nicht auf der Stazione Porta Bescovo geblieben? Ja, 
weiß Gott. Sie hätten doch birekt nach Benedig weiterreifen 
können: Sie wären jett ſchon dort“ 

Hahr! nickie er ſcheinbar betrübt. Ich mache alles 
jalſch. Ich hier — mein Koſſer via Kon — nichts als ver⸗ 
Ast wüirügen .. Fibra. was joll man anfangen 

    

     

  

„Man ſoll Sie feſtſetzen,“ empfahl ſie in einer plötzlichen 
zärtlichen Grauſamkeit. 

„Das kann immer noch geſchehen, v ja,“ nickte er. „Wahr⸗ 
haftig, Sie ſcheinen es mir dauernd zu wünſchen!“ 

Fiora erſchrak über den eindringlichen Ernſt ſeiner 
Stimme. „Nicht ſo —!“ wehrte ſie ſich. „Ich meine, man 
ſollte Sie ſeſtſetzen, damit Sie keine — Schrecklichkeiten 
mehr begehen.“ v 

Er konnte ſchon wieder lachen. „So meinen es die —. 

anderen auch. Ihrer beider Meinungen decken ſich alſo.“ 
Fiora fuhr auf. „Mein Gottl Wir reden E und reden, 

und mein Zug muß längſt fällig ſein.“ ů 
Sie hatten noch nicht bezahlt, ſie hatten ſich keinen Träger 

geſichert — all ihre Zeit war hingenommen worden von 

anderen Dingen. Pagel warf einen größeren Geldſchein 

auf den Tiſch, verſprach dem erſt grinſenden, dann hänge⸗ 
lippigen Kellner, der ſich in ſeinen Hoffnungen getäuſcht ſah, 

er werde gleich zurück ſein und den Ueberſchuß in Empfang 
Fibren E jagte er gepäckbeladen der voranfliegenden 

iDra nach. 

Die Züge in Italien fahren heute manchmal mit einer 
nnerbittlichen Pünktlichkeit. Fiora konnte gerade noch in ein 
Kupee hineinwehen, ſie konnte aus des Doktors Hünden ihre 
Koli in Empfang nehmen — da wurde ſchon die Türe zu⸗ 
geſchlagen, da rollte ſie ſchon. 

„In Venedigl“ ſchrie Pagel und ſchwang den Borſalinv. 
Doch war es zwecklos. Er ſah nichts mehr von ihr, ſie Hörte 
ihn nicht; fort war ſie. 

ů 26 ů 

Edi Goliath grübelte viel. Seine Stimmung wechſelte 
und mit ihr auch ſein Geſichtsausdruck. Mauchmal war er 
heiter und ſehr geſprächtg, und die Kollegen im Friſierſalon 
Subenko konnten ſich vor ſeinem Geſchwätz kaum retten, 
denn auch für ſie war es nur Geſchwätz, wenn er albernſtes 
Zeug daher redete, um ſeiner inneren Erregung ein Ventil 
zir ſchaffen — durch das ſchließlich doch bloß Dämpfe ent⸗ 
wichen, die mit dem eigentlichen Gebrodel ſeiner Seele nichts 
zu ſchaffen hatte ů 

SE Edt t m Tran,“ ſagten ſie: und einer 
ergänzte: „nur ſchneller, als hätte er das Fieber noch dazu.“ 

Wenn oliatb dieſe kränkenden Worte börte, die er 
ſonſt — eitel und übelnehmeriſch wie er war — feinen Zunft⸗ 
genoßen bös vermerkt hätte, lächelte er nur und ſagie von 
oben herab und verzeihend: „Ja, ja, mein Gott, ſeid 8 nicht 
ſo hart mit mir,“ und dachte jubelnd bei ſich: Wenn Ihr 
Ochien wüßtet! 

(Tortſetzunga folat.) 
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2. Beiͤbl 
  

ütt det Laußiger Voltsſtinne Dienstag, den 26. Oktober 1926 

Wus haben die Sexualforſcher beſchloſſen? 
Der Sexualforſcherkongreß in Berlin. 

n den fünf Tagen, die der in der zweiten Oktoberwoche in Berclin abgehaltene internationale Kongreß für Sexualforſchung dauerte, wurden in den allgemeinen Sitzungen 41 größere Re⸗ ſende: in den Sektionsverhandlungen 885 kleinere erledigt. Be⸗ onders litt der Kongreß durch den Mangel an Einheitlichkeit der Tagesordnung und durch die eigenartige Methode der Ver⸗ Aum daher piels Mämd Zulaſſung zu den Vorträgen. Es fehl⸗ ten daher viele Männer und Frauen, die ſich um die Sexual⸗ reform verdient gemacht haben, wie etwa Magnus Hirſchfeld, 8 Theilhaber, Helene Stoecter u. a Abgeſehen von dieſen Weßig . engg bon aepi ver ungeheuren etag Ede! Referate 
U ſemeinem Intereſſe geſagt. Soziale ⸗ fragen umging man gefliſſentlich⸗ hie geſad blale Kern 

Profeſſor Sellheim (Leipzi rach von den — Reaktionen, die eine ſanele undſerantieh Serumermakt 
ſichere Feſtſtelung von vorhandener Schwangerſchaft 

und ſogar vom Geſchlecht der getragenen Frucht ermöglichen. Profeſſor Berner (Oslo) wies nach, daß dos indibipnele r ſchlecht nur eine relative Eigenſchaft iſt. Geſchwülſte in der Nebennierenrinde können weibliche Individnen zum Teil ſlart vermännlichen. Nach ihrer Entſernung ktehrt das weibliche Ge⸗ präge zurüc Sehr intereſfant waren die Ausführungen des Profeſſors Marinescu (Bukareſt), der im Gegenſatz zu Steinach und ſeinen Schülern zwar nach Hodentransplantationen und auderen chirurgiſchen Eingriffen eine Wiederbelebung der phyſi⸗ ſchen Kräfte und der Sexualität feſtſtellen konnte, dieſe aber nur für vorübergehende Erſcheknungen hätt. Er meinte, daß unter keinen Umſtänden von einer wirklichen Verjüngung des ſenilen Organismus Kllorachen, werden darf, da bfiolobiſche hänomene wie das Altern unabänderlich ſeien. 
Am zweiten Tage ſprach u. a. Dr. van Bammelen (Gronin⸗ gen) über den Kriegsdrang als Sexualerſcheinung. Der Kampf mit bem Nebenbuhler, die Eroberung des Weibes ſeien 

die erſten Kriegsurſachen 
und die Auswirkung des Sexualdranges läßt in der Sucht nach Abenteuern, ün Todesverachtung uſtv. Rfſtehen, Le merkenswert waren die Ausführungen von Dr. Charlotte Bühler (Wien) über die Pubertätsentwicklung. Bei den Mäd⸗ chen läßt Hie fo, gewiſſe Gleichmäßigkeit und Geſetzmäßigleit nachweiſen, die ſogenannte negative Phaſe vor dem Veginn der erſten Menſtruatlon, eine Zeit, die ſich durch plötzliche Unraſt, 
Ungeſchicklichkeit, Iſolierung von anderen Menſchen und Trotz 
ſegen Erwachſene kenntlich macht. Die Beobachtungen über die äntwicklung der Knaben ſind noch nicht abgeſchloſfen und die bishex gefundenen Erſcheinungen zeigen keinerlei ueſühmößich keit. Am wichtigſten waren am dritten Tage die Ausſührungen 

von Profeſſor Almkviſt (Stockholm) über den Rückgang der „Geſchlechtskrantheiten in Schweden feit der 1919 durch Geſetz 
eleichelg ung der Reglementiecung der Proſtitution, die eichzeitig 

das Recht und vie Pflicht auf toſtenloſe Behandlung 
der Ertrankten auf Staatskoſten, Aufklärung über Geſchlechts⸗ krankheiten, Empfehlung von Mitteln zur Empfängnisver⸗ 
ütung u. ä. verfügte. Paſtor Liz. Bohn (Plötzenſee) ſorderte 
n ſeinem Referat über den Stand der Proſtitutionsfrage die 

Abſchaffung der Reglementierung, des doppelten Rechts, der doppelien Moral und des doppelten Erbarmens, die einen un⸗ haltbaren Zuſtand im Verhältnis der beiden Geſchlechter und 
im ganzen öffentlichen Leben ſchaffen Geheimrat Ruland 
(Würzburg) trat für idehrreſen als Gedenmittel gegen die 
überhandnehmenden Fruchtabtreibungen ein, ohne die ſoziaklen 
Vorbedingungen der meiſten Abtreibungen zu berühren. Bei 
der Behandlung der Beziehungen der kirchlichen Ethik zu den 
Las rCrce ſtellte der katholiſche Pater Üde (Groz) feſt, 
aß ſich die Ergebniſſe der Sexualforſchung durchweg mit den 

Fordexrungen der katholiſchen Ethik decken. Der Proteſtant Dr. 
von Rohden (gbtte meinte, daß es keine konfeſſionelle evan⸗ 
geliſche Serualethik geben könne, daß vielmehr durch das Evan⸗ 
gelium auch für das Geſchlechtsleben ein Ideal aufgerichtet ſei. 

Der vierte Tag brachte Betrachtungen zur Kriminologie. 
Der Dresdener Miniſterialdirektor Dr. Wulffen ſtritt vie all⸗ Ganahn anerkannte Sexnalnot der Gefangenen ab und hielt die 

efahr der ſexuellen Abſtinenz für die Geſundheit der Ge⸗ 
fangenen für nicht groß. Mit dieſer Auffaſſung dürfte er ziem⸗ 
lich allein ſtehen. Dann folgte der mit großer Spannung er⸗ 
wartete Vortrag von Profeffor Steinach (Wien), der 

neue Reſultate durch Ueserpflanzung von Drüſen 

und Einverleibung von Organbrei bei Ratten mitteilte, die das 
urſprüngliche Geſe lecht beeinfluſſen. Am letzten Tage berichtete 
Steinachs erſter Schüler, Dr. Peter Schmidt (Neuvort), von 
etwa 400 vorgenommenen Verjüngungen an Männern und 

Frauen, deren ſeit ſechs Jahren verfolgte Ergebniſſe keinen 
Zweifel mehr an der Möglichkeit der Verjüngung laſſen. Im 
letzten Vortrag des Kongreſſes berichtete Dr. Bondy (Prag) 
über die Sexualparagraphen im neuen tſchechoſlowakiſchen 

  

  

  

Das unhbenterbare Auto. 
Eine Kuriofität auf der Pariſer Automobilansſtellung. 

Im „Salon“, der berühmten Pariſer tomobilausſtellung, 
Wurde auch ein Automobil gezeigt, das für R fahrer von 
hohem Intereſſe iſt und geeignet erſchei e des 

  

        

  

  

, die Gefahren des 
leberſchlagens in der Kurve erheblich zu vermindern. Ein 
franzöſiſcher Rennfahrer hat ſich bei der Firma Peugeot ein 
Auto konſtruieren laſſen, mit dem er ſich während der Fahrt 
vollkommen überſchlagen kann, ohne Schaden zu nehmen. 
Durch die ſorgfältig geprüfte Schwerpunkksverteilung ſtellt 
lich das Auto nach dem Ueberſchlagen ſelbſt wieder auf die 
Räder und die Fahrt kann fortgefetzt werden. Uinſer Bild 
seiat das Auto mit dem darinũützenden Fahrer im Augen⸗ 

blick des Ueberſchlaagens.   

Strafgeſetzentwurf. Die Todesſtrafe wird danach vollſtändig aufgehoben. Der Richter hat die Mö lichteit, jemand freizu⸗ ſprechen, der eine Schwerkranken aus Mitleid tötet. Straffrei bleibt auch der Axzt, der unter beſonders dezeichneten Bedin⸗ 
ungen die Abtreibung vornimmt. Ferner enthält der Entwurf eine Strafbeſtimmun für den homoſexuellen Verkehr zweier Erwachſener KeMie tein anderes Vergehen vorliegt) und für 

die Unzucht mit Tieren. Allerdings verlangt der Geſetzentwurj 
eine Herauſſetzung ber Schutzaltersgrenze. 

Aus Mangel an Zeit — 126 Reſerate an funf lurzen Tagen, an denen no⸗ Beſichtigungen und vielerlei Feſteſſen ſaltfanden 
— erfolgte faft gar keine Distuſſion, und ſo verlief der Kongreß ohne jedes greifhare Refultat. Er kam wirtlich zu dem, was 
der deutſche Vorſitzende Geheimrat Moll leider 
wünſchte: „Der Kongreß foll ſich jeder Stellungnahme enthal⸗ 
ten.“ Ein großer Auſwand ſchmählich ward vertan! 

Gerda Wevl. 
    

    
Die iabinniſche Schönheitskontucbenz. 

Ohue Schönheitskonkurrenz geht es in Amerika bei keinem 
Kongreß ab. Diesmal mußte der Bürgermeiſter von 
Spokane unter den Indignerdamen die ſchönſte auswählen, 
die nun als zweites amertkaniſches Schönheitsideal, als Miß 
Amerika II., gefetert wird. Es war übrigens eine Tſchero⸗ 

keſin, mit einem ausgeſprochenen indogermaniſchen Typ. 
e eeererreeeee 

Schwere Unwetter in den Vereinigten Stagten. 
Sturmſtärke: 75 Meilen. — Das Unglück in Havanna. 
Die Staaten New Nork, Ner Jerſey, »Pennſylvanien, 

Maſſachuſetts und Rhode⸗Island wurden von orkanartigen 
Stürmen heimgeſucht. In der Nähe non Nenyork wurden 
drei Perſonen getötet und viele durch herabfallende Fenſter⸗ 
ichciben verletzt. In über 20 Sttädten wurde beträchtlicher 
Sachſchaden angerichtet. Der Wind erreichte eine Geſchwin⸗ 
dinkeit von 75 Meilen. Der Verkehr im Haſen von Neuyork 
wurde lahmgelegt. „ 

Nach von den Bermuda⸗Inſeln eingegangenen Depeſchen 
beläuft ſich die Zahl, der beim Untergang der engliſchen 
Schaluppe „Valerian“ ertrunkenen Mannſchaften auf 84. 
Die Nachforſchungen werden fortgeſetzts Man glaubt, daß 
das Schiff unterging, nachdem der Maſchinenraum von 
Waſſer erfüllt war. Der engliſche Dampfer „Eaſtway“ iſt 
aleichfalls untergegangen, nur 12 Mann der Beſatzung 
wurden gerettet. — 

Havpas berichtet aus Havanna: Die Zahl ber bei dem 
Wirbelſturm in der vergangenen Woche ums Leben Gekom⸗ 
menen belänft ſich nach amtlicher Feſtſtellung auf 600, die 
Bahl der Verietzten beträgt 6000 und die der Obdachloſen 5000. 

Unwetter in Italien. 

Schwere Unwetter haben in deu letzten Tagen beſonders 
an der Weſtküſte Italiens großen Schaden angerichtet. Die 
Hafenaulagen in Viareggiv, Livorno, Trieit wurden von den 
Sturmwellen überflutet. In Venedig ſtanden der Markus⸗ 
platz und alle tiefer gelegenen Punkte bis mittags unter 
Waſſer. Der nenue italieniſche Panzerkrenzer „Trieſte“, der 
geſtern in Trieſt vom Stapel gelaffen worden war, wurde 
durch das Unwetter ſo gefährdet. daß er von Schleppern in 
Sicherheit gebracht werkhen mußte. In Capri wurde am 
Sonnabeund eine Deutſche vor den Augen ihres Gatten ins 
Meer geriſſen und ertrank. 

Schneeſchäden in den Subeten. 
Am Sonntag blieben im Sudetengebirge auf der Strecke 

Hannsdorf—Niederlindewieſe infolge des heftigen Schnee⸗ 
ſturmes drei Eiſenhahnzüge ſtecken. Hilfszüge konnten die 
Schneemaſſen nicht durchdringen, ſo daß zwei Eiſenbahnzüge 
die Rückfahrt antreten und die Reiſenden des dritten Zuges 
in einen Hilfszug umſteigen mußten. Erſt nach 24 Stunden 
war die Linie wieder frei gemacht. Auch aus dem Böhmer⸗ 
wald wird heftiges Schneetreiben gemeldet. In Oſtrau war 
der Strakenbahnverkehr zeitweilig ſtillgelegt. Die Tele⸗ 
graphen⸗, Telephon⸗ und elektriſchen Leitungen wurden ſtark 
beſchädigt. Einige Gemeinden waren geſtern ohne Licht. 
Autbmobile, welche auf dem Lande ins Schneetreiben ge⸗ 
rieten, blieben im Schnee ſtecken. 

Die mit Hilfsmotor ausgerüſtete deutſche Ketſch „Elſa 
Kuehlke“. die von Bideford nach Kopenhagen ausgelaufen 
war, iſt während eines ſchweren Sturmes 10 Meilen von 
Hap Hartland leckgeworden. Da es unmöalich war, in den 
Hafen zurückaukehren, ließ der Kapitän das Fahrzeug ſchließ⸗ 
lich in der Nähe von Weſtwardba auf den Strand laufen. 
Das Schiff iſt vollſtändig zertrümmert. Die Mannſchaft 
konnte ſich unverſehrt an Land retten. 

  

Zwei Grüber für eien Mörder. 
„Zut einem peinlichen Zwiſchenfall kam es kürzlich in Bel⸗ 

fait bei der Beerdigung des früheren britiſchen Seeoffiziers 
Samuel Sweeney, einem der Ueberlebenden der Beſatzung 

des britiſchen Kreuzers Hampfhire, mit dem Lord Kitchener 
untergegangen war. Sweeney hatte Selsſtmord begangen, 
nachdem er ſeine Frau und ſeine Schwiegermutter in Belfaſt 
ermorde e. Tauſende von Zuſchauern wohnten der Be⸗ 
erdigung bei, zu der die britiſche Legion, die auch die Koſten 
der Beerdigung vetahlt hatte, eine Ehrenwache geſtellt hatte. 
Als der Leichenzug auf dem Kirchhof anlangte, weigerte ſich 
indeſſen der Rererend Samnel Cothrane, der Marine⸗ 
geiſtliche, leines geiſtlichen Amtes zu wakten. Er begründete 

e Weigerung damit, daß es nicht angeße, ein iſchen 
Oifizier in einem Armengrab zu beerdigen. Nach kurzer 
Verhandlung wurde der Sarg nach der Leichenhalle gebracht, 
und der Geiſtliche erbot ſich, ihm am nächſten Tage auf dem 
von ihm erworbenen Platz die letzte Ruheſtätte au bereiten. 

    
  

aufangs 

ů Schreckenstage auf der Rordſee. 
Tragödien auf ftürmiſchem Meer. 

In der letzten Woche wüteten in der Nordſee ſchwere 
Stürme, die den Untergang mehrerer Fiſcherfahrzeuge und 
wutter verurfachten. Aber auch arößere Schiſſe gericeien in Not 
und konnten nur unter Aufbietung aller Kräfte und im letzten 

Augenblick in den ſicheren Hafen gebracht werden. So trieb ein 
ſranzöſiſcher Dampfer tagelang hilflos an der holländiſchen 
Küſte herum, bis es der mutigen Bemannung eines Schiepp⸗ 
ſchiffes gelang, das Fahrzeug in ruhigeres Waſſer be führen. 
Taten voll kühnen Wagemutes und ſelbſtloſer Hilfsbereitſchaft 

wurden wieder einmal von holländiſchen Seelenten vollbracht, 
Taten, die freilich bald Kgaſen ſind, weil man ſie gewöhnt 
iſt. In den Rotierdamer Hafen allein liefen in den Sturm⸗ 
tagen eine große Zahl von Schiſſen mit Geretteten ein, die 
unter den ſchwierihſten Verhältniſſen aufgeleſen und 

vor dem ſicheren Tode bewahrt worvden 

waren. Fürchterliche Dramen ſplelten ſich auf hoher See ab, 
von denen jedoch dank dem Opſermut holländiſcher Seeleute 
die meiſten noch glimpflich ausgingen, ſo auch die zwei, von 
denen hier berichtet werden ſoll. — 

Spät nachts kehrte dieſer Tage der Dampfer „Hofplein“ nach 
Rotterdam zurück. Man wußte bereits vor ſeiner Ankunft, daß 
er acht engliſche Fiſcher gerettet hatte. Nachdem das Schiff im 
Hafen war, orfuhr man vor den Kapitän R. Schaap folgende 
intereſſante Details: Der „Hoſplein“ war Montag, den 11. Ok⸗ 
tober, morgens, von Narwik abgedampft. Anfangs war das 
Wetter günſtig, aber bald begann das Barometer zu ſinken, es 
ſprang ein Wind auf und die See nahm zu. Gegen Abend 
wurde es ſtürmiſch. Das Schiff ſchlingerte und ſtampfte heftig 
und bekam viele Sturzſeen. 

Am nächſten Tage gewann der Sturm noch an Heftigteit. 
Das Steuerbordretiungsbovt wurde 

von einer Sturzſee zurückgedrüdt, 

eine Steuermaunshüttentür vernichtet und die Haube der Ma⸗ 
ſchinenkammer beſchädigt. Gegen 4 Uhr nachmittags — der 
„Hofplein“ befand ſich damals am Oſtpunkt der Dogderbank.— 
bekam man einen kleinen engliſchen Drifter, die „Girl Phyllis 
(X 112“ aus Grimsby, in Sicht. Das Schiſſchen hatte die Noi⸗ 
flagge gehißt. 

„Wir dampften“, erzählte der Kapitän, „ſofort zu ihm, 
worauf man uns von der „Girl Phyllis“ einige Zeichen gab. 
Der engliſche Kapitän rief, daß die Bemannung das Schiff ver⸗ 
laſſen wolle, was uns veraulaßte, ſofort ein Reltungsboot klar 
zu machen. Aber bald ſah ich, daß die Engländer noch ihr 
eigenes Reitungsboot beſaßen. Es wurde nun ſo mit der 
„Hofplein“ manöveriert, daß er unter dem Wind zu liegen kam. 
Direkt vor dem Wind und der Strömung trieb das Boot mit 
allen acht Mann der Beſatzung auf uns zu, doch mußten wir 
noch verſchiedene Manöver mitten in ſchwerſter See ausführen, 
bis wir die Engländer an Bord hatien. Nach mehr als zwei 
Stunden, ſeitdem wir ſie wahrgenommen hatten, waren ſie alle 
wohlbehalten bei uns an Bord. ů 

Die „Girl Phyllis“ war ein Holzſchiff, das vor ungefähr 
drei Wochen auf Fiſchfang ausgefahren war. Dienstag morgen, 
gerade als man die Heimfahrt antreten wollte, wurde der 
Schiffsrumpf leck. Wiewohl die Leute mit aller Macht pumpten, 

ſtien das Waſſer andauernd. 

Zum Unglück wurde eine Pumpe nach der anderen unbrauch⸗ 
bar und bald trieb das Eis aus den Kühlräumen im Schiffs⸗ 
raum umher. Das Waſſer drang in den Maſchinenraum, die 
Maſchine geriet unter Waſſer und verſagte den Dienſt. Der 
Zuſtand an Bord der Nußſchale wurde ſtets troſtloſer. Das 
Schiff ſant langſam in den Wellen, das Notzeichen wurde ge⸗ 
geben und das Rettungsbvot bereitgehalten. Im let ten Augen⸗ 
blick tauchte der „Hoſplein“ auf. Die „Girl Phyllis“ wurde 
ihrem Schickſal überlaſſen und verſchwand bald, nachdem die 
Bemannung an Bord des holländiſchen Dampfers war, in den 
Wellen. 

Am Morgen nach der Heimkehr des „Hofplein“ lief der 
Scheveninger Logger „Sch. 110“ in den Rotterdamer Hafen ein. 
Er hatte Montaß morgen vier Perſonen aufgeleſen, die ſich an 
Bord eines ſinkenden engliſchen Kutters befanden. Um dieſe 
Zeit war der Schiſfer A. Verbaau auf hoher See und machte 
Anſtalten, die Heimfahrt anzutreten, als er in beträchtlich 
großer Entfernung einen engliſchen Kutter ſah, der 

hiiflos herumtrieb. 

Er ſteuerte direkt auf das Fahrzeug los und ſah, als er ganz 
dicht herankam, daß das Schiff bererts beinahe gänzlich ge⸗ 
ſunken war. Auf dem Hinterteil des Fahrzeuges ſtanden vier 
Menſchen, die verzweifelt die Hände in die Höhe ſtreckten und 
um Hilſfe baten. Mit großer Mühe glückte es, das auf dem 
Achterſteven befindliche Boot zu Waſter zu laſſen und einige 
Zeit ſpäter waren die vier Mann an Vord ves Loggers. Einen 
Augenblick ſpäter war der engliſche Kutter nicht mehr zu ſehen. 
Die ſtürmiſche See hatte ihn verſchlungen. ö ů 

Nach einer gefahrvollen Fahrt von drei Tagen erreichte 
Verbaan den Haſen. Die Engländer waren ſchon ungefähr 
zehn Tage auf hoher See geweſen, als ſie Sonnabends ein Un⸗ 
wetter überraſchte. Sonntag war es wieder etwas beſſer und 
ſie hofften, das Aergſte bereits überſtanden zu haben. Boch am 
Abend brach der Sturm mit erneuter Kraft los und in der 
Nacht wurde das Schiff leck. 

Mit Hilfe der Pumpen gelang es, das Fahrzeug einige 
Stunden treibend zu erhalten, aber am frühen Morgen wurden 
die Pumpen ſchadhaft und nun ſchien 

das Leben aller vier Mann verloren 

ein. Das Waſſer ſtieg beſtändig höher und allmählich ver⸗ 
Müwond der größte Teil des Schiffes in den Wogen. Inmitten 
der wütenden See ſchien eine Rettung ausgeſchloſſen. Aber als 
die Not am höchſten war, bemerkte einer von ihnen den Scheve⸗ 
ninger Logger, der in ihrer Richtung fuhr. Dann noch einige 

beängſtigende Augenblicke und alle waren gerettet. Wäre der 

Logger eine pier wehreß Whter gabenmen, dann würde das 
er vier Opfer mehr geforder— 

MAui die Tiage was ſie nach ihrer Heimkehr nach England 

tun würden, antworteten die Schiifbrüchigen: „Ein neues 

Schiff anſchaffen und wieder fiſchen gehen.“ 

Duas Recht am eigenen Bild. 
Die große Berliner Polizeiausſtellung hat ein inter⸗ 

eſſantes Machivrel vor dem Landgericht 1 in Berlin gehabt. 
Es waren zu Aufang der Ansſtellung die Bilder der Mit⸗ 
glieder der ſogenannten Tſcheka. die ſeinerzeit vom Reichs⸗ 
gericht verurteilt worden ſind, ausgeſtellt. eſe haben aber 
bei dem Landg t. 1 eine ei 
das preußiſch 

    
         ſterinm de⸗ e. ie auf 

Entfernung der Bilder lautete. Das Gericht hat ſeine Ent⸗ 
ſcheidung damit begründet, daß nur Perſonen, die in der 
Zeitgeſckichte cine Rolle ſpielten, gegen die öffentliche Aus⸗ 
ſtelluna ihrer Bilder keinen Einſyruch erheben können. Die 
Tatſache, dan gegen jemand ein Strafverfabren eröffnet iſt. 
genügt nicht zur Erlaubnis der Veröffentlichung des Bildes. 
Als einzige Ausnalme hat das Gericht in ſeiner Ent⸗ 
ſcheidnna die Heiratsſchwindler bezeichnet, gegen deren 
pkotrgraphiſche Vervielfältigung aus Gründen der Rechts, 
pklege uichts eingewendet werden könne⸗ 
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Der Verkehr im Hafen. 
Dle Aus Wgehe hat ſich in der letzten Woche nicht weſentlich 

veräͤndert. Die 805 lenausſuhr beſtritt wiederum das Hauptkontin⸗ 

gent, Die Rekordhöhe der Ausfuhr der letzten Zeit iſt, nicht nur 
jeblieben, ſondern hat ſich ſogar noch um etwas erhöht. Demgegen⸗ 

ber iſt fe Kahbocſen, daß die W und Getreideausführ lich weiter⸗ 

in weſerllich geſenkt hat. Die Urfſache liegt darln, daß die Reeder 
jalpiſächlich Kohlen zur Beladung ihrer Schiffe ſuchen und ſich 

111 'olzfrachten weniger reißen. Die Frachtraten haben in der 

Berichtswoche wiederum erheblich angezogen. Man 
bringt dieſes Anziehen der Frachtraten mit dem Steigen der Bunker⸗ 
Kohlenpre ſe in Verbindung, die innerhalb weniger Nonate auf das 
Drelfache im ongelt Mahge ſind. 

Die Waggongeite! u, flir Kohlen war in dieſer Woche aus⸗ 
reichend. Per Auſbau der Kräne am ritt auſſeaut M 

weiler vorwärts. Vier Portalkräne ſind bereits aufgebaut. In den 
nächſten Wochen werden zwei dieſer Kräne mit ſieben⸗Tonnen. 
Greifern in Betried genommen. Die Umſchlagleiſtung des Hafens 
wird dadurch vermehrt. 

der Berichtswoche wurden 65 948 Tonnen Kohlen aus⸗ 
i rt, gegenüber 65 245 Tonnen in der Vorwoche. Die täglichc 
imichlagsleiſtun, Mbounig wiſchen 8253 Tonnen und I 5-5 

Tonnen. Täglich luden 12 bis 17 Fahrzeuge Kohlen, Die ſeagte 
Kohlenausfuhr nach Rußland hält an. Die Kohlenausfuhr erlolgte 
nach Schweden, Dänemark, England, Rußkand, Finnland und dem 
Holtikum. An Frachtraten wurden genannt nach der Oſtküſte 
Englands 14/— bis 15/—, Sh., nach der Weſtlüſte Englands 1U/— 
bis 16/— Sh., nach Stockholm 10/— Sh., nach Finnland 10/ bis 
11/3 Sh. per Tonne. 

Holz wurden 1227 Waggons Snener 1317 Waggons der 
Vorwoche umgeſchlagen. Die Umſchlagmenge betrug zirka 25 000 
Tonnen. Es iſt ein ſtändiger Rückgang in der Holzansführ zu nver⸗ 
700 5 Von Woche zu Woche iſt ein Rückgang von, magefah. 
500 Tonnen eingetreten. Seit langer Zeit iſt eine ſolche ger nſe 

Holzausfuhr nicht zu verzeichnen geweſen. Nicht nur die umſtände 
der Beendigung der Holzkampagne trägt zu dieſem Rückgang der 
Holzausfuhr im Danz 90 Hafen bei, ſondern es iſt au au 
verzeichnen, daß ſeit längerer Zeit eine Ausfuhr von polniſchem 
0 über Königsberg ſtattfindet, obwohl im allgemeinen die pol⸗ 
niſchen Eiſenbahntarife die Ausſuhr des polniſchen Holzes über 
ü zielen haben. Die Holzdiſtrikte Oſtpolens ſind zum Teil 
0 nſtig zum Vauspühsen Haſen gelegen, daß ſie die über dieſen 
afen 5 gut ausführen können. Holz wurde dunsefähgi, nach 
nglanb, Frankreich, Belgien, Deutſchland, Finnland, Holland, 

Dänemark und Schweden. Die Frachtraten Keueis ſich für Schnin⸗ 
material nach der 2M Englands auf (%— bis 63/— Sh., nach 
der Weſtküſte auf 62/— bis 05/— Sh., nach Holland auſ 2574 Holl. 
Gulden, nach Antwerpen auf 50/— bis 51/5 Sh. per Standard. 

Die Getreideausfuhr geht ebenfalls von Woche zu Woche 
harper Es wurden nur noch 358 Waggons gegenüber 405 Waggons 

der Vorwoche umgeſchlngen. In der vorhergehenden Zeit betrug 
der Umſchlag 500 bis 650 Waggons. Die Umſchlagmenge in der 
Berichtswoche betrug rund 7500 Tonnen. Die Getreideausſuhr 
bewegte Wrachpeſten u nach Belgien, Dänemark und dem Vatti⸗ 
kum. An Frachtraten wurden genannt nach dem Baltilum 10/— 
bis 11/2 Sh. per Toune Schwergetreide. 

Die Zuckerausfuhr iſt demgegenüber größer gewordey. 
Es wurden 274 Waggons oder rund 5500 Tonnen umheſchlagen 
jegenüber 98 Waggons in der Vorwoche. Zucker ging nach Finn⸗ 
ind und dem Baltitkum. Es wurden an Frachtraten gezahlt nach 

Hinnland von 10,— bis 11/6 Sh. per Tonne. 
Außerdem wurden noch 1087 genghen oder rund 22 C000 Tonnen 

andere Waren umgeſchlagen gegenüber 963 Waggons oder rund 
10 000 Tonnen in der Vorwoche. 

In der Berichtswoche lieſen 100 Fahrzeuge ein, während 109 
Sashherb i ee nen Hah⸗ 

'on den eingelaufenen Fahrzeugen führten 28 die ſchwediſche, 
2. die deutſche, 16 die normegiſche 15 die däniſche, a die ngliſch, 
2 die Danziger. 2 die finniſche und je 1 die belgiſche, die lettiſche 
und die franzöſiſche Flagge. 70 Fahrzeuge liefen leer ein, während 
17 Güter, 3 Heringe, 2 Kohlen und je 1 Holz, Kalkſteine, Eiſen 
und Gllter, und Eiſenerz brachten 

Von den ausgelaufenen Fahrzeugen waren 42 deutſcher, 21 
ſchwediſcher, 17 däniſcher, 9 norwegiſcher, 8 Danziger, 5 engliſcher, 
3 lettiſcher und je 1 franzöſiſcher. kinniſcher, eſtländiſcher und 
polniſcher Nationalität. 

Die Ladung beſtand bei 43 aus Kohlen, 25 aus Holz. 13 aus 
Gätern, 4 aus Holz und Gütern, 3 aus Sprit, 2 aus Gasbl, 2 aus 
Getreide und je 1 aus Getreide, Holz, Gerſte, Güter, Flachs, Zement 
und Eiſen. 7 Fahrzeuge gingen leer aus. Flachs 3 

Pahteren un mit Paſſagieren aus Libau und 3 Fahrzeuge mit 
Paſſagleren und Gütern aus Lonbon und Kopenhagen liefen ein, 
während 3 Fahrzeuge mit Paſſagieren und Gütern nach London 
ausgingen. 

Im Hafen von Gdingen war ein Umichlag von 7437 Tonnen 
gegenüber 8257 Tonnen in der Vorwoche zu verzeichnen. Die 
kägliche LeLelte ſchwunkte zwiſchen 305 Tonnen und 
187%6 Tonnen. Taglich luden 2 bis 3 Faßrzenge Kohlen. Die 
Kohlenausfuhr erfolgte nach England, Finnland und dem Baltitum 

Im Fiußhafen von Dirſchau wurden in der Berichtswoche 
10 350 Tonnen gegenüber 8711 Tonnen der Vorwoche umgeſchlagen. 
Die Koblenverladungen in Dirſchau weiſen eine ſtändige Steigerung 
auf. Wurden im April d. J. zirka 2000 Tonnen, im Mai 5600 
Tonnen verladen, ſo betrug der Umſchlag im September bereits 
28000 Tonnen und im Oltober wird er 50 000 Tonnen überſteigen. 
Die Kohlenverladung im Flußhafen von Dirſchau erreichte alio 

zeine Umſchlaghöhe wie der Hafen von Edingen als Geſamtausfuhr 
aufzuweiſen hat. Die täglichen Verlad in Dirſ⸗ guiſhen 220 e 1150 19290 erladungen in Dirſchan ſchwanten 

  

ESinſtellung der norwegiſchen Schiffanrt? Der norwegi 
Handelsminiſter präſidierte am Freitag einer Lonferens Dor 
Direktvren ber führenden Schiffahrtsgeſellſchaften und 
Staatseiſenbahnen. um die durch die Arbeitsrube im eng⸗ 

liichen Bergbau bervorgernrfene ernſte Lage zu erörtern. 
Die für die Anfrechterhaltung des regnlären De ſchiff⸗ 
fabrtsdienſtes erforberlichen Kohlenvorräte ſind an ricdoßt 
umd in der nächſten Boche wird ein Entichtuß gefant werden 
müſſen, den Schiffahrtsdienſt entmeder ferk einzuſchränken 
oder ganz einzuttellen. Der Pypitdienſt von Be⸗ 
wera. wird wahrſcheinlich auerit biervon rget fen 

95 Dir. Seizenernte in Litaurn. Der Winterweizen ergab in 
Zicuen im Durchſchnitt 20.5 Zentner pre Hektar. wtätdin 23 
Prozent des vorjahrigen Ertkages, der Sommerweixen 18.1 

Salen pin iupieten Rahn Aa ie00 Sonen. h.. 18 Vresei it p ieſem U Tonnen, d. ſ. 18 Prsszent 
weniger als im oriahr. ‚ v bent 

Bokniſche Kobhle ‚Sr Frankreich. In Sarſchan in ber 
Inſpeltor der fransöſſchen Kohlenaruden Kumgnet als 
Spezieldelegierter des Miniſters für öffentliche Arbeiten ein⸗ 
getroffen. Der Expreß Porannu“ ſtellt fen. daß Aunanet 

  

Fach Polen gekommen jei, um bie Exvorimöglichkeiten volni⸗ 
ſcher Kohle nach Frankreich zu unterfuchen. Rungnet weilt 
zu dieſem Zwecke eine Woche in Kattowitz, wo er bereits 
mehriach mit Vertretern der Skarboferm“ konferierte. 

Eine deutſch⸗heläudiſche Aktiengeſellſchaft, die Neuer⸗ 
bura⸗Tabak⸗Faktorey, iſt mit einem Kapiial von   

einer Milllon Gulden errichtet worden. Das Akttenkavital 

wurde voll eingezahlt. Gründer ſind der Kölner Fabrikant 

H. Neuerburg und der Direktor der Arnbemſchen Verſiche⸗ 
rungs-Geſellſchaft gegen Brandſchaden. André de la Porte. 
Das Kapital iſt in hundert Antelle zu je 10 000 Gulden ein⸗ 

gekeilt, das von jedem der beiden Gründer zur Hälfte über⸗ 

nommen wird. Der Zweck der Geſellſchaft beſteht im Ein⸗ 
kauf, Verkguf unb der Verarbeitung von Tabatken ſowie in 
der eventuellen Beteiligung an verwandten Unternehmungen. 

  

Me Schwierigbeiten in den deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen. 

Als Antwort auf die Meldungen der Leuſchen Vreſſe über 
die Schwierigteiten von pofniſcher Seite in den zur Zeit ge⸗ 
ſührten Zeltuncenveideroſſenpen erſcheint heute in den War⸗ 
ſchauer Zeitungen eine offenbar inſpirierte Notiz, in der dar⸗ 

auf hingewieſen wird, daß die Schwierigkeiten lediglich von 

deutſcher Seite Ermaßl werden. Es heißt u. a.: Daß die Ab⸗ 

lehnung elner Ermäßigung der Vieh⸗ und Getrelbezölle und 

ebenſo bie Verwelgerung einer Erle i bes Tranſttver⸗ 
lehrs für Polen einen Handelsvertrag völlig wertlot mache 
und ſeine jetzige Lage nur verſchlimmert würde. Es wird 

allerdings Sdetgege vaß auch Polen nicht auß alle deutſchen 

Klepertalſeone elngehen kann Damit iſt vor allem an das 

iederlaſfungsre Ker Im übrigen läßt die Notiz durch⸗ 

blicken, daß trotz aller S wierigreiten vorläufig von einer 

Unterbrechung der Verhandlungen keine Rede ſein kann. 

Die Ausdehnung des Eiſenkartells. 
Anſchluß des Oſtens. — Die Stellung Amerikas. 

Nach den kürzlich in Prag abgehaltenen internen Bera⸗ 
tungen der tſchechiſch⸗lowakiſchen Eiſenwerke, die infolge der 

Forderungen der auch mit ihren deutſchen Werken der Roh⸗ 
ſtahlgemeinſchaft nicht angebörenden Verpren Albert Hahn re⸗ 
ſultatlos verlauſen ſind, werden die Verhandlungen zwiſchen 
allen intereſſierten Eiſeninbuſtrien Mitteleuropaß bereits in 

den nächſten Tagen in Wlen forkgeſetzt werden. Der Zweck 
der Verhandlungen iſt die endgülkige —— ung einer ge⸗ 

meinſamen Grundlage, auf der ſich der Anſchluß der mittel⸗ 
und oſteuropälſchen Eiſenwerke an die luxemburgiſche 

Kartellzentrale der weſtenropäiſchen Eiſenwerke noch im 
Laufe diefes Jahres vollziehben ſoll. Wie ver⸗ 
lautet, ergeben ſich die noch zu bereinigenden Schwierigkeiten 
aus dem Umſtand, daß die Quotenverteilung bei der Grün⸗ 

dung des Weſckartells im großen und ganzen auf Grund der 
Produktionsergebniſſe des erſten Quartals 1926 vorgenom⸗ 

men wurde, welche Baſis jedoch für die Eiſeninduſtrie der 
Oſtländer, beſonders für Oeſterreich, Polen und Ungarn 

Ungeeignet erſcheint. Die Beſchäftigung der tſchechp⸗lowaki⸗ 

ſchen Werke war im erſten Vierteljahr 1928 verhältnismäßig 

günſtig, wöhrend die Polen erſt päter, im Sommer und 
Herbſt, in die Lage gelangten, ihre Produktion bedeutend zu 
erhöhen. Der Verband der polniſchen Eiſenwerke verlangt 

daher eine Quptenverteilung nach der gegenwärtigen Pro⸗ 
duftion. Ein äbhnliches Beſtreben iſt auch ſeitens der unga⸗ 
riſchen Eiſenwerke zu bemerken, wobei noch immer nicht ent⸗ 
ſchieden iſt. op ſich die ſtaatllchen Werke in Divsgnör dem Kar⸗ 
tell anſchließen werden. — Wie aus Wien gemeldet wird, ſind 
ketzt auch Verhandlungen wegen Einbeziehung der tſchecht⸗ 
ſchen, polniſchen und öſterreichiſchen Schienen⸗ 
walzwerke in das internationale Schienenkartell einge⸗ 
leitet worden. Die Aufnahme der Alpine Montangeſellſchaft 
in das Kartell ſoll gleichzeitig mit dem formellen Beitritt der 
deutſchen Werke, der bekannilich für die nächſte Zeit erwartet 
wird, erfolgen. Dem endgültigen deutſchen Beitritt zu dem 
proviſoriſch bereits arbeitenden Kartell ſteben noch Diffe⸗ 
renzen in der Frage der Anrechnung von Reparations⸗ 
ſchlenenlieferungen auf die deutſche Bekeiligung im Woge. 

Bei Eröffnung der Halbiahresverſammlung des ameri⸗ 
kaniſchen Eiſen⸗ und Stablinſtitutes wies der Präſident der 
Stahltruſtes Elbert Henru Gary in einer Anſprache auf die 
Möglichkeit eines frenndſchaftlichen Einvernebmens zwiſchen 
der eurypäiſchen und der amerikaniſchen Stablinduſtrie hin. 
In jünaſter Zeit baben — ſo erklärte Garn — beachtenswerte 
Erörterungen über einen, wie es heißt, unvermelblichen Kon⸗ 
kurrenzkampf zwiichen den Eiſen⸗ und Stahlwerken in den 
Vereinigten Staaten und dem Auslande ſtatigefunden. Es 
beſteht jedoch Grund zu der Annahme, daß, wenn es ſich als 
nytwendig erweiſen ſollte, eine internationale Konferenz aller 
dieſer verſchiedenen Intereſſenten und eine allgemeine offene 
Ausſprache ſtattfinden wird. Bei dieſer Gelegenbeit könnte 
man dann zu einem Einvernebmen kommen. wenn auch na⸗ 
turgemäß was die Breiſe anbetrifft, ein Abkommen zwiſchen 
den einzelnen Intereſtentengruppen ohne die Genehmigung 
der amerikaniſchen geſeszgebenden Körverſchaften nicht zu er⸗ 
reichen ſei. Zu dieſem Punkte führte Garn weiter aus, er ſei 
der Anſicht, daß, falls die Notwendigkeit bazu eintreten ſollte, 
die Behörden der Vereinigten Staaten ibre Zuſtimmung ön 
einem derartiaen Abkommen erteilen würden wenn ihnen 
Gelegenbeit geboten ſei, ſch in ausreichendem Maße zu in⸗ 
Mwigen und ihre Meinung genügend zum Ansdruck zu 

ingen. 
  

Dr Etibllſtrmnt bes Kixiſhen rualen. 
Geſtern wurde im belgiſchen Geſesblatt eine Berorbnuna 

veröffentlicht. dburch die die Stabiliſierung des Franken amt⸗ 
lich verkündet wird. Belgien hat von geßern ab eine Gold⸗ 
währung. Der Franken iß zu einem Kurſe von 175 für das 
engliſche Plund ſtabilifiert. In Zukunit wird aber nicht 
mebr der Franken. ſondern eine neue Münzeindeit an der 
Börſe notiert- Belga. Der Belga umfant fünf Franken 
und iit nur für den außerbelgiſchen Zablungs-⸗ und Rech⸗ 
nungsverkebr bedtimmt. Borlänfig bedeutet er nur eine 
rechneriſche Einheit Es ſollen aber auch Belgaſtücke berans⸗ 
gegeben werden. Die Stabiliſieruna wird ermöglicht durch 
Sen Abichluß einer Aunslandsanleibe von 100 Miflionen Dollar 
Daau kermen Willionen Doller Kxeßit. die der belgiſchen 
Nationalbank von mehreren ansländiichen Noteninſtifnuten 
zur Berfügung arſtellt werden. und amar von der Bank von 
England. der Bank von Frankreich. Holland. Schweden, 
Deiterreich. Ungarn. Japan, der Federal⸗Keierve⸗Baut nnd 
der deutſchen Neichshank. 

Die aus gut anterrichteter Anelie verlauiet. ißt die 
Stabiliferungsanleibe von 100 Millionen Dollar auf 30 
Jauhre bei einem Zinsfuß von 7 Prozent zuzüglich einer 
Tilaungsannte von einem PTrozent abaelchloßen. Der 
Stabilinernnaskurs wird 17431 für bie Barität des Pinnd 
Sterlinas betragen. Was die Statuten der Nativnalbank 
anbetrifft, is wird men die Deädung in Gold oder Gold 
aleichwertigen Depiſen auf 40 Prozent feääcken Vavon 7- 
Obligatoriſch in Gold. 

  

  

EEEE
E 

Hochbetrieb in den Ruhrhüfen. 

Der Güterumſchlaa in den Duisburg-Rubrorter Häſen, 
der ſehr ſtark von der jeweiligen wirtſchaftlichen Lage und 
dem Kohlenmarkt abhängt, hat ſich ſeit 1924 fortwährend in 

aufſteigender Linie bewegt. Der Umſchlag im Jahre 1025 

reicht faſt an den des letzten Friedensſahres (1912] beran. 

Die jebt vorliegenden Umſchlagziffern für die Zelt vom 

1. Januar bis 30. September dieſes Jabres zeiden, daß der 
Geſamiverkehr in den exſten neun Monaten dieſes Jahres 
21,1 Milllonen Tonnen beträgt. Im Jabre 1018 betrug der 

Gelamtverkehr in dem gleichen Zeitraum 20,5 Millionen 
Tonnen, fo daß eine Steigeruns von über 500 000 Tonnen 
vorbanden iſt. Mit der am 30. September d. J. ver⸗ eich⸗ 

neten Summe von 21,1 Milllonen Tonnen iſt die Umſchlag⸗ 

ziffer von 1925, die 23,5 Millivnen Tonnen betrug, faſt er⸗ 
reicht worden. 

Ein eigenartiges Bild zeigt die Anfuhr von Erz. Erz 

war in der Vorkriegszeit eines der Hauptallter, die in den 
Duisburg⸗Ruhrorter Häfen umgeſchlagen wurden. Aber in 
den letzten Fahren iſt von Jahr zu Jabr ein Rückgaug der 

Erzanfubr zu verzeichnen. Im Auguſt dieſes Jahres betrug 

die Erzanfuhr nur noch 35 Prozent der Anfuhr des Jabres 

1913. Der Nückgang der Erzanfuhr hängt eng zufammen 

mit der Gründung der Vereknigten Stahlwerke A.⸗G. in 

Düſſeldorf., die anſcheinend ihre induſtriellen Werke, die am 
Rheinufer llegen, angewieſen hat, den Umſchlag des Erzes 

mit ihren eigenen Kranen ſelbſt zu bewerkſtelligen. 
  

Die ruſſiſchen Dohumenievorichriſten für ausländiſche 
Daompſer. 

Die Hafenvorſchriften der Sowjetunion verlangen ve⸗ 
kanntlich, daß ſeilens der ausländiichen Schiffe, die Sowlet⸗ 
häfen anlaufen, den Haſenbehörden Schiffspapiere, Meßbriefe, 

Klaſſenbezeichnungen für Keſſel und Schiffe uſw. vorgelegt 

werden. Da es ſich herausgeſtell! hat, datz bei elner Reihe von 
Dampfern dieſe Papiere nicht in Ordnung waren, ſo daß 

Schwierigkeiten in der Befrachtung entſtanden, weiſen die 
zuſtändigen Sowjetſtellen die Kapitäne aller Schiffe, die 
Sowiethäfen anlaufen follen, ganz beſonders auf dieſe Vor⸗ 
ſchriften bin. 

  

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 25. Oktober: Deutſcher D. Stesfrieb“ 

(980) von Stettin mit Gütern für Prowe, Safenkanal; 

deulſcher D. „Ferdinand“ (340) von Königsberg mit Gütern 

für Prowe, Marinelohlenlager; engliſcher D. „Chaldon“ 

(810) von Riga, iéeer für Bergenſke, Strohdeich; belgiſcher 

D. „Georgette“ 174] von Reral, leer für Ganswindt, Hafen⸗ 
kanal; däniſcher D. „Litnania“ (3940) von Neuvork mit 
Paſſagteren und Gütern für U. B. C., Viſtulaſpeicher; 

deutſcher D. „Arkadia“ (757) von Hamburg. leer für Ber⸗ 
nenſke. Ruſſenhof; deutſcher D.,„Boreas“ (63) von Helſingfore 
mit Sprit, Hafenkanal: deutſcher D. „Gerda Kunſtmann 

1325) von Lübeck, leer für Reinhold, Hafenkanal: nor⸗ 

wegiſcher D. „Lom“ (710) von Kopenhagen, leer für Ber⸗ 
genſke, Kaiſerhafen; ſchwediſcher D. „Guſten“ (853) von Fal⸗ 

kenberg. leer für Bergenſte, Weſterplatte; finniſcher Tank⸗ 

dampfer „Frama“ (905) von Abo, leer für Scharenberg, 

Marinekohlenlager; norwegiſcher D. „Aktiv“ (296) von 
Gotenburg, leer für Ganswindt, Hafenkanal: ſchwediſcher 

D. „Sölve“ (927) von Odenſe, leer für Bergenſke, Holm⸗ 
hafen; däniſcher M.⸗S. „Jens“ (121) von Faxö, leer für 
Bergenfke, Hafenkaual; ſchwediſcher D. „Inga“ (1122) von 
Halmſtadt, leer für Behnke & Sieg, Katſerbafen: fran⸗ 

zöſiſcher D. „Frimaire“ (1112). pon Rouen, leer für Hanſa, 
Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Bella Gabttana“ (1045) von 
Gotenburg. leer für Bergenſke, Freibezirk. 

Ausgang. Am 25. Oktober: ſchwediſcher D. „Caſa⸗ 
blanca“ (638 nach Malmö mit Koblen: däniſcher D. „Vanta“ 
(1380) nach Norreſundby mit Kohlen; deutſcher D. „Ferbi⸗ 
nand“ (340) nach Hamburg mit Gütern: norwegiſcher D. 
„Lab“ (665) nach Leningrad mit Kohlen; deutſcher Segler 
„Heinrich“ (8s) nach Hockſeel mit Holz; ſchwediſcher D. 
„Gunnar“ (708) nach Stockholm mit Kohlen. 

Argentiniſche Schienenaufträge für Dentſchland. Deutſche 
Stahlwerke im Ruhrgebiet ſtehen, wie „La Prenſa“ meldet, 
in Verhandlungen mit der Generaldirektion der argentini⸗ 
ſchen Eiſenbahnen über Lieferungen von Stablſchienen. Der 
Bedarf der Eiſenbahnen an Stahlſchienen wird augenblick⸗ 
lich auf 200 000 Tonnen veranſchlagt, davon ſoll ein weſent⸗ 
licher Teil unter Vorausſetzung eines aünſtigen Fortaanas 
der gegenwärtigen Verhandlungen nach Deutſchland begeben 
werden. Iieberhaupt ſieht man in unterrichteten Kreifen die 
augenblickliche Situokion als günſtia an. da Argentinten 
vor einem aroßen inbuſtriellen Auſſchwuna ſteßt. und der 
amerikaniſche Stahl zu teuer iſt. während enaliſche Staßl⸗ 
lieferungen infolge des Streiks vorläufia kaum in Betracht 
kommen. 

Erbößter Zolltarif in Rumänicn. Die Vorarbeiten zum 
rumäniichen Zollgeſetz, das den neuen endaültigen Tarif 
enthalten ſoll. ſind ſoweit gediehen. daß ſie in den nächſten 
Tagen abgeſchloſſen werden dürften. Wie bisher verlauiet, 
werden im allgemeinen die Einfuhrzölle erböht werden, ſo⸗ 
wohl um der einhbeimiſchen Induſtrie einen arößeren Schut 
zu gewähren wie auch um die Staatseinnahmen zu erböhen. 
Es wurden aber auch Herabſetzungen vorgenommen, von 
denen die für Kunſtſeide meiſtens intereſſieren müößte, da 
dieſe Herabſetzuna ſehr ſtark ſein ſoll. 

Befricbigende Geſchäftslaae der Deutſchen Bank. In der 
Sitzung des Aufſichtsrats der Deutſchen Bank gelanate der 
Abſchluß für das erſte Halbjahr zur Vorlage. Die Bilanz⸗ 
ätffern find ans den Zweimonatsveröffentlichungen im 
weſentlichen bereits bekannt: das Gewinnergebnis war be⸗ 
friedigend. 

Antliche Börſen⸗Kotierungen. 
Danzig, 25. 10. 26 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Alotn (,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,16 Nanziger Gulden 
1 Scheck London 24,98 Danziger Gulden 

robnktenbörſe vom 28. Okiober 1926, „Amtt.) 
Weizen (127 Pidb.) 18.75—1 G. Weizen (15 Pfd.) 18.50 
bis 13.75 G., Seizen (120 Pfd.) 1200—12,50 G., Roggen, neu 
11.50—11,83 G. Futteraerſte 10,50—11,00 G., Braugerſte 
11.75.—-12.50 G. Hafer 8.75—9 25 G., kleine Erbſen 15.00 
bis 18,00 G., Viktorigaerbſen 25,00—32,00 G., grüne Erbien 
18,00—22 00 G. Roggenkleie 6.,75—7,00 G., Weizenkleie, 
grobe, 7.25—7.50 G. Großhandelspreiſe für 50 Kilogramm 
waggonfrei Danaia.] 

  

    

   

         



     
54 Häuſer eingeüſchert. 

Brandkataſtrophe in einem mazeboniſchen Dorf. 

Sonutag branute das Dorf Suware ka, das bei der 
mazedoniſchen Stadt Prizren liegt, faſt völlia ab. Der Brand 
konnte inſolne des Sturmes erſt Montag gelöſcht werden. 
54 Häuſer wurden eingeäſchert, eine Greiſin kam in den 
Flammen um. 2 

In der ſtaatlichen Irrenanſtalt in Tournai in Belgien 
iſt eine Feuersbrunſt ausgebrochen, die das Gebäude voll⸗ 
ſtändig zerſtörte. Die Rettung der Irren, ungefähr 1000 
Perſonen, geſtaltete ſich überaus ſchwierig,. Verluſte an 
Menſchenleben ſind jedoch nicht zu beklagen. Die Urſache des 
Feuers iſt noch nicht geklärt. K 

  

Unter der Anhlage des fünffachen Motdes 
Montag begann vor dem Schwurgericht in Koblenz die 

Verhandlung gegen den Korbmacher Jakob Hoppen, der 
unter der Aullage des fünffachen Mordes ſteht. Er wird 
beſchuldigt, im Jahre 1919 bei Roßbach an der Wied zwei 
Männer ermordet und beraubt zu habeu, die wahrſcheinlich 
an der Grenze des dortigen Gebiets Schmuggel getrieben 
baben. Ein Fahr darauf wurde der Vater des Angeklagten, 
Lorenz Hoppen, der in der Trunfenbelt verdächtige Audeu⸗ 
tungen über die Mordtat gemacht hatte, bei Weißbreitbach, 
ermordet und als Leiche aus der Wied gezogen. Der Ver⸗ 
dacht, dieſen Mord und den Doppelraubmord begangen zu 
haben, richtete ſich gegen den Sohn des Angeklagten. Er 
wurde im Jabre 1922 verhaftet. Außerdem wurden Er⸗ 
bebungen über den plötzlichen Tod der Frau des Angeklagten 
und ſeines Kindes anaeſtellt. 

* 

Der Schweizer Raubmörder Imhof, auf den auch in 
Berlin gefahndet wurde. iſt in Tüibingen ermittelt und feſt⸗ 
genommen worden. Er iſt geſtändig, den 66 Jahre alten 
Landwirt Benedikt Kramer in Gams im Kanton St. Gallen 
ermordet und beraubt zu haben. 

  

Eine Inbianerſchlacht in Mexiko. 
Ein Ueberfall auf einen Eiſenbahnzug. — 140 Tote bei 

ů den Regiernusstruppen. 

An der Eiſenbahnſtrecke Tepie Mazutulan in Mexiko 
kam cs, einer Melbung der „Chicago Tribune“ zufolge, bei 
einem Zuſammenſtoß bewafincter Fndianer mit Regierungs⸗ 
truppen zu einem furchtbaren Blutbab. Die 600 Mann 
ſtarken Indianer planten einen Ueberfall auf einen Expreß⸗ 
zug, um den Gepäckwagen und die Paſſagicre auszuplündern. 
Die Bande wurde aber von Militärpoſten rechtzeitig über⸗ 
raſcht, und es entſpann ſich eine Schlacht, die acht Stunden 
dauerte und mit dem Rückzug der Indianer in die Berge 
enbete. Die Regierungstruppen hatten 140 Tote zu be⸗ 
klagen, während die Verluſtziffer der Indiauer unbekannt 
ilt. Neue Zuſammenſtöße werden erwartet. 

um eine halbe Millton betrogen. 
Ein Grundſtücksmakler in Berlin verhaftet. 

Der durch ſeine auffallende Reklame bekannte Grund⸗ 
ſtücksmakler Erich Meyerfeldt iſt wegen vielfacher Be⸗ 
trügereien verhaftet worden. Meyerfeld, der zum Teil ge⸗ 
ſtändig iſt, wird beſchuldigt, in verichicdbenen Fällen Au⸗ 
zahlungen auf Grundſtücke entgegengenommen zu haben, die 
ihm gar nicht gehörten und mit deren Verkauf er auth nicht 
beauftragt war. Ferner hat er Gelder nicht an ſeine Auf. 
traggeber abgelieſert, ſondern für ſich oder ſein Geſchäft 
verwendet. Auch eine Reihe von Berliner Ladengeſchäften 
find von Meyerfeld geſchädigt worden. Die durch ſeine Be⸗ 
trügereien angerichteten Schäden ſollen ſich auf rund eine 
halbe Million belaufen. 

Eine Rutſchbahn eugeſütit 
Ein Toter, mehrere Verletzte. 

Durch einen plötzlich auftretenden Sturm wurde Montag 
abend auf dem Meßplatz in Freiburg im Breisgau die 
Rutſchbahn zum Einſturz gebracht. Dabei kam ein Student 
ums Leben. Ein zwölfjähriger Knabe erlitt einen Schädel⸗ 
bruch und dürfte kaum mit dem Leben davonkommen. Außer⸗ 
dem wurde ein weiteres Kind ſchwer und drei Perſonen 
leicht verletzt. 

   
    

  

  

Kapellmeiſter Schleſinger. Schleſinger, einer der Eiſen⸗ 
bahnattentäter von Leiferde, war einige Zeit als Kapell⸗ 
meiſter einer Operettengeſellſchaft in Neu⸗Haldensleben 
tätig. Er hat nun aus dem Gefängnis heraus an die Zei⸗ 
tung von Haldensleben einen Brief gerichtet, in dem es 
heißt: Sie werden durch die Zeitungen erfahren haben, 
weiche furchtbare Tat ich begangen habe. Da demnächſt die 
Hauptverhandlung in meiner Angelegenheit ſtattfinden wird, 
bitte ich Sie, mir einige Kritikabſchnitte von der Theater⸗ 
ſpielzeit 1924/25 zuzuſenden. Dieſelben ſollen als Belege 
für mein Vorleben und meine frühere Tätigkeit dienen.“ 

Die Anklage gegen die Berliner Fuwelenräuber. Die 
Hauptverhandlung gegen die Beteiligten an dem Juwelen⸗ 
raub in dem Juwelengeſchäft von Marotti & Freink in der 
Tauentienſtraße wird, obwohl der Mittäter Gerlach noch 
nicht gefaßt iſt. am 20. November vor dem cechsfiemgichn 
Charlottenburg ſtattfinden. Spruch wird ſich wegen ſchweren 
Raubes mit Waffengewalt, Nötigung und unerlaubten 
Waffenbefitzes zu verantworten haben, ſeine Schweſter 
Cbarlotte und die Filmſtatiſtin Ringhauſen wegen Hehlerei. 

Flugzenaunglü“ in der Tſchechoſlowakei. Nach einer 
Meldung des „Berl. Tagebl.“ ſtürzte im Altvatergebirge 
(Ausläufer der Sudeten) ein Flugzeug der von einer fran⸗ 
zöfiſchen Geſellſchaft betriebenen Linie Paris—Bukareſt ab. 
Der Pilot, ein Franzoſe, war ſofort tot. Dem Fahraaſt, 
ebenfalls franzöſiſcher Staatsangehöriger, mußte ein Bein 
amputiert werden. — 

Die „Hamburg“ auf Grund geraten. Der von Neunort 
kommende Hapagdampfer „Hambura“ iſt infolge des außer⸗ 
gewöhnlich niedrigen Waſſerſtandes in der Nähe der Lotſen⸗ 
ſtation Finkenwerder an der Nordſeite auf Grund geraten. 
Er konnte mit Hilke m⸗ r Schlepy flott⸗ 
gemacht werden. 

Familientragödie in Pirna. In der Nacht vom Sonn⸗ 
abend zum Sonntag hat die Frau eines Spinnereiarbeiters 
aus Pirna ſich mit ihren vier Kindern, drei Knaben und 
einem Mädchen im Alter von drei bis neun Jahren, durch 
Leuchtgas vergiftet. ů 

Der Verkauf d⸗s Kaiferhofs. Die Denkſchrift des Reichs⸗ 
finanzminiſteriums über den Ankauf des Berliner Hotels 
„Kaiſerhof“ durch das Reich, die dem Reichskabinett zur Be⸗ 
ichlußfaſſung vorliegt, enthält, den Blättern zufolge, ein 
ausfübrliches Programm der Neugruppierung der Reichs⸗ 

       

behörden. Es wird betont, daß der Ankauf des Kotels 
„Kaiſerhof“ das billigſte und zweckmäßigſte Mitteil ſei, die 
Zuſammenlegung der Reichsbehörden durchzuführen und 
gleichzeitig der Reichsregierung die notwendigen Repräſen⸗ 
tationsräume zu geben. 

Wieder ein Apotheker als Kokainhändler. Wie die „Voſi.“ 
meldet, verhaftete die Polizei einen Apotheker, der in ſeiner 
Wohnung in der Gegend des Anhalter Bahnhofs in Verlin 
ein Laboratorium betreibt und deſſen Freundin wegen um⸗ 
fangreichen Kokalnhandels. Das Paar nehörte zu den 
ſtändigen Beſuchern von Tanzdielen und Konditoreien, in 
bdeuen Kokainiſten zu verkehren pflegten. Jede gewünſchte 
Menge des Rauſchgiftes wurde zu Wucherpretſen verkauft. 

  

    
Dus neue deulſche Mibeitsſhugzeſeh. ü 

Die wichtigſten Beſtimmungen. 

Nach den Beſtimmungen des Enimurfs ſind als Arbeit⸗ 
nehmer Arbeiter und Augeſtellte einſchließlich der Lehrlinge 
anzuſehen. Nicht als Arbeitnehmer im Sinne des Arbeits⸗ 
ſchützgefetzes gelten Geſchäftsführer, Betriebsleiter und an⸗ 
dere höhere Angeſtellte, deren Tätigkeit eine beſondere Ver⸗ 
antwortung erfordert oder die in erheblichem Umfang zur 
ſelbſtändigen Entſcheidung befugt ſind. Weiterhin gilt das 
Geſetz auch nicht für Angeſtellte in Vertrauens⸗ 
ſtellungen, deren Jahresarbeitsverdienſt 5000 Reichs⸗ 
mark überſteigt. 

Einer der grundlegenden Paragraphen über die Frage 
der Arbeitszeit iſt der § 9, der im Sinne des Waſhing⸗ 
toner Abkommens die Beſtimmung enthält, daß die Arbeits⸗ 
zeit des einzelnen Arbeitnehmers die Dauer von acht 
Stundentäglich und 148 Stunden wöchentlich nicht über⸗ 
ſteigen darf. Nicht als Arbeilszeit gelten die innerhalb der 
Arbeitszeit liegenden Pauſen. Die geleiſtete' Mehr⸗ 
arbeit iſt über den Lohn für die regelmäßige Arbeit hin⸗ 
aus mit einem Zuſchlag von 25 Prozent zu bezahlen. Die 
Vorſchriften über die Arbeitszeit finden keine Lnwendung 
auf die Untertagearbett im Bergban, weiterhin gelten ſie 
nicht für die Famillenbetriebe Und auch nicht für das Pflege⸗ 
perſonal in Krankenanſtalten (!). In den ſiskaliſchen Ver⸗ 
waltungen ſowie in der Reichshahn und der Reichsbank kön⸗ 
nen die für Beamte geltenden Dienſtvorſchriften auch auf die 
Arbeiter und Angeſtellte übertragen werden. 

Hinſichtlich der Nachtarbeit gilt u. a., daß Arbeit⸗ 
nehmer unter 18 Jahren und Arbeiterinnen über 18 FJahre 
nicht zwiſchen 8 Uhr abends und 6 Uhr morgens beſchäftigt 
werden dürfen. Für die arbeitsfreie Zett iſt u. a. beſtimmt, 
daß Arbeitnehmern unter 18 Jabren und weiblichen Arbeit⸗ 
nehmern über 18 Jahren nach Beendigung der täglichen Ar⸗ 
beitszeit etne ununterbrochene arbettsfreie Zeit von min⸗ 
deſtens 11 Stunden zu gewähren iſt. Weitere Beſtimmungen. 
regeln die Pauſen. Arbeitnehmer unter 16 Jahren dürſen 
nicht länger als 4 Stunden hintereinander ohne Pauſe be⸗ 
ſchäftigt werden. Schlietzlich iſt noch Mutter⸗ und Kin⸗ 
derſchutz geſetzlich geſaßt. 
Nach deu Beſtimmungen über die Sonntagsruhe 

dürfen au Sonn⸗ und Feſttagen Arbeitnebmer grundſätzlim. 
nicht beſchäftigt werden. Ausnahmen ſind nur zuläſſig, 
ſoweit ſie ausdrücklich vorgeſehen ſind. Der Geſetzentwurf 
ſieht weiter eine Ruhezeit bei Sonntagsbeſchäftigung vor, 
und zwar müſſen Arbeitnehmer, die an Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen innerhalb eines Zeitraums von mehr als drei Stun⸗ 
den beſchäftigt ſind, am nächſten Sonntag mindeſtens von 
6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends oder am dritten Sonntag 
mindeſteus 36 Stunden von der Arbeit freigelaſſen werden. 

Hinſichtlich des Laden ſchluſſes iſt u. a. beſtimmt, daß 
offene Verkaufsſtellen an Werktagen nur in der Zeit von 
7 Uhr morgens bis 7 Uhr abends für den geſchäftlichen 
Verkehr geöffnet ſein dürfen. Abweichend kann angeordnet 
werden, daß offene Verkaufsſtellen aller oder cinzelner Ge⸗ 
ſchäftszweige an höchſtens zwanzig Tagen im Jäahr Über 
7 Uhr abends hinaus, jedoch bis längſtens 9 Uhr abends 
geöffnet ſein dürſen. 

Im ſech'iten Abſchnitt hes Eutwurfes witigſelef, daß die 
Durchführung der Vorſchriften des Arbeitsſchutzgefetzes be⸗ 
ſondere Arbeits⸗Aufſichtsämter zu überwachen 
haben. Der Reichsarbeitsminiſter kann mit Zuſtimmung 
des Reichsrats Richtlinien über die Tätigkeit der. Arbeits⸗ 
Aufſichtsümter aufſtellen. In dem Paragraphen, der das 
Inkrafttreten des Geſetzes regelt, wird u. a. geſagt, daß, ſo⸗ 
weit das Inkrafttreten der Vorſchriften über die Reglung 
der Arbeitszeit in einem Teile des Reichsgebietes die wirt⸗ 
jchaftliche Lage eines Gewerbes ſchwer gefährden würde, die 
oberſte Landesbehörde mit Zuſtimmung des Reichsarbeits⸗ 
miniſters das Inkrafttreten dieſer Vorſchriften bis zur 
Dauer eines Jahres hinausſchieben kann. 

  

Internationaler Kongreß der Landarbeiter. 
Die internationale Landarbeiter⸗Föderation hielt in Genf 

ihren orbentlichen Kongreß ab. Vertreten waren die Ver⸗ 
bände von Deutſchland, Dänemark, England, Oeſterreich, 

Polen, Holland, der Schweiz und der Tſchechoſtlowakei, Aus 
dem vom internationalen Sekretär Schmidt (Deutſchland) 
erſtatteten Tätigkeitsbericht geht hervor, daß die Mit⸗ 

gliederzahl am 1. Januar 1926 365852 betrug. Ange⸗ 
ſchloſſen waren 16 Verbände in 14 Ländern. Eine von 
Duncan (England) vorgeſchlagene Reſolution fordert, daß 

den Landarbeitern der gleiche Schutz und die gleichen ſozialen 
Rechte wie den Induſtriearbeitern gewährt werden. Eine 
Reſolution, in der das Internationale Arbeitsamt aufge⸗ 

fordert wird, die Frage der Arbeitszeit in der Landwirt⸗ 

ſchaſt auf die Tagesordnung der nächſten internationalen 
Arbeitskonferenz zu ſetzen, wird gegen 2 Stimmen (Polen) 

angenommen. Zur Frage: „Das Vereinsrecht ber Land⸗ 

arbeiter“, wurbc vom Referenten Schmidt eine Reſolution 

vorgelegt. in der gegen die Verfolgungen ber Landarbeiter 

in verichiedenen Landern proteſtiert und der Wunſch ausge⸗ 
ſprochen wird, die Regierungen und das Internationale 
Arbeitsamt mögen Sorge dafür tragen, daßz in den Ländern, 

wo das Vercinsrecht geſetzlich feſtgelegt iſt, den Landarbeitern 
auch die Möglichkeit gegcben wird, diefes Recht vraktiſch 

auszyüben. Dieſe Reſolution wuürde einſtimmig ange⸗ 
nommen, desglcichen eine Reſolution, in der geſetzlicher 

Schuß für die in der Landwirtſchaft arbeitenden Frauen 
und Kinder gefordert wird. 

  

Drobender Streik in der Rheinſchiffahrt. Nach Blätter⸗ 
meldungen aus Duisburg hat ſich ber Lohnkonflikt in der 
Rheinſchiffahrt derart verſchärft, daß Streikgefahr beſteht. 

Das rheiniſche Schiffahrtsperſonat „hat den deutſchen Ber⸗ 
kehrsbund erſucht, alle Vorbereitungen für den Kampf zu 

treffen. 
Der Kampf um die Beamtengehülter. Die öſterreichiſche Re⸗ 

gierung machte den Beamtenvertretern am Montag nach mehr⸗ 

ſtündigen Verhandtungen ein neues Angebot auf Erhöhun 
des Mindeftgehalts. Diefes Mindeſtgehalt, das jetzt monätlic 
150 Sh. beträgt, ſoll auf 162,5 Sh. heraufgeſetzt werden. Die 
Beamtenvertreter verlangten 170 Sh., d. 5 
Erhöhung wurde noch nicht erzielt, da ſich die Beamtenvertreter 
noch nicht bekriedigt erklärten. 
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Die deutſchen Relorde. 

Neue Höchſtileiſtungen des letzten Sommers. 
Dic abgeſchloſſene Leichtathletik⸗Saiſon, in der die bürger⸗ 

lichen Sportvereine bereits auf die Olympiſchen Splele hin⸗ 
arbeiten, hat eine ganze Reihe neuer Höchſtleiſtungen ge⸗ 
bracht. Zwei Deutſche Corts und Peltzer) wurden eugliſche 
Meiſter über 100 Hards und „ engliſche Meile, Wide und 
Nurmt, die belten Läufer der Welt, ſind von einem Deut⸗ 
U in Weltrekordzeit geſchtagen worden, und neun deutſche 
ekorde mußten daran glauben. Dr. Peltzer, zweifellos der 

bedeutendſte und erſolgreichite Leichtathlet des Jahres 1926, 
holte ſich zu ſeinem 1925 aufgeſtellten 500⸗Meter⸗Weltrekord 
noch zwei meitere, und zwar den über die halbe Meile mit 
151,0 und über 1500 Meter mit 3:5l, wobei er Wide und 
Nurmi hinter ſich ließ. Damit hält Dr. Peltzer fünf deutſche 
und drei Weltrekorde. 
„In dieſem Sommer ſind fünf neue Rekorde bei den 

Läufern herausgekommen; bei den Springern war es nur 
einer, Dobermann ſtellte deir von Hornberger gehaltenen 
Weitſprungrekord von 7,33 auf 7,36 Meter, Die Kuͤgel wurde 
zweimal üüber die bisherige Beſtleiſtung Söllingers hinaus⸗ 
geſtoßen, zuerſt kam Brechenmacher auf 1452, dann kurz 
darauf Schröder auf 14.62 Meter. Auch die Staffeln lieferten 
glänzende Rennen in dieſem Sommer. Die 44100⸗Meter⸗ 
Staffel von Phönix⸗Karlsruhe ſchraubte den Rekord von 42,2 
zuerſt auf 42,1, daun auf 42 und zuletzt auf 41.0, während es 

dem Deutſchen Sport⸗Klub⸗Berlin gelang, die 494400⸗ 
Zeit aſet an ſich zu bringen. 3:22,8 lautet die neue 
Zeit. 

Die jetzige deutſche Rekordliſte ſieht folgendermaßen aus: 
50 Meter Honben 5,/ — 100 Meter Rau 10,5 — 200 Meter 

Honben 2ʃ,5 — 300 Meter Dilnker, 3ʃ,5 —. 400 Meter Braun 
48,3 — 500 Meter Peltzer 1:03,6 (Weltrekord) — 800 Meter 
Braun 1.:52,2 — 100 Meter Peltzer 2:30,3 — 1500 Meter 
Peltzer 3:51 (Weltrekord) 2010 Meter Veltzer 5: 82,3 — 
9000 Meter Bedarff 8:44.5 — 5000 Meter Dieckmnann 1510,3 
— 7500 Meter Bedarff 73:54,1 —, 10, Kilometer Bedarff 
92:14,2 — 15 Kilometer Bedarff 40 4/% — 20 Kilometer 
Pitrſten 1:7:51 25 Kilometer Pürſten 1:27: 00 — 
40 Kilometer Hempel 2: *n: 56,2 — Marathon (42 Kilometer) 
2:4½ Reichmann — 1 Stunde Bedarff 17,079 Kilometer — 
Hochſprung Paſemann 1,023 — Weitſprung Dobermann 7.36 
Meter — Stabhochſprung 380 Meter Fricke — Kugelſtoßen 
Schröder 1462 Meter — Diskuswerſen Steinbrenner 46,66 
Meter — Speerwerfen Lüdecke 62,14 Meter — 110⸗Meter⸗ 
Hürden Troßbach 14,.0 — 2bb⸗Meter⸗Hürden Troßbach 20,4 
— 400⸗Meter⸗Hürden Peltzer 54,6 — 4%4100⸗Meter⸗Staffel 
Phönix⸗Karlsruhe 41½ 494400⸗Meter DSC.⸗Berlin 
3: 22,8 — g91000 Meter Zehlendorſ⸗Berlin 7:44.5 — 
34200⸗Meter Stuttgarter Kickers 1:05, — Olympiſche 
Staffel (800, 200, 2010, 40 Meter) MTG.⸗Maunheimn 31:43,6 
— Schwedenſtaſſel (100, 200, 300, 400 Meter) MTG.⸗Mann⸗ 
heim 158,7. 

   

   

  

    

  

Die deutſche Meiſterſchaft im Mannſchaftsringen. 
Der Schlußkampf um den deutſchen Meiſtertltel im 

Mannſchaftsringkampf brachte in dex Mainzer Stadthalle 
diesmal ein klares Reſultat, denn nach zwelmaligem Unent⸗ 

ſchieden ſiegte S. C. Maxvorſtadt-Rürnberg in einem un⸗ 
gemein erbitterten Kampf mit 8:6 gegen den bisherigen 
Meiſter Athletik Sp.⸗Bg. Kreuznach, 

Nahezu 3000 zumeiſt recht ſachverſtändige Zuſchauer 

folgaten dem großen Ringen, Effenhäufer⸗Nürnberg und 
Marx⸗Kreuznach trennten ſich im Fliegeugewicht unent⸗ 
ſchieden. Daun ſicgte im Bantamgewicht der deutſche Meiſter 
Leucht⸗Nüürnberg glatt nach Punkten über Schuhmacher und 
Wohlrab⸗Nürnberg überraſchte im Federgewicht Hermann 

Baruch durch Hüſiſchwung in ſieben Minuten, Den dritten 
Erfolg für Nürnberg holte Sperling im Leichtgewicht in 

ſütberlegener Manier gegen Freund in vier Minuten mit 

Schulterſchwung heraus. Der deutſche Meiſter Bräun⸗Kreuz⸗ 

nach gewann in acht Minuten mit Ueberiourf gegenüber 

Froſch⸗Nürnberg, wäyrend Pohlmann⸗Nürnberg und Julius 

Baruch unentſchieden kämpften. Die Senſatton bildete der 

eulſcheidende Erfolg des Kreuznachers Müller, als dieſer im 
-Schwergewicht Döppel unmittelbar nach Begknn durch Hüft⸗ 

ichwung legte. 
  

Der Sieger im Hochſchulachter. Am Sonnabendnachmittag 

wurde auf der Spree bei Treptow zum drittenmal der, erliner 

Hochſchukachter zwiſchen den Studenten der Univerſität Berlin 

und der Techniſchen Hochſchule Charlottenburg entſ. teden. Die 

Techniſche Hochſchule ſiegte in 6:49 mit 17 Längen über die 

Univerſitätsmannſchaft. Der Hochſchulachter wurde 124 von 
der Techniſchen Hochſchule und 1925 von der Univerſttät ge⸗ 

wonnen. 

Schwimmfeſt der Tanbſtummen. Das 10. Wettſchwimmen 

des Verliner Taubſtummenvereins batte trotz des auten 

Wetters eine ſehr zahlreiche Zuſchauermenge in die Halle 

des Berliner Stadtbades gelockt. In den 15 Wettkämpfen. 

die in der Hauptſache der Jugend und den Junioren vor⸗ 

behalten waren, wurde zum Teil gans vorzliglicher Sport 
geboten. So iſt die Zeit von Wittenberg⸗Poſeidon im 
Jugendbruſtſchwimmen über 100 Meter mit 1.29,4 als ſehr 

gut zu bezeichnen. Die Beit von, Wiſcheropp⸗Leipzig im 

Iungendfreiſtilichwimmen über 100 Meter mit 1,098 iſt gleich⸗ 

falls ſehr gut. Die Senſation des Tages war die Nieder⸗ 

lage der Favoritenmannſchaft Pyſeidon⸗Berlin in der 

Schwedeuſtaffel durch den Schwimm⸗Sportklub 1889, 

Der frühere Weltmeiſter im Mittelgewicht, Harry Grebs 
iſt in Atlantie City an den Folgen eines Automobilunfſalles, 

den er in der vergangenen Woche erlitt, geſtorben. Harry 

Greb, der mit ſeinem tichtigen Namen Harry Berg hieß, 

wurde am 7. Juni 1894 in Pittsburg geboren. Er begann 

ſeine Boxerlaufbahn im Jahre 1928. Am, 81. Auguſt 1923 

errang er durch ſeinen Punktüeg über Johnny Wilſon den 

Welimeiſtertitel im Mittelgewicht, den er im Jahre 1921 an 

Tiger Flowers verlor. In ſeiner Boxerlaufbahn lieferte 

Harry Greb 248 Kämpfe, von denen er 51 durch k. v. gewann. 

Er erlitt nur eine Niederlage durch k. o. und fünf Nieder⸗ 

lagen nach Punkten. Mit Harry Greb iſt einer der fähigſten 

Boxer aus dem Leben geſchieden. 

Nener Weltrekord im 200⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen. Wie 
aus Amſterdam gemeldet wird, ſtellte die bekannte hollän⸗ 

diſche Schwimmerin Fräulein Baron (Rotterdam) mit 

3:18,4 einen neuen Weltrekord im 200⸗Meter⸗Bruſtſchwim⸗ 

men auf. 

Auſtraliſche Leichtathletik⸗Meiſterſchaften. Die in Brisbane 
ausgetragenen Meiſterſchaften hielten ſich durchweg in an⸗ 

ſehnticher Höhe. Parker gewann die 100⸗Hards⸗Meiſterſchaft 

in 9,8 Sekunden. Im übrigen wurden folgende fünf neue 

Landesrekorde aufgeſtellt: halbe Meile Whyte in 1:56, 

drei Meilen Heyde in 14:424, Hürdenlaufen über 440 Vards 
Watſon in 56,2 Sekunden, Hochſprung Maſon 187. und 
Speerwurf Lay 60,55 Meter. Gut war auch die Leiſtung von 

Grehem im Laufen über 220 Hards, der bier eine Zeit vou 
21,0 Sekunden erzielte. Zu den Olympiſchen Spielen in   Amſterdam will Auſtralien 20 Veichkathleten entienden. 

 



Füuf Tuge ſollſt du arbeiten! 
Neue Reſormen Henry Fords. — Was unſere Unternehmer 

noch zu bereuen haben. 

Während die Frage des Ausbaues ves Wochenendes bisher 
nur von begüterten Kreiſen auch in Amerita erörtert werden 
konnte, kommt letzt plößtzlich vie Kunve, daß Henry Ford, der 
reichſte Mann der Welt und Beſitzer des beſtgeleiteten Betriebes, 
die Fiinftage⸗Arbeitswoche für ſeine lämtlichen Angeſtellten 
eingeführt habe. Vom erſten Direttor bis gein letzten Lauf⸗ 
Kiel, en. Er hat das nicht getan, um die Arbeit in ſeinem Be⸗ 
triebe zu ſtrecken, ober ein Sechſtel neuer Arbeiter einzuſtellen, 
und daburch der auch in Amerika vorhandenen Arbeitsloſigkeit 
u Leibe zu gehen, ſondern weil er der Meinung iſt, daß die 
ünftage-Arbeitswoche der einzige Weg ſei, der die Welt zu 

neuer Blüte führen kann und eine eventuelle Ueberproduktion 
unterzubringen. 

Die Ideen, die der amerikaniſche Multimilliarbär zur Be⸗ 
grüündung dieſer Theſe vorbringt, ſind ſicher folgerichtig und 
reiflich üherlegt. Er ſagt darüber in einem Iuterview, das er 
einem Mitarbeiter der „Saturday⸗Evening⸗Poſt“ gewährte und) 
das bas „Acht⸗Uhr⸗Abendblatt“ wiedergibt, etwa folgendes: 

Die guten alten Zeiten“, als Männer, Frauen und Kinder 
I Stünden und mehr anr Tage arbeiteten, haben uns nicht 
glücklich gemacht. Die Einführung des Zehn⸗ und ſpäter des 
Achtſtundentages Kütichtrine Wer Gelegenheit, ſeſtzuſtellen, daß 
erſt in dem Augenblick eine Verbrauchsſteigerung einzutreten 
begann, als man der Bevölterung Gelegenheit gab, ſich auf ſich 
jelbſt zu beſinnen. Das iſt nämlich das Phänomen, daß 

erſt die Ruhr die Gelegenheit ſchafft, das zu verwerten, 
was produziert wird und nicht die Arbeit. 

Man hat das bisher ſcheinbar nicht ertennen können und die 
kitrzere Arbettswoche nur dann angewandt, wenn die Beſchäſ⸗ 
kionsit der Induſtrie oder des Handels nachließ und Prodnuk⸗ 
tionsüberjluß herrſchte. Man machte aus der Rot eine Tugend, 
hielt die btearbit für immer noch beſſer als gar keine Arbeit 
Und glaubte, p am beſten über die flaue Zeit hinwegzukommen. 
Ich glaube aber, daß wir eine ſolche Arbeitsſtreckung in Zu⸗ 
Tunft ügfiage. ⸗ können, wenn wir die ſcheinbar genau fo 
geſtreckte jünftage⸗Arbeitswoche einführen. Allerdings komme 
Ehhluß. einer weſentlich anderen Erwägung heraus zu dielem 

uß⸗ 
Es handelt ſich bei mir nämlich durchaus nicht darum, die 

Arbeit zu ſtrecken, ſondern nur darum, Gelegenhen zu ver⸗ 
mehrtem Verbrauch zu ſchaffen. Die iſt aber nur dann vor⸗ 
   

handen, wenn wir der Bevölkerung mehr Zeit zur Befriedigung 
ihrer Vedürfniſſe laſſen. 

Als der Zehnſtundentag zur Ablöſung des Zwölfſtunden⸗ 
tages vorgeſchlagen wurde, bekämpfien ihn einzelne Arbeitgeber 
auf das wiltendſte. Sie glaubten, daß man auf dieſe Weiſe den 
Handel ruiniere und daß die zur Verfügung ſtehenden Arbeiter 
in ſo kurzer Zeit unmöglich das leiſten köunten, was die Welt 
zum Leben braucht. Genau dieſelbe Argumentation wurde an⸗ 
gewendet, als der Achtſtundentag eingeführt werden ſollte⸗ 
Alle dieſe Leute glaubten, daß die Bevöllerung nur dann glück⸗ 
lich ſei, wenn ſie Beſchäftigung und Arbeit habe. Damit be⸗ 
gaingen ſie nach Fords Meinung aber einen großen. Irrtum. 
Wie die Entwicklung beweiſt, iſt dic Produktion der Welt trotz 
verkürzter Arbeitszeit nicht nur nicht zurückgegangen, ſondern 
ſogar ganz gewaltig geſtiegen. Und deshalb kann es von der 
Produkttonsfeite her 

leine Schwierigleiten zur Einführung der üuftage⸗ 
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geben. 
Es iſt nur noch die Frage zu prüfen, inwiefern der Wohl⸗ 

ſtand der Bevölkerung durch die Fünftage⸗Arbeitswoche be⸗ 
einflußt wird. Denn die Fünftage⸗Arbeitswoche würde natür⸗ 
lich keinen Sinn haben, wenn ſie eine Verſchlechterung des 
Lohnniveaus der Arbeiterſchaft mit ſich brächte. Das Problem 
V0 vielmehr, bei verminderter Arbeitszeit möglichſt höhere 
öhne für die Arbeiter zu zahlen. Und das iſt nach Ford 

teineswegs unmöglich. 
Die Arbelter verdienen heute während des Achtſtundentages 

in Amerika vier⸗ bis fünſmal ſo viel wie früher beim zwölf⸗ 
und Ol Ceapſibeigen Arbeitstag, nicht etwa, weil ſich das 
ſoziale Empfinben der Arbeitgeber plötzlich geſteigert hat, ſon⸗ 
dern weil trotz verminderter Arbeitszeit Geset probuziert wird 
als früher. Wenn nicht durch irgendein Gefetz beſtimmt wird, 
daß die alten Produktionsarten nichi geändert werden dürſen, 
laſſen ſich immer neue Wege für Verbeſſerungen und Verbilli⸗ 
gungen in der Produktion finden, wenn man ſie nur ſucht. 

Unſer Voll lebt beſſer als irgendein anderes auf der Weliz 
und es verdankt ſeine Erfolge lediglich der Maſſenproduktlon, 
der Rationaliſierung und Oekonomiſierung der Arbeit, den 
hohen u Jeiin und den niedrigen Preiſen. Trotzdem können ſie 
in den Müe Mint die Warnungen von Wirtſchaftsexperten 
leſen, die eine Minderung der Produktion propagieren. Es gibt 
ſogar Arbeitgeber, die vie Löhne abbauen wollen. Dieſe Leute 
Pelſceben von ihrem Geſchäft nichts. Sie werden nlemals Ar⸗ 
beltgeber werden. 

3 iſt ein Gemeinplatz, wenn ich behaupte, daß der reiche     Mann nicht mehr eſſen und verbrauchen kann als der arme. 
Der reiche Mann hatte früher nur mehr Zeit, ſeinen Bedürf⸗ 

  

. 

niſſen nachzugehen und mehr Geld zu ihrer Befrledigung zur 
Verfügung. Das wird aber in dem Augenblick anders, wo auch 
der Arbeiter mehr Zeit für ſich und ſeine Bedürfniſſe hat. 
Trotzdem ſcheinen einige Fabrikanten das nicht ertennen zu 
können. Sie glauben immer noch daß der reiche Mann hundert 
Köpfe und hundert Hände hat. Unſer Geſchäft wird aber ge⸗ 
tragen von den Löhnen, die wir bezahlen. Das Problem iſt 
alſo, damit wir dieſe Löhne zahlen können, 

vie Produktion zu vermehren und nicht zu vermindern. 

Es gibt leinen plauſiblen Grund für ihre Beſchränkung. Die 
Ueberproduttion iſt ſtets nur lokaler Natur und wird ganz be⸗ 
ſeitigt ſein, wenn es gelingt, den Millionen die Ware Nuizu⸗ 
jühren, nach der ſie hungern.“ Ford fragt jehr richtig, „ob denn 
heute ſchon jedermann ſein gefundes Heim, ſein Buch, ſein 
Bett, ſein Motorrad und ſein reichliches Mittageſſen habe. 
Solange das aber nicht der Fall iſt, gibt es auch keine Ueber⸗ 
produktion. Es kommt nur darauf an, den aſchaßhen Ver⸗ 
teilungsſchlüſſel zu finden und billige Preiſe 3 ſchaffen. Die 
Fünftage⸗Woche ſon für den Verbrauch gleiche Vorausſetzungen 
bringen. Sie ſoll arm und reich gleichſtellen. Nur dann kann 
man nämlich ſeinen Verbrauch ſteigern, wenn man Gelegenheit 
dazu hat, und das iſt mit einem weiteren Ruhetag pro Woche 
der Fall. Infolgedeſſen iſt alſo auch die Fünftage⸗Woche der 
einzige Ausweg ſür eine weitere Produktionsſteigerung und 
für ein weiteres Aufblühen der Welt.“ 

Revolte im Zuchthans. In dem Zuchthaus in Jefferſon 
im Staate Miſſouri iſt eine Revolte ausgebrochen. Während 
des Eſſens überflelen die Sträflinge die Wachen und eut⸗ 
waffneten ſie. Es gelang jedoch zweien von den Wärtern, 
aus dem Saal zu flüichten. Stie alarmierten ſofort die 
übrigen Beamten. Mit Unterſtlitzung von Truppen gelang 
es dann nach einer förmlichen Belagerung des Zuchthauſes, 
die Revolte niederzuſchlagen. 

Eine nicht alltägliche Scheidungsgeſchichte. Eine merk⸗ 
würdige Scheidbungsaffäre kam vor einem Prager Gericht 
zur Sprache. Die ungewöhnlich ſchöne Frau eines höheren 
Staatsbeamten überreichte die Scheidungsklage, well ihr 
Mann, von dem ſie übrigens überzeugt iſt, daß er ihr treu 
ſei, ſeit neun Jahren ſich von der Erfüllung der ehelichen 
Pflichten fernhalte und neun Jahre mit ihr kein Wort ge⸗ 
jprochen habe. Mit Rückſicht auf ihr zwölfjähriges Kind habe 
ſie die ganze Zeit dieſe wortloſe Ehe ertragen, da aber jetzt 
ihr Mann ſeine Abneigung auch durch Gewalttätigkeiten zu 
äußern beginne, habe ſie die Scheidungsklage eingereicht. 

    

  

  

Achtumn %%½seseeeses6e 
Honigbonbons 
Antsbunbonns ů 
MalzbonbonuÖ Berufsmuſiker . 90 

Neues Vereinshaus Konſumbonbonͤs 70. 
Bueitnaſſe 83, Klatwitter. Bollbons zum Wiederverkauf billigft 

Mittwoch, den 27. Oktober 1926, vorm. 10 uhr: Hanſaſchokolade 100, Gr.-Tafel 35 

Algemeine Verſammlung Pruhfhobsinde .5p. 1.00 
der geſamten Verufs muſiker des Freiſtaats Danzig. * 

Die Tagesordnung umjaßt Fragen, die von Albert Schulz, Danzig Teeſteer ſaß, ung für die wirſthafch bedrängte Altftädtiſcher Graben 109. uftker find. —.. SSSSSesesesesesSsse 

Moͤbiliar⸗AuktionſWein und Lkör 
Donnerstag, den 283. d. M., vorm. 10 Uhr 5ů nur bei Scheer werde ich im Auftrage gutes gebrauchtes Mobiliar 

Junkergasse 1a2, an der Markthaile 

meiſtbietend gegen bar, Fleiſchergaſſe 7, verſteigern, 

E Kii 

Fäabrihgrundstück 

Auter anderem: 

1 undernes Speiſezimmer 
L èich. Schlafzimnereiurichtung 

zu jedem Unternehmen SariSnz 2-stôckig. im Roh- 
ban tertig. mit 2 500 qm Land, Stadtgebiet, fur 

fißch lulti⸗Hanzig). Servier- und HFtertüſche, Säulen,25 O0O Guiden Sowie 
Bettſteilen mit Matr., Küchenſchrank, Lampen 

Gemälde, Figtrren. Haus: und Wirtſchaftageräte, Amer anier 8220 an die Exp. der Danz. Voiksst. 
Sportwagen ſowie vielerlel andere Vachen. u 2 

Achiung!: 

  

     

empfiehit 

  

  

    

  

1 veißes Schlafsimmer 
eich. Büfett, zehnteklige antike Garnitur, Teppich 
(4% 5 m,, Herren⸗ und Speiſezimmertiſche, Rauch⸗ 

lelektr. und Gas), Schreibtiſche, Seſſel. Eß⸗ und 2 Sute Zinshäuser Teeſerolce, Kriſtalle, Römer, Schreibzeug⸗ und ebenda, für 13 000 bꝛw. 14 000 Gulden au verkanfen. Schreibtifchntenfilten, Spiegel, Clerſchrank,Uhren, ànzahinng etwa die Hälite Anfragen an Eigen- 

  

Wohlſchmeckende 

»Ghpeiſekarloffeln eff 
gelbe Induſtrie 

u. mehlige weiße Sorten 

lig zu haben im Speicher ſu⸗ 

Telephon 1769 u. 5785. 

259 —— 2—2. 

Gehrockanzug billig zu 
verkaufen. Kangf, Kie 

222eesese?eD. 

2 Tuchmäntel für Herrn, —3 

  

Penoleumkocher 
friſch eingetroffen u. bil⸗knicht Oſen, zu kauſen ge⸗ Wohnnng, nur an Danz. 

icht. Ang, u. 8216 a. d.Staatsangeh. zu vermiet. 
0 Hopfengaſſe 28“ Er. D. Vollsſt. Vorſt. Graben 1b. I, lts. 

Und frei Haus. SSDSTS——— 

Dahmer, Hopfengaſſe a3. Rumpſbadewanne Zimmer zum 1. II. frei 
(Kuhnekur) zu kaufen ge⸗Altſtädt. Graben 11, 3, r. 

icht. Ang. u. 558 a. d.      
„. 20ʃ2ſL 

Alter Puppenwagen, rumer ga, ver 
in⸗gauch beſchädigt, zu kaufen Weingalle-492. 

Hammer⸗Weg 3, 1, r. geſucht. Ang, u. 8219 a. 
Exp. d. „Volksſt.“. 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten Langfuhr, 

Hauptſtraße 89, 3, l. 

ESSSSD 
5 Zimmer für Büro oder 

Wübliertes Wohn⸗ und 
Schlafzimmer zu vermiet. 

Möbl. Zimmer 
jofort zu vermieten     

    
Saßz laubere Betten, Sofa⸗ 
tiſch u. Blumentiſch zu 
verk. Weidengaſſe 57, 4, r. 

SESDDeeseese ;u faufen geſucht. Ang. benutzung zu vermieten 
Radbio⸗ m. Preis u. 8214 a.d.Exp. allgaſſe 17a. 1, r. 

Empfangsſtation f. Dan⸗AAu 
ziger Sender, faſt neu. zu 
verkaufen. Iunſt u. 560 a. 

leſt.— DErP. D. Volleſt-. gvon Tierfreund 
Dtdr- 

S,r,eheeeeeeene eee Wallgaſſe 19b. pt.-2.Türe. 
Gut erhaltene 

Schneiderti cGe 
ſche DSuühnt 12 

Seidenſpitz 
ůt. e- 

2 gut möbl. Zimmer 
an Ehepaar mit Küchen⸗ 

  

Schlafftellen 
nur an anſtändige junge 
Leute zu vermieten 

rau Goldau, 
Kökſche Gaſſe 5. part. 

  

Piang, ů 
wenig gebraucht, ſ. preis⸗ 
wert zu verkaufen. 

WBackofen, 
Hianvhandlung, 
Hundegaſſe 11 

Hiiiiiiee 

Beneſiur Lalen, 
Mo konlaken, 

ederdichte Einſchüttungen 
billig zu verkaufen 

  

Gnt erhalt. Beitgeſtel mit 
Auflegematratzen, 25 G., Beſichtigung eine Stund⸗ ů Sfiere 6 8 

Sieomund Weinderg iOlfStückschneider 
müur eratkinssige Krätte, und ein 
Togechneider fnden sofort dæuernde 

Beschafligung 

Taxator, vereidigter, öffennii nütan, ich angefteliter 

Danzig, Jopengaßße 18. Fernpprecher 6683. 
  

  

Ang. u. 559 a. d. 

Zimmer, 
Mädchenkammer, 

   
Trock. Lager⸗, reſp. Werk⸗ 
Eſtatträume billig zu verm. 

Stall, 

eeseesssseses, 

Näh. Gr. Mühlengaſſe!0p. 

Bod. u. Land, geg. 2—3 
Zimm. zu tauſch. geſucht. 
KRauter, Promenade 16,pt. 

   

Sposk., Familien-, Kiader- 
Porbst Aufanbmwen 

Dhohn-Aiuiier Por⸗f 
Stittswinkel 8, part. 

Ecke Holzraum 

SSSASSSSSSSS 

Achtung! 
Langfuhrer Schneilſohlerei 

130. 

vnD Mnberhüie, 
ſow. Lampenſchirme, Tee⸗ 
puppen werd. ſauber und 
billig angefert. M. Speiſer 

Paradiesgaſſe 35. 

—..—. 
Gül. Hoſenſchneider 

iehlt . Ang. 
568 . b. Eep. D. 
SSSSSSSSS 

In 8 Tagen 
erhalten Sie Ihre Wäſche 
ſauber gewaſchen und ge⸗ 
plättet. Frau Witthold, 

  

Petershagen 30. 

Damenſchneiderin, 
ürerfelt, modern ardeitend. 

    

Matzlauiche Gaſie 10. 1. Achtung! 
————————— 

Weichſelholz⸗ 
Tauſche meine pon ſofort zu mieten ge⸗ 

Einfach möbliertes, ſepar. 
Vorderzimmer 

Wohnung v. Stube Küche, f 

Kneipab, mit gleicher in 
der Alt⸗ oder Niederſtadt. 
Ang. u. 8199 a. d. Exp. 

  

Dameniaſchen 
3u belaunt billigen Preiſ. 

Schmidt, 
Milchkannengaſſe 12, 

  

  

  

— 
A 2 Johannes Czerwinski 2 Daum Pausig Vori, Pur, Aug 

U N Dominikswall 13 Mafervſser, J. 8201 a. d. — 

ů — großer Rehrplattenkoffer, Fleiſchergaſfe Ar. 7 SAUmIE 2ab, Suus, 
Mittwoch, den 27. d. M., vorm. 10 Uhr.¶I. L Beiligendr egs.l ů U 
dute SZuchen, wüeage nachſtehende gebrauchte, ſeht Schneiderin ————— 225,,Kl. Kshbl. Zimmer 

*„* zum Umöändern und Ans⸗ Nähmaſt rote Setten? Kiſſen fiofort zu vermieten 
2 elegante Serrengehpelze Leſſern ins Haus find die beßen in Dualifät oun II G, eiſern. Bien, Srolbänlengaffe S. 2. 

1 Pacmeae eeeee. 
1 Perſtanerjacke e-Ereate. Ersetteile v. Ke. 22SSSSe A 

Heläkragen, gold. Herrenuhr, modernes eich einmachefrun paraturen BiEE. (23 986 Sabord Jither modengaſte 6. 
Baßett, Alt⸗Damtiger⸗Liſch und andere. Wäßche-ür die Worgenſtand. gRl. Wiler, 1 Damm 14. „ů EmbhI. Si Sall. 

——— iüeeee Seee eeeeeeeeeer a veeeüen Fbräuke,. 
Kei Uhr abends. Konfitüren⸗ üßseua, Hrockhans-Lexinon. Flurgarderpbe, 0 E2. Schleia E= 

Sausgeräte Lelchält MatiauſchecGaff Telephonapparat, 
Bilder, Teppich, Sänlen, Kiſfen. Suüro⸗ — (niun, Spärgel, Büfett SPBPDSS 

— Br. 43. Et. I. 
Inuger, fkreßham. Wann, 
der gerne das 34 89 ůj aller Art auch Rleinere Mengen, Cer. Aunbtibns⸗ Kerden Läclich i memem Konter Bjüüifktt Erlern. möchie auch far iader, Püg zu 

Jopengaffe 13, uuch 0 8 Auſtige Senen en, üeee üeSi 
Jufried geit größten unter S127 an die Erped. Sut ergalkenes 

eend 
ÜÄ„ Egi Heupißr, G2. Laben. 

Der deknant 

er Anfteagreller erledigt 

      

  

Küche, Enkree, Boden u. 
Lell., Nähe Bahnhof, geg. 

Garten u. Stall, Ende d. Erp. d. „Volksſt. 

gemit Küchenanteil. Ang. in Tauſche 2 Stuben, große Preis u. 8213 u. d. Erp. 

ucht. Ang. u. 548 o. 

Junges Ehepaar ſucht 
irmmer 

Im Vorort 

gut möbl. Zimmer 

zu]mit Wohnungstauſch, auch 

    

Jab 1. 11. geſucht. Ang, u. 
564 a. d. Exp. d. „V.“. 

Kleines Zimmer 
oder Deielen V re⸗ 
ruſstät. Fräulein z. Pe 
von 15 G. geſucht. Ang. 
u. 8218 a. d. Exp. 

Suche kl. Geſchüft 

  

   

außerhalb Danzig. Ang⸗ 
  

  

Varlh.Kirchengane 22. 
wer fanſt 

Pfandſchein 
über 70 G. lantend oder 
beleiht denjelben? Ang. 
u. 2220 4. b. Exp. D...— 
eeesseerstsse, 
Breunnbor⸗Spertfiene⸗ 

wagen zu verf. Händler 
verbelen. 

Lahadie 23/24, Hof., i Tx. 
Seeseeeeeeee 

Trast 

  

Unfform-⸗nmjonſt bei Miffärernn⸗ 
eines Schweines eSgüges. Saberer ß   

  

Ale Ausküinfte Eoſtentos 

Siegmund Weinberg Alie i 
ů Aultiomtar, mürnse Dameenei 

Hensis, 3e, 13. Femtmrecher beas. PSgf, Deersenger 2,1. Enr An SSüsbes . 2 Thiel, 
Aisküdt. Gruben 83 

u. 8215 a. d. Exb. d. „B.. 

    

  

vermieten 
Heiligenbr. Weg 46, 1 r. 

BeinPold. Lanafuhr, 
Eigenensſtraße 18b, 

Ee Zobelweg. 

  

2 aut möbl. Vorderzimm., 
Sauwn. Küchenbenuß. an auch Leparuturen . igſt 
Dame od. alleinſteh. Ehe⸗ 
vanr abzugeben. 
Fran Dr. Toxnier, Lgf., 

  

werden billig abg 

   Rammban 29. Kno 

  

Eut müöhl. Borderzimmer,     on Herrn abzugeben 
i. elek. Licht, Waſſerheiz., u. Konperß. ert. gründl. u 

. Eillig. Ang. u. 8217 d. O. 
Lgt,, Friedensfieg 9, 1, L.PEXV. dD. Volfsi 

Unterricht 

empfiehlt ſich in u. außer 
dem Hauſe. Mäß. Preiſe. 

A. Putſchkeit, 
Am Schild 7a, pt. 

Wüſche 
wird ſauber gewaſchen 
und gut geplättet. 

Pferdetränke 11. 

Laſchjran empfiehlt ſich u. 
ſtrickt Strümpfe. 

Schmidtke, 
Rammban 31, Hof. 

Wiſchenüherin 
lucht ihren Kundenkreis zu 
„ rGeue Ang. u. 552 

Exbp., d. 2VolkSſt.. 

werden billig angefertigt 
Paradiesgaſſe 69, 2, 1. 

5000 Gulden 
zur Ablöſung d. 1. Hypo⸗ 
thek auf neues Haus von 
Selbſtgeber geſucht. Ang. 

u. 8211 a. d. Exp. d. „V.“. 

  

Zengen geſucht, die am 
2. Juni, vormittags 117 
Uhr, den Zufammenſtoß 
zwiſchen Laſtauto u. Kar⸗ 
toffelwag. Altſt. Grab. ge⸗ 
ſehen haben. Ang. u. 8212 
a d. Exp. d, „Volksſt.“- 

BVerloren! 
Schwarze Handtaſche 

mu Vifitenkarten. Gegen 
Velohdmran, abzugeben bei 

Paffengaſſe 8. 

Rechtsbũůro 
Vorſtädt. Graben 28. 

Klagen. 
Reklamationen   und Schreiben aler Art.  



  

Warum wird nicht gebaut? 
Das große Wohnungsbauprojekt nur teilweiſe in Ausführung. 

Bekanntlich hatten ſich um den Wohnungsbau zu beleben, 
neun Baufirmen zufammengeſchloſſen und der Stadt Danzig 
ein Bauproiekt von 500, Zwei⸗Zimmer⸗Wohnungen in Vor⸗ 
130 gebracht, mit dem ſie ſpfort beginnen wollten, damit die 

johnungen ſpäteſtens zum 1. April nächſten Jahres bezugs⸗ 
fertig ſein ſollten. Als dieſes Bauprojekt bekaunt wurde, 

ſchlugen andere Intereſſenten Lärm; ſie wollten ſich ebenfalls 

daran beteiligen. Der urde 6 Bauauaſchuß trug dieſem Ver⸗ 
langen Rechnung und wurde das Bauprojekt wie folgt verteilt: 
I. an die neun Baufirmen, 2. an zwei weitere Baufirmen, 
3. an den Architekten Jackſch 50 Wohnungen, 4. an die Be⸗ 
amten⸗Siedlungsgenoſſenſchaft 30 ohnungen, 5., an die 
Kriegsbeſchädigten⸗Siedlung 26 Wohnungen, 6. an die Sied⸗ 
Giebletcren enſchaft und Sparbank 18 Wohnungen 7. an die 
Siet eneenſchaft ſe ſechs Wohnungen. 8. an die Heimſtätten⸗ 
baugenoſſenſchaft ſechs Wohnungen. 

Mit dem Bau der Wohnungen ſollte ſpäteſtens am 1. Sep⸗ 
tember begonnen werden. Dieſe Friſt wurde ſpäter bis zuin 
15. September verlängert. Wer bis zu dieſer Zeit mit dem 
Bauen nicht begonnen hat, dem ſollte der zugeſagte Zuſchuß 
entzogen werden. 

„Wir haben heute den 26 Otktober. Bisher haben mit dem 
Bauen nur die erſten neun Baufirmen und die beiden anderen 
Baufirmen, ſowie die Kriegsbeſchädigtenſiedlung begonnen. 
Die anderen Bauintereſſenten haben noch nicht bas geringſte 
merten laſſen, daß ſie überhaupt die Abſicht haben, die gefor⸗ 
derten Wohnungen zu bauen. Bisher iſt auch nicht bekannt 
eworben, daß ihnen der zugeſagte Zuſchuß wieder entzogen iſt. 
Laburch U ver Stadt Danzig 150 Wohnungen verloren und 

die Arbeitskräfte für den Bau dieſer Wohnungen müſſen mit 
Erwerbsloſenunterſtützung von der Allgemeinheit unterhalten 
werden. So kann die Angelegenheit unnöglich ſtecken bleiben. 
Es muß gefordert werden, daß die genannten Intereſſenten 
ſofort mit ihren Bauten begiunen oder ihnen muß der Auftrag 
entzogen und vie ſehlenden Wohnungen an andere Intereſſen⸗ 
ten verteilt werden, am nehrn an diejeuigen, die jetzt bereits 
bauen. Das iſt um ſo mehr angebracht, weil von den erſten 
Bauintereſſenten einige Bauten bereits ſchon ſo weit fertig⸗ 
geſtellt ſind, daß letzten Sonnabend Arbeiter, entlaſſen werden 
mußten und in dieſer Woche weitere Arbeitskräfte ſrei werden. 
Mit dem „Immer langſam voran“ ſollte in Danzig unbedingt 
einmal aufgeräumt werden. Die Allgemeinheit darf unmöglich 
hinter perſönlichen Intereſſen zurückgeſtellt werden. 

ü Ein raſender Autler vor Gericht. 
Zwei Autos und ein Straßenbahnwagen zuſammengeſtoßen. 

Am 10. Juni, abends 10 Uhr, ereignete ſich in Langfuhr, in der 

Nähe der Schupokaſerne, ein ſchwerer Autounfall. Ein Auto wurde 
von einem anderen Kraftwagen vor einen Straßenbahnwagen ge⸗ 

Laſei Beide Autos wurden ſchwer beſchädigt und einipe Per⸗ 

  

onen leicht verletzt. Angeklagt war vor dem Schöffengericht ein 
raftwagenführer Karl B. aus Zoppot wegen fahrläſſiger Körper⸗ 

verletzung und Eiſenbahntransportgefährdung. 
An jenem Tage fuhr der Angetlagte in ſchnellem Tempo mit 

ſeinem Auto von Danzitz nach Zoppot. An der Halteſtelle vor der 
Kaſerne überholte er einen Straßenbahnwagen nach Oliva. Etwa 
100 Meter weiter fuhr er einem beſetzten Aüto, das ihm links ent⸗ 
gegenfuhr, in die i Das von Dliva kommende Auto wurde 
Cuf das-Gleis jeſchleudert und vom Straßenbahnwagen angefahren. 
Der Straßenba ghen, trug nur eine gan Sgeſchdt Beſchädigung 
davon. Die beiden Autos aber wurden ſchwer ege In beiden 

Autos gab es zum Glück nur Leichtverletzt. Das Olivaer Auto 
fuhr mit dem rechten Rad auf dem Gleiſe. Als der Straßenbahn⸗ 
wagen von der Kaſerne her ankam, wich das Olivaer Auto vor⸗ 
ſchriftsmäßig nach links aus und ſuhr am Gleis weiter. Auf dieſem 
uhrdamm konnten ſehr gut beide Autos aneinander vorbeifahren. 

as Olivaer Auto fuhr ſoweit vechts wie möglich. Das Danziger 

Anto aber blieb rechts etwas 1752 Meter von den Vordſteinen ent⸗ 

fernt. Es muß außerdem im letzten Augenblick noch nach links 
gehalten haben, weil es dem Olivaer Auto in die linke Flanle fuhr⸗ 

Der Angeklagte war von morgens 6 bis abends 10 Uhr im 

Dienſt, hatte alſo die geſetzliche Arbeitszeit um acht Stunden über⸗ 

ſchritten und war übermüdet. Außerdem hatte er vorher Bier 
ßetrunken, was während des Dienſtes verboten iſt. Der polizei⸗ 

liche Sachverſtändige gab ſein Gutachten dahin ab, daß die b Hahe 

Schuld den Angeklagten trifft. Er ſei zu ſchnell gefahren und habe 

b1 nicht vorſchriftsmäßig rechts an den Bordſteinen gehalten. Das 
ivaer Auto konnte auch aus praktiſchen Gründen nicht rechts 

auf den Schienen ausweichen. Es konnten nach der Halteſtelle 

Menſchen gehen, die dort ein Auto nicht vermuteten und auch nicht 

erwarten. 
Der Amtsanwalt beantragte drei Monate Gefängnis. Das Ge⸗ 

richt ſchloß ſich dem Gutachten des Sachverſtändigen an. Bei der 
Strafzumeffung wurde die Uebermüdung, aber auch die mäßige An⸗ 
ſetrunkenheit des Angeklagten in Beiracht gezogen. Die Strafe 
autete unß 100 Gulden Geldſtrafe wegen fahrlöſſiger Körperver⸗ 
lezung und fahrläſſiger Transportgefährdung. 

  

Der Etund der Soaten. 
Das Statiſtiſche Landesamt ſchreiöt uns: 

Die Witterung im Auguſt und September war verhälmismäßig 
warm und, von vereinzelten Regentagen abgeſehen, bis zum 
12, September trocken. Von da ab bis über die Mitte des Monats 
Oktober Huhres wurden die deiseriſete Wettes und ſtärker 
bei der Jahreszeit entſprechendem mildem Wetter. 
„Die Körnerfruchternte wurde in dieſem Jahre früh beendigt. 

Die Beſtellung der Winterungsſaaten konnte infolgedeſſen rechi⸗ 
zeitig begonnen und bei der bis Mitte September anhaltenden 
trockenen Witterung ſtark gefördert werden. 

Auf den ſchwereren, durch die ſtarken Regengüſſe des Sommers 
Und durch die nachfolgende Trockenheit verkruſteten Böden war das 
Pflügen ſtellenweiſe erſchwert und führte vielſach zur Bildung von 
Schollen, zwiſchen denen die Saaten, namentlich der ſchon im 
Murtet zur Ausſaat kommende Raps und Kübſen ungleichmäßig, 
teilweiſe erſt nach anhaltenderem Regen verſpätet aufgingen. 

Nachſtehend bringen wir eine Zuſammenſtellung der Ergebniſſe 
der Saatenſtandsberichte für Mitte Oktober dieſes Jahres (nach 
Noten I—-5 [1 = ſehr gut, 2 =ä gut, 3 —= mittel, 4 — gering, 
5 = ſeh Ransls, Winterweizer 2,8, Winterroggen 288, Winier⸗ 
gerſte 2,6, Raps 28, Rübſen 3,0, Klee 2,4. 

  

Unnnterbrochener Fernſprechdienſt in Oliva. Vom 
1. November 1925 ab hält das Poſtamt Danzig⸗Oliva un⸗ 
unterbrochen Ternſprechdienſtſtunden ab. 

Die Uiiterſtützuna früherer Staatsarbeiter und die Er⸗ 
werbsloſenunterſtützung. Vor dem Schöffengericht fand 
dieſer Tage wiederum eine Verhandlung gegen einen augen⸗ 
blicklich arbeitslosen früheren Staatsarbeiter ſtatt, der, wie 
alle übrigen Staatsarbeiter, die ihm ſeinerzeit vom Reiche 
zugeſicherte Arbeitsloſenunterſtützung neben der Danziger 
Erwerbsloſenunterſtützung bezog. ohne ſie beim Arbeitsamt 
anzugeben. Bereits vor wehigen Wochen fand vor dem 
Schöffengericht eine Verhbandkung ſtatt, die ſich mit der   

aleichen Materie beſchäfttate. Das Urteil lautete, wie da⸗ 
mals, auf Freiſprechung von der Anklage des Betruges, da 
man dem Augeklagten zubilligte, in autem Glauben ge⸗ 
handelt zu haben. Grundfäblich ſedoch wurde feſtgeſtellt, daß 
im Falle einer Aebeitsloſigkeit die Unterſtützung vom Reſch 
beim Arbeitsamt angegeben werden muß—. 

Der prügelnde Shupo uuf dem Hanſaplatz. 
Unglaubliche Roheit eines Polizeibeamten. — Ueberaus 

milde Strafe. — Der Schupobeamte, der alles geichehen lietz. 
Die von nus ſeinerzeit geſchilderte Prügelei auf dem 

Hanſaplatz, die von einem Schutzpolizeibeamten inſzeniert 
worden war, hat jetzt ſein Nachſpiel vor dem Schöffengericht 
gefunden. Auf Körperverletzung mittels eines gefährlichen 
Werkzeuges lautete die Anklage. gegen die ſich der frühere 
Schupobeamte Paul Se.„auf der Anklagebank au verant⸗ 
worten hatte. Die gleiche Tat hat ihn bereits vorher um 
ſeine Beamtenſtellung gebracht. Es handelt ſich dabet um 
einen Vorfall, der ſich am Abend des 15. Inni auf dem 
Hanſaplatz abſpielte. Sc. war angetrunken und befand ſich 
in Zivil. Die Anordnung, daß ein Schupobeamter, auch 
wenn er ſich außer Dienſt und in Zivil befindet zur Vor⸗ 
nahme dienſtlicher Handlungen berechtigt iſt, bat durch Sc. 
zum mindeſten eine Auslegung gefunden, die ibre Anfecht⸗ 
barkelt klar erweiſt. ů 

Seiner Angabe nach hat er mit einem Mäbchen auf einer 
Bank geſeſſen und will dabei von anderen dort ſitzenden 
Perſonen mit abgebrochenen Zweigen bombardiert worden 
ſein. Er gibt ſelbſt zu, ſtark angetrunken geweſen zu ſein. 
Er holte daun einen Schupobeamten herbei unb'ging mit 
dieſem über den Platz auf eine Bank zu, wo er zunächſt einen 
ruhia daſitzenden Arbeiter mit ſeinem Stock über den Kopf 
ſchlug. Einem harmlos vom Dienſt nach Hauſe kommenden 
Eiſenbabnbeamten bieb Sc. ebenfalls über den Kopf— 

Ganz unbegreiflich erſcheint es. daß der iln 
begleitende Schupobeamte die Mißhandlung 

der Paffanten bulbdete. 

Erſt auf energiſches Drängen der Mißhandelten und anderer 
Zeugen des Vorganges gingen dann olle zur Wache am 
Bahnhof, wo die Perſonalien des prügelnden Beamten und 
der Mißhandelten feſtgeſtellt wurden. 

Der leichtſinnige Täter wurde zunächſt aus dem Dienſt 
entlaſſen. Vor Gericht verſuchte er ſich mit völliger Trunken⸗ 
heit zu entſchuldigen. Der Gerichthof lien jedoch eine un⸗ 
glaubliche Milde walten und verurteilte den prügelnden 
Schupobeamten wegen gefährlicher Körperverletung und 
öffentlicher Trunkenheit zu einer Geſamtſtrafe von nur 
00 Gulden, die er in Raten von 20 Gulden monatlich be⸗ 
zahlen kann. 

Wäre es anders gekommen, angenommen, die Miſ⸗ 
handelten hätten ſich zufammengetan und die thneu zuteil⸗ 
gewordene Mißhandlung auf der Stelle mit einer ver⸗ 
dienten Tracht Prügel erwidert, welche Strafe bätte dann 
wohl ihrer gewartet? 

  

  

60 Prozent Zinſen, aber heine Sicherheit. 
Der gemeingefährliche Gläubiger. 

Der Kaufmann Ottomar J. in Danzig ſtand vor dem. Schöffen⸗ 
gericht unter der Anklage des Betruges. Er befand ſich in ſchlechter 
Geſchäftslage und ſuchte ſich irgendwie über Waſſer zu halten. 
Zu dieſem Zwecke wollte er von einem anderen Geſchäftsmann 
8000 Gulden leihen. Er bot 60 Prozent, Zinſen, was den Geld⸗ 
geber ſehr reizte. Er fragte den Angeklagten nach Sicdecheiun 
und da wurde ihm erzählt, der Angeklagte habe eine Garage 
erbaut, beſitze ein Perſonenaute und Laſtauto und ſei ein ſicherer 
Mann. Der Geldgeber war nun befriebigt und ermäßigte. ſogar 
den Zinsſaß auf 48 Prozent. Als aber die Iühi Zinszahlung 
erfolgen ſollte, war der Angeklagte zahlungsunfähig. Nun ſtellté 
be) Feneß daß Garage und Autos bereits verpfändet waren und 

ůer ngeklagte den Ofſenbarungseid geleiſtet hatte. Der Geldgeber 
hat jetzt nur die ſchönen Zinſen, Lendven auch das Kapital 
verloren. Als Entſchädigung konnte er hören, daß der Manheacte 
wegen Betruges zu vier Monaten Gefängnis verurteilt wurde. 

In einem zweiten Falle bot ein Kaufmann durch Anzeige Geld 
an. Der Angeklagte meldete 0 bot die gleichen Sicherheiten und 
erhielt ein Darlehn von 2000 Gulden für 36 Prozent Zinſen. Er 
zahlte einmal 40 Gulden Zinſen und dann war er zahlungsunfähig. 
Die weiteren Zinſen und das Kapital gingen verloren. In dieſem 
Falle handelte es ſich um einen Kaufmann, der ſich das Geld er⸗ 
ſpart hatte. „Der Angeklagte wurde wegen dieſes Betruges zu 
drei Monaten Gefängnis verurteilt. ‚ 

Ein Pumpgeſchäft mit böſen Folgen. 
Segen Unterſchlaanng vor dem Schöffenaericht. 

  

Vor dem Schöffengericht hatte ſich der Steuerkaſſen⸗ 
angeſtellte Reinhold S. wegen Unterſchlagung zu verant⸗ 

worten. Am Fronleichnamstage war der erſte Kaſſenbeamte, 
dem er die von ihm eingezogenen Beträge abzuliefern hatte, 
beurlaubt. Ein Kaſſenſekretär L. befand ſich damals inſolge 
übergroßer Verſchuldung und ſpäter⸗entdeckter Unterſchla⸗ 
gungen in Geldverlegenheit und bat S., ihm bis zum nächſten 
Tage etwa 190 Gulden aus den kaſſierten Geldern zu leihen. 
Der Angeklagte glaubte, dem Vorgeſetzten um ſo eher ge⸗ 

fällia ſein zu können, als er infolge Beurlaubung des erſten 
Kaffenbeamten die definitive Abrechnung erſt am nächſten 
Tage vorzunehmen brauchte. Als er dann den L. am Tage 
darauf nach dem Gelde fragte. äußerte ſich dieſer dahin, daß 
er bei der Kaſſe alles in Ordnung gebracht habe, womit ſich 
S. zufrieben gab. 

Kurze Zeit darauf vermochte L., der Vertrauensmann 
pei der Beamtenkrankenkaſſe war, die dort begangenen 

Unterſchlagungen nicht mehr zu verheimlichen und nahm ſich 

das Leben. Dadurch trat zu Tage, daß L. die Sache mit S. 
bei der Steuerkaſſe nicht geregelt hatte und die Folge davon 

wwar, daß gegen S. Anklage wegen Unterſchlagung erhoben 

wurde, weil er die von ihm erhobenen Steuerbeträge in un⸗ 

erlaubter Weiſe angegriffen hatte, Der Gerichtshof berück⸗ 
ſichtigte bei Zumeſſung der Strafe, daß den Angeklagten, der 

inzwiſchen friſtlos enklaſſen worden iſt, ſeine Gutmütiakeit 
dazit verleitet habe, dem L. dus Geld zu geben, ſowie daß er 

davon keine perfönlichen Vorteile gehabt bat und ließ es 

daher bei einer Geldſtrafe von 200 Gulden bewenden. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Verßffentlichung des Obſervatorlums der Freien Stadt Danzig. 

Dienstag, den 26. Oktober 1925. 

Allgemeine ueberſicht: Das Nordſeetief bewegt 

ſich unter zunehmender Auflöſung nur langſam oſtwärts. Iim 

Bereiche ver weſtlichen Oſtſee und den däniſchen Inſeln ſind 

die Winde bis zu Stärke 6—-7 aufgefriſcht und Niederſchläge 

eingetreten. Von Weſten drängt hoher Druck vor und bringt 

Winde Nordſee vorübergehend ſtärter auffriſchende nördlié e 

inde. Ä * 

Vorberfage: Bewöltt, Regen⸗ oder Schneeſchauer, zeit⸗ 
weiſe ſtart auffriſchende Südwinde und kälter. Folgende Tage 

unruhig und unbeſtändig., Marimum des geſtrigen Tages: 
8H6 Graäd;: Mininittttt 'en 85 Grad; Minimum der letzten Racht: 6,7 Grad. 

  

  

      

Rllnbfunß von geſtern. 
Die Seudungen aus der Berliner Staatsoper, 

dile uns die Orag vermittelt, bereiten uns leider keine un⸗ 
getrübte Freude (und geben, gottlob, keinem die Ausrede 
an die Hand, der Beſuch der Opernaufführungen unſeres 
Skaͤdttheaters erübrige ſich nunmehr!). Man macht immer 
wieder die Erſahrung, daß Darbietungen, die nicht direkt 
aus dem geſchloſſenen Beſprechungöraum, ſondern aus einem 
Konzertſaal oder Theater kommen, vorläufig noch ſehr un⸗ 
zureichenden und minderwertigen Empfang geſtatten, ob⸗ 
aleich auch bier ſchon, erbebliche Verbeſſerungen eingetreten 
find. Z. B. geſtern Flotows „Martha“ = dauernd 
kkopft in die Muſik der ſtörende Rhythmus eines Motors, die 
Stimmen klingen bald nah, bald wie in weiteſte Ferne ent⸗ 
rückt, bald ſchanderbar hohl wie aus einem Megaphon, die 
Chörx verwiſcht, Nervoſität zieht durch das Gemüt des 
Hörenden. Man konnte nur aus beſſer eingefangenen Bruch⸗ 

ſtücken ahnen, daß unter der Leitung von Wohllebe eine 
korrekte und ſein getönte Wiedergabe des liebenswürdigen 
Werkes ſtattzufinden ſchien, in der Karl Auſt einen 
empfindſamen Lyonel, Frau v. Debitzka eine liebliche 
Martha, Carl Braun einen ſaftigen Plumkett fangen. 
Vom Text war nur ſelten ein Wort zu erhaſchen. — Vorher 
hatte Redakteur Feroſch⸗Königsberg einen intereiſanten 

Vortrag über „Filmund Bühne“ durchgeſprochen. K. R. 

* 

Orag⸗Progrumm am Dienstag. 

3.30—4.15 nachm.: Luſtige Geſchichten und Streiche für unſere 
Jugend, erzählt von Liane Roſen (Neues Schauſpielhaus), — 4.20 

is 6 nachm.: Konzert des Rundfunkorcheſters. Luſtige Weiſen für 
unſere Jugend. Soliſliu: Konzertſüngerin Eva Berthold⸗Koch. — 
6.15 nachm.: Meine Kriegsorlebniſſe, Leſevortrag von H. Wolff — 

7.00 Uhr: Ueber Lebeusvorgänge im Boden, Vortrag von 
Dr. Caſpar⸗Elbing. — 7.35 uachui.: Kanahhecherr ſuu dem 
Sendeſpiel „Der Kirſchgarten“, von Anlon e how (Dr. Feniſch). 
8 nachm.: Sendeſpielbühne. Schauſpiel: „Der Kirſchgarten“, Komodie 
von Auton Tſchechow. Sendeſpielleitung: Wallher Ottendorff. — 
9.45—11 nachm.: Konzert des Rundfunkorcheſters. Ruſſiſche Muſik. 
  

Ein Feldzug für das Sparen. 
Am gl. Oktober d. J. findet auf der ganzen Welt ein 
Weltſpartag ſtatt. Auf Veraulaſſung der Sparkaſſe der 
Stadt Mailaud haben ſich ſämtliche Sparkaſſen der Welt zu⸗ 
ſammengefunden, um alljährlich am 31. Oktober erneut und 

eindringlich den Gedanken der Sparſamkeit wieder in alle 
Völker zu tragen. Krieg und Inſflation haben mittelbar 
oder unmittelbar den Sparfinn (vielfach aber auch die Spar⸗ 
möglichkeit D. Red.) in allen Ländern erſtickt. In erſter 

Linie iſt es Aufgabe der Sparkaſſen, den verlorengegangenen 

Sparſinn neu zn erwecken und zu fördern und unentwegt 

für den Spargedanken einzutreten und zu werben. 

Die Mahnung des Weltſpartages geht dahin, daß nicht nur. 

Geld geſpart wird, ſondern jeder Menſch muß wieder ſpar⸗ 
ſam und haushälteriſch wirtſchaften lernen. So richtet ſich 
der Appell der Sparkaſſen in erſter Linie an die Hausfrauen 

und Mütter, denen die ſchwere Aufgabe obliegt, die Jugend, 
die in einer unſparſamen Zeit aufgewachſen und die Spar⸗ 

ſamkeit im Elternhaus nicht kennengelernt hat, dazu anzu⸗ 

halten, jeden Pfennig zu achten und für die Zukunft zu 

ſparen. Wie die Ingend ſparen lernt und ſpart, davon 

hängt die Zukunft des Volkes ab. 
Weiter wendet ſich der Spartag an Schule und Kirche, 

dieſe beiden großen Erziehungsfaktoren, denen reichliche Er⸗ 

ziehungsmittel zur Verfügung ſtehen, auf die Jugend und 

das ganze Volk durch unabläſſige Mahnung einzuwirken. 

An jeden einzelnen richten am 31. Oktober d. J. die Spar⸗ 
kaſſen die Bitte und die Mahnung, durch unabläſſiges und 

regelmäßiges Sparen im eigenen Heim zur Geſundung un⸗ 

ſerer Jugend und uuſeres Bolksſinnes beitragen zu helfen. 

Wer noch kein Sparbuch beſißt, lege ſich ſchuell ein ſolches 

an, durch Einzahlung feiner Erſparniſſe, wer aber ein Spar⸗ 

buch bereits ſein eigen nennt, vermehre ſein Guthaben am 

Weltſpartage 1926. 
  

Polizeibericht vom 26. Oktober 1926. Feſtgenommen: 

20 Perſonen, darunter 1 wegen Einbruchsdiebſtahls, 2 wegen 

Körperverletzung, 1 wegen Mißhandlung, 1 aus anderer 

Veranlaſſung, 2 wegen Trunkenheit und Widerſtandes, 

S wegen Trunkenheit, 1 wegen Bettelns, 3 wegen Obdach⸗ 

loſigkeit, 1 in Polizeihaft. 
  

Neuendorf. Ein gefährlicher Liebhaber. Dor 

Korbmacher J., ein verheirateter Mann von ungefähr 31 

Jahren, welcher jedoch von ſeiner Frau nebſt ſeinem Kinde 

getrennt möbliert wohnt, unterhielt ſchon längere Zeit Be⸗ 

ziehungen zu einer weiblichen Perſon, an welcher er atzs 

irgendwelchen Gründen ſich rächen wollte. Nachdem er 

dieſe zum Spaziergange bis zum Tatort überredet und hier 

erſt zu vergewaltigen verfucht hatte, goß er dem Mädchen 

Lyſol in den Mund und wollte ihr mit einer Scheere das 

Geſicht verunſtalten. Das Mädchen rief laut um Hilfe. 

Einwohner eilten zu, worauf J. ſelbſt mit Lyſol angeblich 

auch noch mit Salzſäure einen Selbſtmoröbverſuch unternahm. 

Er wurde ins Kraukenhaus geſchafft, wo er ſchwer danieder⸗ 

liegt, da ſich J. Mund und Speiſeröhre ſo verbrannt hat, 

daß zur Zeit die Nahrungsaufnahme⸗ nnmöglich iſt. 

Mädchen liegt ſchwer krank unter ärztlicher Behandlung im 

Elternhauſe. ů 
      

    DersummemlrünmgEs-Amnseiger 
Anzelgen Kir⸗ ves Verſammlungskalender werden nur.bis 9 Uhr morgens in 

der Geſchäftskelle, Am Spenpbaus 6, gegen Barzablung entacgengenoimmen. 

llenpreis 20 Guldenpfennig.“ 

Volkstagsfraktion. Heute abend 7 Uhr:. Fraktionsſitzung 

im Volkstag. Mitbwoch 5 2. Ot 

ürbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig. ittmoch, den 27. o⸗ 

Aher, Kurſusabend. Anfang 7 Uhr abends, im Meſſehaus E, 

Wallgaſſe, Eingang Zollamt. Erſcheinen aller Kurſus⸗ 

teilnehmer und aktiven Mitglieder dringend notwendig. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund Danzig. Mittwoch., den 27. Ok⸗ 

tober, abends 77½2 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung in der 

Handels⸗ und Gewerbeſchule., Vorleſung des Gen. G. Leu 

aus: „Der Zauberer Burufnu“ von Rob. Grötſch. 

Lanafnhrer Männergefangverein von 1891. Donnerstag⸗ 
ben „2. Oktober, abends 7 Uihr, Neuſchottland Mitglieder⸗ 

verſammlung. Der Kinderchour übt Sountags von 11 bis 

12 Ubr bei Kreſin, Brunshofer W Mwoch den 27, b. A. 

Sozialiſtiſche Arbeiterſugend Langjuhr. Mittwoch, den 27,. b. Mh.: 

Waſſen dum 6%⁴ Ut im Heim (Gründungsberſfammlung der 

Lauentaler Ortsgruppe.) Keiner darf fehlen! 

  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger 
Fris Weber: für Nachrichten und den übrigen Teil: Dounck 

Aſerate: Anton Fooken;: ſämtlich in Danzig. 

Inſe And Verlag Don J. Gehl & Co, Dansia⸗ 
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Handelskurse des Nußeninstituts der II — —— ———— ———————— 
Technischen Hochschule zu Danzig ö ů———— Aeidhardte 

Damenput; (Hondelshochschulkurse)      
      

   

   

  

    

   

      

   
  

Bedlun den Winterzementers 1. November 1926 2 — 
W.epiſlen P Meatebeshe 6M ,eidi- Paal⸗ Hlathaus-Lightsplele liloria-Theator Jopengaſſe 21 
in Buchfſührung. Privatwirtschaftelehre, Geld-, Bank- 2 4 i. dintim 4 
Lel WHeeßhhüsven, Sehu, Suſalwei, Wi Mgee. — BE — SEELGMUAi 1 Umm 4 

ſche Rechtsstreitigeiten, Sozlalpoliti irtachafta- ů ů — Lerchlchle, Warenlkunde, Zollechnik, Genchlfts. Langgasse 60/61 Langeasse 31 be 
     

  

stenographle, Handelgrecht, Englloch und Französisch Seeeeereeeeeeeeeeeee 
kur Vorgeschrittene, Polvisch, Spanisch, Schwedisch 
ſur Aniüngeru. Vorgeschrittene, Deutsch für Ausländer 
W⸗ Faulgraben li bei Dr' SiMtot, ſacl 
bis 1 Uhr sowWie Bienstag und Freitag 7—1½18 Uhr 
Frogramme und Auskunft ebende, außerdem Pro. 
Lramme bel Boenig, Kohlenmarkt, und Verkehrs- 

i Zentrale, Stadtgraben E. 2⁴³³1 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Dienstag, 26. Outober, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie II. Z3um 1. Male! 

Liebfrauenmilch 
Ein Spiel um die Ehe in vier Akten 

von Heinrich Ilgenſten. 
In Szene geſetzt von Heinz Brede, 

.., Maumana- 
nanmaschinen 

    

ů 2 Erstauffünrungen — 2 Spitzenflime 
1 Akte Senantion Humor/ Spennung! 16 Akte 

Wir bringen das Beste vom Bostent Das nicht 2u Oberitenentte grohe Doppelprogramm 
. U. 

Rln-Tin-Tin Tom Mix, er gdlante Tolikont 
der Llebling eller, in seinem neuesten Film ——- —!——'''p— ——4 

Rin-Tln-TinunterWöhfen ALönlg,-der Gaukter 
Alte von henschen und Hundetreu⸗ Eid Abenteuer- Sensationsfilm aus den Schluchten des In der Titelrolle: 1 5, 

Rin-Vin-rin, der deutsche Schiferhund Colotsdos, is6 6 Alten 
III. 

Opel-Woche Nr. 19 

  

               
   

     

  

            
   
   

sind untibortrofien 
in Quatität und Leistung 

Alleinverkauf 

6. m. b. H. 
N. 

Sechs-Stunden-Lügen brg. Langgasse 50 
Teilzanlungen gestaitet! 
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Inſpekltion Emil Werner. Der akiuelle Wochenbericht. Lustspiel in 2 Alten Ersatzteile Dilligst Dr. Ludwig Seger, Fabrinbeſitzer Heinz Brede Jugentlichs haban 20 den &. und 8. Dhr Vorstollungen nur In Behlaſtung Erwachsener 2u heiben Preisen Zuiritt ů ————. Dodo, ſeine FTrau bili Rodewaldt 
Hella Lührmann...... Trude Bornheim 

Pelziache Rechtaanwalt Breufing. .... Richard Knorr 
Nerz, billig zu verlaufen Feledrich, Oiener bei Seger... Guſtav Nord 

ange Brücke 19. 
   

Berta, Mädchen bei Seger ... Anni Verthold 
Ende gegen 9¾ Uhr. 

Mitiwoch, 27. Oktober, abends 7½ Uhr: u D e,V⸗den eine Viiugzeit. Preſe Bloperr.Y NMMgfrerDTün / Cifröhrsfiäßbe Dle Tereſina. Operetie. DE— D. stag, den 28. Oktob bends 7½ U 
Dauerkarten Verte Preſſe b. (Operj. Wiabußre Meinen Preunden und Gonnern die ergebene Mirteilung, daß ich 
Butterfly. Tragödie einer Japanerin. (½ Montasg. Men 25. Cfoper 1926 

  
    

      

        
     

  

Unser neues Doppelschlader-Programm 

    

  

    

         

     

   

   

      

      

     

  

     

  

      

          

          

      

                

    

   
   

   

   

   
  

  

        

       

  

   

  

   
   

  

     

    
    

     

    

    

   

     

      

     

    

     

   

  

   

   

       

     

      

   
      

       
             
  

SEHERU———————————————— die Leitung d. Likor- u. Frühstucsstube im Haæerbrau abernomm. habe 22 — Frledrihh-Wilhelm-Schützenhaus Es wird wieder wie elnst bei Knorke. H 0‚ E E F [e b E Adler-Saal J. Qut gepflegte Getranke 
2. Das schmadthafie und reidihattigs Ralts Ralott EEe ttt Mittwoch, d. 27,, u. Freltag, d. 29. Olrtober 3. Sämtliche andern warmen Speisen Eriebnisse aus einem Tanzpalais In Akten abends 8 Uhr 4. Wie immer gemutlich ů Hauptdarsteller: 5. Und was die Hauptsache jist „BILLIG- —3 N é ü‚ U ö ů f v isdche Sät„ Vivian Gibson, Erich Kaiser-Titz . ETlblt Uimne) Aſtreũ Oums Wihelm Dieterle, Olga Entgl, Eva Speyer 

P Was hat die Hnthronosophie fllr dle 2„ Eineuemng nes vnistentums ꝛu beneuten ꝯ D E R An tz2zau S lls — — wie gesund blelben (oie teindiicnen Bruder) — Eiotilskart 8 U vebss 55 himv. Wohnungsnot Ein packendes Schauspiel in-6 Akten. Nach dem bekannten int arten au &2.—, 1.-, 0O.50 (Stehplatzj imVor- 
verkaulb. Boenig. Kohlenmarktu.a d. Abendkasse Arbeitslosigkelt 

noman von Erckmenn Chetrian 
ů Serufs gefahren? 
x HERR Utbeiter-Bildungsausschul é 

SSRRRRRREEEEE — 

Am Donnersiag, dem SE. Oxkteher 
abends 7½ Uhr, beginnt ein Sonder- 

ü 
— m 

üů Vortragskursus G0˙ ů ů x — G UG Ueberall jubelnden E 
erzielt der schonste aller Wiener Großfliime Hrundl ö Anet Iuünmlanen derortusschiochte esundbelt u. KesellsSea- Wien, Wie es welnt und lachti Vonragender: Nüiaklxur Ioons ꝓC——— Aus dem Inhalt des Kursus: Die Evt- aae Seeneeerieeneteerae: mu laaαιν Chuistlans 

ben5 der — Entwicklung der Mensch are edesen ruüfein bekarater,inn Bernie außerdem der große Romanũ m eit. Die ältesten Zivilisationen. Griechenland Ieden Kehrender EuchwisenePaftler.u pi und Rom. Buddhismus. Christentum und der Islam. Sͤerses Iäreeen —— Das SChlof ller Einsamen Menschen ee, Beierterpittenntun ————————— ů (wer aabelose Wanderer) tenmacht Das Zeitalter der Entdeckun, 
N b i ————— eeee .— · boey des modemen lmperislismus. 0 3 -Ua. Helde ud ene-Urmna-Buebbeisase — HTSPIELk — ie Vorträge finden im Kinderheim, Messe- Aserk- A Iin Eorchtrter 82 haus F,I 5 Wellgasse, an den Donneistag- „ eei — — EeHeben ulolses wegen W Soue n W.en adenden, den 28. Oktober, 4. II. 18. uuna 24 beeieben eurch-: in Freue starkl ] Prinzessin Trulala 25. Narbr. 1. 2. Deabr. abends 74% Uhr, Stati 

Otto Gebühr Lilian Harvey Kursuskarten 1.— Gur elle Vorträge) V& Huchhandlung Donnerstag, à Uhr 30 Broße Iugend-Vorstellung Einzelkarten 30 P U N Volk ũ Dierr. ie es meint Iaeſr? Aallziger SStimme und das us:ige Veipr.gramm 2⁴⁴³⁸ W 

      

SSSn Induſtrie- Bentral⸗Bibliothet Speiſekartoſſen 
des Allgem. Gewerk chaftsbundes lrefert ßiei Heus (raben 

Karpfenſe gen 28 pt. bets erhältlich) (34 805 Mů 
350⁰0 den frer mniſte dten e — Gallern Hinz, Pferdetränke 18. ů 

'Den fre organi werkſcha 
baben boſten re. Iyr Leſügung. Hohern Daßendemten, Ja- d. ů 

(Einſchreibegebühr 50 ů DemeneSchmn ‚ 
die Swhohei il Leaſfres Dienstass ind Freitage Tag. ungl⸗Klei. Siahle ö‚ 

von 5 bis 7 Ubr abends Wandſpieg., Handtuchhalt. 

—.— Waſchſt. verk. Langfuhr, 
Hauptſtraße 91, pt. r. 

Büfett, Anrichte, del. Siche Chaiselonguedecken ů 1M denkbar aeeei 7. neu, f. d. bill. Preis v. 
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Ich sprcche dechelb dem Verlage V. VOBACH E CO. C. 2. ter Schnt PBocherſch Plalgs en iche 
b. — ũ . Walter Schimidt Bücherſchrk, Schreibtit 

H. Leibrig. meimen herzichsten Bank und werde 
12 Ml. Dame 2 Keierſoſe, Kleidſchr., 809 

Famtechiie mit Auen Screngck * 
stets Pestens — — — Betigeſt., Lommode, Küche 

Ihre trene Abonnestin 5 verkaufen 

ů SEr. Gertrud Kuck 
— den 22 OxMber 1325 

  

Fleiſchverkanf⸗ . .8 
En Poſten vollwertiges Rindfleiſch derſ ri,Vekiites Sluhle, 
kommt am Dienstag und Mitt⸗Tich, eij Betigeſt, Käch⸗ 
woch. vormittags von 8 bis 12 Uhr, en werienſfen 
auf der Freibank des Städtiſchen S9Aeldamm 28 
Schlachthofes zum Verkauf. Waſſerffiefel 
1— 1WFr8õõ⸗ eu, billi verk. 

—————— kur Lampenschirme 
ů é‚ Willy Timm, „ů Tiſchtelephan ů e ihlunsld.— 

Bleilchergalle . pärt. —k B(ẜnu‚ Lipple. — 

  

       

     

  

   

        

    
 


